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Die Entſcheidung in England.

Aus London wird uns geſchrieben: Die Frage des
ſah r r ehe der britiſchen Bergarbeiter

eht vor der Entſcheidung, und heute iſt der kritiſche Tag.
Eine nationale Delegiertenkonferenz des Bergarbeiterverban
des wird die Vermittlungsvorſchläge der Regierungsvertreter
entgegennehmen und heute, oder im Falle einer Vertagung der
Beratungen, morgen darüber entſcheiden, ob die Kündigungs-
termine, von denen die letzten am Freitag ablaufen, verlängert
werden ſollen. Allerlei peſſimiſtiſche und optimiſtiſche Gerüchte
über den wahrſcheinlichen Ausgang dieſer Verhandlung ſchwir-
ren in der Luft, aber an poſitiven Anhaltspunkten fehlt es
le Soviel kann jedoch geſagt werden, daß die ganze

effentlichkeit, die bürgerliche Preſſe aller
Schattierungen, nun zu der Ueberzeugung ge
kommen iſt, daß der Generalſtreik nur durch
die Anerkennung des Grundſatzes des Mini-
mallohnes, für den die Berg arbeiter einſtehen,
vermieden werden kann. Meinungsverſchiedenheiten
beſtehen jetzt hauptſächlich nur darüber, in welcher Weiſe und
in welchem Grade die Regierung einen Druck auf
die ſteifnackigen Grubenherren ausüben ſolle,
um ſie zum Nachgeben in dieſem Punkte zu
gzwingen. Daß daneben hier und dort auch hyſteriſche Angſt
rufe laut werden, iſt nach früheren Erfahrungen von der
Reife der Preſſe nicht weiter verwunderlich. So kommt ein
Blatt mit der genialen Jdee, daß die regulären und
Territorialtruppen zuſammen mit denBergleuten in die Schächte hinabgeſchickt wer
den und die Arbeiter mit der Spitze des Bajo-
netts gezwungen werden ſollen, Kohle zu
hauen. (1) Es muß ſchon eine göttliche Unſchuld ſein, die
net daß, wie ein anderes Blatt bemerkt, dies eine anderelge haben könnte, als alle Kaſernen in Hoſp es ſur u

matiſche Leiden zu verwandeln, Ein anderes Organ hat den
prächtigen Einfall, die Regierung ſolle ſich der angeſammelten
Gelder der Bergarbeiter bemächtigen, um ſie ſo zur Unter
werfung zu zwingen. Aber auch ſolche Vorſchläge tauchen auf,
wie daß die Regierung die Gruben aller hartnäckigen Unter
nehmer proviſoriſch übernehmen oder daß ſie im Falle eines
Streiks ſich aller Kohlenvorräte bemächtigen und unter das
Volk verteilen ſolle.

Während aber die letzte Entſcheidung noch in London zu
treffen ſein wird, hat der Streik teilweiſe bereits ſeinen An
fang genommen. Jn Derbyſhire, alſo einem der mittel-
engliſchen Kohlengebiete, die noch am meiſten Ausſicht zu einer
friedlichen Ginigung boten, haben 2000 Bergarbeiter die Ar-
beit niedergelegt, und heute abend werden dort bereits etwa
40000 Bergleute im Streik ſtehen. Ein Kontrakt-
bruch liegt hier keineswegs vor, denn die Kündigungen laufen
dort einige Tage früher als in den anderen Kohlenrevieren
ab. Allein der Bergarbeiterverband hatte ſich mit den be
treffenden Arbeitern dahin geeinigt, daß ſie ebenfalls bis Frei-
tag weiterarbeiten ſollen, damit der Kampf im ganzen Reiche
gleichzeitig beginnen könne. Wenn die Knappen von Derby-
ſhire davon abgewichen ſind, ſo liegt das an einer beſonders
ſchäbigen Provokation durch die dortigen Grubenherren. Sie
haben nämlich auch den Preis, für den die zum perſönlichen
Hausgebrauch der Bergarbeiter beſtimmte Kohle abgegeben
wird, um etwa 25 Prozent erhöht, obſchon die BVerg-
arbeiter noch immer zu den alten Löhnen arbeiten, während
die Zechenbeſitzer dank der allgemeinen Preisſteigerung
phänomenale Profite einſacken. Der Vorfall erbittert
ſelbſtverſtändlich auch in anderen Diſtrikten die Lage und
macht einen friedlichen Vergleich noch unwahrſcheinlicher.

Jn Südwales iſt die Lage ſo hoffnungslos wie je. Die
Daily News meldet, daß nun ſchon die Grubenherren aler
Diſtrikte und die Mehrzahl der ſüdwaliſiſchen bereit ſeien, das
Prinzip des Minimallohnes anzuerkennen, und daß jetzt nur
eine kleine Anzahl ſüdwaliſiſcher Scharfmacher dem Frieden im
Wege ſtehen. Das liberale Blatt regt an, daß die Regierung
gegebenenfalls den Minimallohn durch den geſetz
lichen Zwang einführen würde, was im Unterhauſe
ohne jeden Zeitverluſt geſchehen könnte. Der Exekutivrat des
Südwaliſiſchen Bergarbeiterverbandes hielt geſtern eine Kon
ferenz in Cardiff ab und nahm drei Reſolutionen an. Die erſte
iegt den nachdrücklichſten Proteſt ein gegen die Behauptung
des Polizeihauptmanns von Glamorgan, daß die
ſüdwaliſiſchen Bergarbeiter die Grubenherren nur durch An
wendung von Gewalt beſiegen können, und fordert den Poli-
zeihauptmann auf, dieſe verleumderiſche Beleidigung zurück
zuziehen. Die zweite Reſolution fordert alle Arbeiter auf,
nach Ausbruch des Streiks die Nähe der Gruben zu
meiden, um die Abſichten derer, die Unruhen provozieren
möchten, zu vereiteln. Die dritte Reſolution erklärt, daß die
Bergarbeiter bereit ſind, dafür zu ſorgen, daß im Falle eines
Streiks die zur Erhaltung der Betriebsfähig-
keit der Gruben nötigen Arbeiten verrichtet
werden. Sollte jedoch der Verſuch gemacht werden, mit
Streichbrechern irgendwelche andere Arbeiten zu ver
richten und namentlich Kohle zu fördern, dann lehnt die
Organifation jede Verantwortung für den
Zuſtand der Gruben ab. Auch die ſchottiſchen Berg-
arbeiter haben beſchloſſen, die Gruben waſſerfrei und im be
triebsfähigen Zuſtand zu erhalten, ſo lange die Unternehmer
nicht mit Streikbrecherarbeit verſuchen.

e

Inzwiſchen werden allenthalben die Vorbereitungen nicht
nur für den Generalſtreik, ſondern auch für Streikun-
ruhen getroffen. In allen Kohlendiſtrikten wird Militär
konzentriert und die Bürger auf großen Plakaten auf-
gefordert, ſich als gußerordentliche Schutzleute ein-
ſchwören zu laſſen. Die Eiſen bahngeſellſchaften be-
reiten gemeinſame Pläne vor, um einen eingeſchränkten Dienſt
aufrechtzuerhalten. Ein Teil der zu entlaſſenden Eiſenbahn
angeſtellten ſoll als beſondere Eiſenbahnſchutzleute beſchäftigt
werden. Hunderte von großen Firmen, die viele Tauſende von
Arbeitern beſchäftigen, haben dieſen für den Fall des Streiks
gekündigt. Einzelne Fabriken haben bereits wegen Kohlen-
mangel den Betrieb eingeſtellt. Die einzigen, die inmitten der
allgemeinen Ratloſigkeit und Panik ihre völlige Ruhe bewah-
ren, ſind die Arbeiter ſelber, und zwar nicht nur die nächſt-
beteiligten Bergleute, ſondern vor allem auch die Transport-
arbeiter und Eiſenbahner, die leicht in die Lage kommen kön-
nen, ſehr verantwortungsſchwere Beſchlüſſe zu faſſen. Von
allen weiteren Konſequenzen abgeſehen, wird dieſer Kampf
ſchon deshalb einen unverlierbaren moraliſchen Gewinn brin-
gen, weil er die Arbeiterſchaft als die einzige unerſchrockene
Klaſſe in einer Geſellſchaft heulender Angſtmeier und nicht
minder hilfloſer brutaler Gewaltmenſchen offenbart hat.

London, 29. Februar. Geſtern abend wurde offiziell an
gekündigt, die Regierung habe geſtern den Bergarbeiterver-
tretern und den Grubenbeſitzern eine Reihe von Vorſchlägen
über den Minimallohn unterbreitet. Dieſe Vorſchläge ſeien von
60 Prozent der Beſitzer angenommen worden. Die Födera-
tion der Bergarbeiter hat folgenden Beſchluß gefaßt:
Sie wiederholen ihren am 17. d. M. gefaßten Beſchluß, es könne
keine Beilegung erfolgen, außer, wenn das Prinzip eines Mini
mallohnes von den Beſitzern gewährt würde. Sie ſeien bexeit,
noch weiter mit den Beſitzern zur Beratung der Minimallöhne
zu ſammenzutreffen.

Zu beachten iſt, daß dieſe Darſtellung bürgerlichen
Quellen entſtammt und wenig zuverläſſig iſt. Nach einer
anderen Meldung ſoll wenig Ausſicht zur Verhinderung des
Streiks vorhanden ſein, da die Vorſchläge der Regierung von
den meiſten Grubenbeſitzern abgelehnt wurden.
Beſonders die Grubenbarone in Wales, Schottland und Neu-
Kumberland weigern ſich kategoriſch, den Regierungsvorſchlägen

zuzuſtimmen. Was den Verband der Bergarbeiter anbetrifft,
ſo iſt die Mehrzahl der Mitglieder der Anſicht, on bloe abzu
lehnen. Es herrſcht dort die Meinung vor, daß die Arbeiter
durch Annahme ſich einer ſtarken Stellung begeben. Es wird
auf die Notwendigkeit hingewieſen, daß die Vorſchläge der Re-
gierung eine genaue Skala über die Minimallöhne in den ver-
ſchiedenen Bezirken enthalten müſſen. Nach längeren Be-
ratungen beſchloß man, den Ausſtand zur Durch-
führung zu bringen und gleichzeitig die Verhandlungen
mit der Regierung fortzuſetzen. Freitag morgen wird alſo der
Streik allgemein werden. Heute morgen feierten bexeits
162 000 Grubenarbeiter. Heute mittag ſind weitere
100 000 Arbeitskontrakte abgelaufen und heute abend dürfte ſich
die Zahl der Streikenden bereits guf über 250 000 belaufen.

London, 29. Februar. Asquith iſt entſchloſſen, bis
morgen eine endgültige Antwort beider Parteien abzuwarten.
Sollte zwiſchen beiden Parteien eine Verſtändigung nicht zu
ſtande kommen, ſo will der Kabinettschef angeblich im Unter-
haus einen Geſetzentwurf einbringen, der die Minimal-
löhne der Arbeiter feſtſetzt.

Politiſede Ueberſicht.
Halle a. S., den 29. Februar 1913.

Sozialiſtendebatte im Reichstage.
Jede großzügige und grundſätzliche Grörterung der Sozial

politik iſt ſchließlich eine Debatte über den Sozialismus. Das
iſt am Mittwoch im Reichstage völlig klar zum Ausdruck ge
kommen bei der Verhandlung über das Reichs amt des
Jnnern, deſſen erſter Titel ſeit jeher die Gelegenheit zu
umfaſſenden ſozial politiſchen Diskuſſionen gibt. Ge
noſſe Wurm, der als erſter Redner der ſozialdemokratiſchen
Fraktion zu Wort kam, führte in ſeiner klar durchdachten und
überzeugenden Rede unſere geſamten Forderungen an die
Sozialpolitik auf die Grundanſchauungen des Sozialismus zu
rück. „Alle Sozialreform ſtammt von der Sozialdempkratie“,
das war der eigentliche Lehrſatz, von dem er ausging und es
gelang ihm, den Beweis zu führen, daß die Sozialreform
ſelbſt zugleich mit der anwachſenden ſozialdemokratiſchen Be
wegung aus der kapitaliſtiſchen Entwicklung hervorgegangen
iſt. Das Streben der Arbeiterklaſſe, ſich das Recht auf Leben
zu erobern, iſt der wirkliche Anfang ſozialpolitiſcher Wirkſam-
keit. Und ebenſo klar verſtändlich iſt es, daß bis heute noch
die wirklichen Förderer ſozialpolitiſcher Arbeit in der Sozial
demokratie geſucht we. den müſſen, daß die anderen wohl von
Arbeiterſchuß ſprechen, ihn aber nach Möglichkeit aufzu

halten verſuchen. Die Sozialdemokratie, die ſo die eigent-
liche ſozialpolitiſche Triebkraft darſtellt, hat auch immer nur
diejenigen Geſetzentwürfe zurückgewieſen, die gegenüber feder-
leicht wiegenden Verbeſſerungen ſchwere Verſchlechterungen ein
führten. Aber poſitive Arbeit hat ſie immer zu leiſten ver-
ſucht. Genoſſe Wurm konnte unter dem Beifall der Fraktion
den lächerlichen Vorwurf zurückweiſen, als habe die Sozial-
demokratie jemals den unmöglichen Grundſatz proklamiert:
Alles oder nichts. Vielmehr zwingt uns unſer Bekenntnis zu
der großen Lehre der Entwicklung zu einer allerdings möglichſt
beſchleunigten, aber immerhin allmählichen Eroberung ſozial
politiſcher Fortſchritte. Auf die Wahrheit und Wirklichkeit der
wirtſchaftlichen Entwicklung konnte ſich unſer Fraktionsred-
ner berufen, wenn er für die Gegenwart und die unmittelbare
Zukunft von der herrſchenden Klaſſe größere Zugeſtändniſſe
verlangte. Die Proletariſierung bisher ſelbſtändiger Exi-
ſtenzen, der Privatbeamten, der Staatsangeſtellten uſw. zwingt
zu einem raſcheren Tempo. Die Anträge, die von unſerer
Fraktion eingebracht ſind, und die unſer Redner zum Schluß
behandelte, zeigen die Richtung, die wir der Fortführung der
Sozialpolitik geben wollen. So war die ganze Rede eine wirk-
lich ſozialiſtiſche Darlegung ſozialpolitiſcher Arbeit, und ſie
führte dermaßen die eigentliche Sozialiſtendebatte in den
Vordergrund der Diskuſſion.

Das zeigte ſich ſchon bei den nächſtfolgenden Rednern, die
auch bei engherzigſter Anſchauung den Zuſammenhang zwi-
ſchen der großen zum Sozialismus treibenden wirtſchaftlichen
Entwicklung und der praktiſchen Sozialpolitik erkennen muß-
ten. Der Zentrumsabgeordnete Maher-Kaufbeuren deckte un
bewußt die ganze Hilfloſigkeit der gegenwärtigen reaktionären
Wirtſchaftspolitik auf, die nicht aufkommt gegen die Gewalt
der Entwicklung und die es nicht hindern kann, daß der preu-
ßiſche Staat ſelber ſozialiſterende Tendenzen durch unmittel-
bare Beeinfluſſung der großen Syndikate und Kartelle betreibt.

Auch die Reden des konſervativen Abg. Pauli, der von Pots
dam nach Hagenow geflüchtet iſt, und des Polen Morawski
waren ſchließlich nur Verſuche, vor der Uebermacht wirtſchaft
licher Notwendigkeiten die unhaltbaren Prinzipien einer reak-
tionären Wirtſchaftspolitik zu retten. Graf Poſadowsky, der
als letzter Redner ſprach, unternahm den Verſuch, den Sozia-
lismus ſelbſt anzugreifen. Aber der Erfolg ſeiner Rede wird
ihm wohl gezeigt haben, daß man mit biedermänniſchen Bana-
litäten und wohlwollenden Harmloſigkeiten die notwendige
Kenntnis eines ſo rieſigen Problems nicht erſetzen kann. Nicht
einmal rhetoriſch war die Rede erfreulich, die zuſammenhang-
los mehr oder weniger aphoriſtiſche Bemerkungen über dies
und jenes und allerhand aneinander reibte. Die Debatte geht
Donnerstag weiter.

Die ſozialdemokratiſche Fraktion des Reichstages
hielt Mittwoch abend eine Sitzung ab. Es wurde mitgeteilt,
daß die Fraktion in der Petitionskommiſſion ſtatt acht neun
Sitze und in der Rechnungskommiſſion ſtatt vier fünf Sitze,
in der Bibliothekskommiſſion ſtatt einen zwei Sitze erhalten
ſoll. Jn letztere Kommiſſion wurden als Mitglieder Dietz und
Ledebour beſtimmt. Jm Beirat für Arbeiterſtatiſtik erhält die
Fraktion ebenfalls zwei Sitze, und zwar wurden hierzu Molken-
buhr und Schmidt-Berlin gewählt. Ferner bekommt die Frak-
tion einen Sitz in der Reichsſchuldenkommiſſion. Hierzu wurde
Genoſſe Stadthagen beſtimmt. Jn die Kommiſſion, die den
Geſetzentwurf über die Staatsangehörigkeit zu beraten hat,
wurden Landsberg, Liebknecht, Antrick und Quarck gewählt. Der
Vorſitz in dieſer Kommiſſion ſteht den Sozialdemokraten zu.
Dem Dänen Hansſen, der ſonſt nicht in dieſe Kommiſſion ge
langen konnte, trat die Fraktion einen Sitz ab. Zum Etat
des Reichsamts des Jnnern wurde als dritter Generalredner
Sachſe beſtimmt, für den Juſtizetat Heine, Stadthagen und
r für den Etat der Reichseiſenbahnen Emmel, Böhle und

eill.

Meldungen aus dem Reichstage.
Jm Seniorenkonvent des Reichstags wurde

heute die Verſtärkung der Geſchäftsordnungskommiſſion von
14 auf 21 Mitglieder vorgenommen. Ferner wurde feſtgeſtellt,
daß die Sozialdemokratie nun für die Ausſchmückungskom-
miſſion des Reichstags zwei Mitglieder erhält, ferner erhält ſie
zwei Mitglieder zum Beirat für Arbeiterſtatiſtik. Ein Sozial-
demokrat tritt in die Reichsſchuldenkommiſſion ein und für die
Kommiſſion für das Staatsangehörigkeitsgeſetz ſtellt ſie den
Vorſitzenden. Ferner wurde im Seniorenkonvent beſtimmt, daß
die endgültige Präſidentenwahl am 8. März vorgenommen
werden ſoll.

Die „Wilden“ beherrſchen den Reichstag. Nach
der amtlichen Fraktionsliſte verfügen Sozialdemokraten, Natio-
nalliberale und Fortſchrittliche Volkspartei, letztere beiden
Fraktionen einſchließlich der Hoſpitanten, zuſammen über
195 Stimmen; demnach kann keine der beiden Parteigruppen
eine Mehrheit bilden. Bei dieſer Art der Gruppierung
kann eine Mehrheit erſt dadurch zuſtande kommen, daß die Mit
glieder ohne Parteiangehörigkeit, die ſogenannten „Wilden“,
zugunſten der einen oder der anderen Koalition Stellung
nehmen. Da dieſe über elf Stimmen verfügen, kann durch ihre
Stellungnahme r eine Mehrheit der rechtsſtehenden Par
teien wie eine Mehrheit der linksſtehenden Parteien herbeige

führt werden. uDieſe Berechnung ſtimmt freilich nur auf dem Papier. Jn
Wirklichkeit laufen die Dinge immer anders, da außer der



r Sozialdemokratie ſehr
ſchloſſen ſtimmen.

Die Wahlproteſte.
Der Wahlprüfungskommiſſion des Reichstags liegen nicht

weniger als 82 Wahlproteſte vor. Die Kommiſſion kam in ihrer
Sitzung vom Dienstag dahin überein, zunächſt die Proteſte zu
prüfen, bei denen es ſich um verhältnismäßig wenig Stimmen
bei der Entſcheidung handelte. Die beanſtandeten Mandate
verteilen ſich auf die einzelnen Parteien wie folgt:

Sozialdemokraten: Baudert, Brandes, Dr. Cohn,
mann. Haaſe, Haupt, Hüttmann, Dr. Lenſch, Peus,

endel.
Zentrum: Angerpointner, Aſtor, Dr. Belzer, Bruckhoff,

Diez (Konſtanz), Glowotzki, Koßmann, Kuckhoff, Sperlich, Fürſt
Salm, Warlo.

Konſervative: V. Bieberſtein, v. Bolko, v. Bonin, von
Brederlow, v. Carmer (Oſten), Graf Carmer (Zieſerwitz),
Dietrich, Frommer, v. Graefe, v. Heydebrand, Hoeſch, Baron
Knigge, Kreth, v. Kröcher, v. Maſſow, Nehbel, v. Normann, Dr.
Oertel, Pauli (Hagenow), Reck (Lyck), Rother, Graf Schwerin-
Löwitz, Siebenbürger, Graf Weſtarp, v. Winterfeldt.

Nationalliberale: Baſſermann, Dr. Becker (Heſſen),
Heckmann, Held, Jckler, Koelſch, Laſer, Liſt (Eßlingen), Meyer
(Celle), Meyer (Herford), Schwabach, Schulenburg.

Fortſchrittliche Volkspartei: Dr. Blunck, Kaempf,
Kopſch, Dr. Pachnicke.

Reichspartei: Dr. Arendt, v. Halem, Dr. Hegenſcheidt,
d. Liebert, Mertin, v. Oertzen.

Polen: Dunajski, Soſinski, v. Trampezynski, Kurzewski.
Welfen: Alpers, Colshorn, v. Meding.
Wirtſchaftliche Vereinigung: Dr. Burckhardt,

Herzog, Vietmeyer, Dr. Werner (Gießen).
Antiſemiten: Bruhn.
Wilde: Graf Oppersdorff
Durch die Fraktionen ſoll veranlaßt werden, daß Anträge der

Wahlprüfungskommiſſion als ſchleunige Anträge behandelt
und daß die fertiggeſtellten Berichte möglichſt raſch auf die
Tagesordnung des Plenums geſetzt werden.

Jſt die Sozialdemokratie eine Arbeiterpartei
Gar zu gern krebſen die Gegner der Arbeiterbewegung da-

mit, daß auch die neue ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion
gar nicht die auserwählte Vertreterſchaft einer Arbeiter-
partei ſei, die Reichstagsabgeordneten ſeien ja in der Mehrheit
„angeſtellte Hetzer“. Jeder vernünftige Menſch wird eine ſolche
Methode, die ſozialdemokratiſche deutſche Arbeiterpartei
bei den Arbeitern ſelbſt in Mißkredit zu bringen, mit gebühren-
der Heiterkeit aufnehmen. Aber folgen wir doch einmal aus
nahmsweiſe den Wegen unſerer Gegner und ſtellen wir feſt,
welchen Beruf haben die jetzt im Reichstag
ſitzenden 110 Sozialdemokraten erlernt, was
für Schulbildung ſtand ihnen auf ihrem Be-
rufswege zur Verfügungl

Von den 110 Sozialdemokraten beſuchten 67 die Volks-
ſchule, 12 die Bürgerſchule, 5 die Realſchule und 26 das Gym-
naſium. Studiert haben 24. Unter dieſen iſt einer
Dr. Queſſel der erſt die Volksſchule beſucht hat und das Uhr-
macherhandwerk erlernte; ſpäter ſtudierte er in der Schweiz
Staatswiſſenſchaften.

Jn der nachfolgenden Zuſammenſtellung ſind die 110 Reichs
tagsabgeordneten ihrem erlernten und ausgeübten Berufe ge
mäß aufgeführt:

17 Metallarbeiter, 1 Lithograpk,,
H Holzarbeiter, 1 Offizier,
8 Rechtsanwälte, 1 Referendar,
8 Zigarrenarbeiter, 1 Bäcker,
7 Schriftſteller, 1 Optiker,
6 Schuhmacher, 1 Töpfer,
6 Schneider,
5 Lehrer,
4 Schriftſetzer,
4 Bauarbeiter,
4 Redakteure,
3 Buchdrucker,
3 Kaufleute,
3 Textilarbeiter,
2 Transportarbeiter,

1 Bergarbeiter,
1 Glasarbeiter,
1 Sattler,
1 Tapezierer,
1 Maler,
1 Buchbinder,
1 Uhrmacher,
1 Elfenbeinſchnitzer,
1 Holzbildhauer,

2 Bureaugehilfen, 1 Müller
1 Pfarrer und1 Gärtner, 1 Matroſe.

Die Zuſammenſtellung zeigt, daß wohl kaum einer der üb-
lichen Handwerksberufe unter den 110 Mann nicht vertreten iſt.
Dasſelbe trifft für die ungelernten und die intellektuellen Be
rufe zu. Der ehemalige Pfarrer iſt Genoſſe Göhre. Der ehe
malige Offizier iſt Genoſſe Vollmar. Er wurde als oberer Be
amter des Reichsheeres (Feldeiſenbahner) ſchwer verwundet.
Aber auch ſonſt ſind die Militärverhältniſſe den 110 Mann nicht
unbekannt, nahezu die Hälfte diente im Reichsheer, kennt alſo
die Verhältniſſe aus erſter Hand.
Alles in allem: die Zuſammenſtellung zeigt, daß auch unter
den fidelen Geſichtspunkten unſerer Gegner an der Zuſammen-
ſetzung der ſozialdemokratiſchen Fraktion im Reichstage nichts
auszuſetzen iſt.

Wann tritt die Verſicherungsordnung vollſtändig
in Kraft?

Am 1. Januar 1912 ſind die Teile der Verſicherungsordnung
In Kraft getreten, die ſich auf die Invaliden und Hinter
bliebenenverſicherung beziehen. Dem Raten, wann nun die
ſibrigen Teile in Kraft treten werden, kommt eine offiziöſe
Mitteilung zu Hilfe, die beſagt:

Schon aus äußerlichen Gründen iſt nicht gut damit zu
rechnen, daß die neuen Unfallverſicherungsbeſtim-
mungen vor dem Januar 1913 werden in Kraft geſetzt
werden. Welcher Termin für die Krankenverſiche-
rung in Frage kommen wird, läßt ſich gegenwärtig über
haupt noch nicht ſagen; dazu ſind die umfänglichen Vor-
arbeiten noch nicht weit genug vorgeſchritten.

Ueber die Gründe der Verzögerung der Jnkraftſetzung der
neuen Unfallverſicherung. von der gehofft wurde, daß ſie ſchon
am 1. Juli Rechtskraft erlangen würde, heißt es: e

Schon die Organiſationsarbeiten werden ſich bis nahe an
dieſen Termin (Mitte 1912) heranziehen. Bis zum 15. März
müſſen zwar die Anmeldungen der neu verſicherten Betriebe
erfolgt ſein. Es wird dann aber immer noch einige Zeit ver
gehen, ehe feſtgeſtellt iſt, ob die Anmeldepflicht in genügender
und in richtiger Weiſe erfüllt iſt. Danach wird der Bundesrat,
nachdem inzwiſchen die vorgeſchriebenen gutachtlichen Aeuße-
rungen aus den betreffenden Gewerbszweigen eingeholt ſind,

ich darüber ſchlüſſig zu machen haben, ob für die neu ver-
cherten Betriebe eigene Berufsgenoſſenſchaften gebildet oder

ob die ſchon beſtehenden ausgeſchloſſen werden ſollen. Wird
irgendeine neue Berufsgenoſſenſchaft gebildet, ſo braucht ſie
ganz naturgemäß einige Zeit zur Einrichtung. Geſchieht dies

felten die Mrberti her Pathen re

herum das parlamentariſche Regiment durchzuſetzen.

a

aber auch meßt, ſo iſt doch immer zur Einrichtung auf die ver
änderten Verhältniſſe bei den Beſtehenden Verufsgenoſſen-
ſchaften, ſchon um die Geſchäfte in Ordnung zu halten, einige
Zeit erforderlich.

Jm preußiſchen Oreiklaſſenhauſe
entſpann ſich am Mittwoch eine lange Debatte über das Fort
bildungsſchulweſen, die ſtellenweiſe einen erregten
Charakter annahm. Nachdem verſchiedene konſervative Jnnungs-
meiſter ihre bekannten rückſchrittlichen Anſchauungen über den
Fortbildungsſchulunterricht geäußert und ein Redner des Zen-
trums die Einfügung des Religionsunterrichts in den Lehrplan
der Fortbildungsſchulen gefordert hatten, ergriff Genoſſe
Liebknecht das Wort, um die zünftleriſchen Anſchauungen
und das Verlangen des Zentrumsmannes zurückzuweiſen.
Gleichzeitig wandte er ſich gegen die Verbreitung der Parole,
des bekannten Organs des Kyffhäuſerbundes in den Fort-
bildungsſchulen, weil dieſes Blatt, wie er nachwies, fortgeſetzt
Angriffe und Verdächtigungen ſchlimmſter Art gegen die
Sozialdemokratie richte. Der Miniſter erwiderte kurz, daß die
Verbreitung dieſes Blattes mit ſeinem Wiſſen erfolgt
ſei. Die weitere Debatte nahm einen mehr perſönlichen
Charakter an. Der Abg. Gronowski vom Zentrum verdächtigte
die Sozialdemokratie in niederträchtigſter Weiſe. Jhm er-
widerte Genoſſe Hirſſch, dem es gelang, eine Reihe der Be
hauptungen als unwahr nachzuweiſen. Als dann Genoſſe
Liebknecht, der inzwiſchen das Gronowskiſche Material ein-
gehend ſtudiert hatte, ſprechen wollte, ſchnitt man ihm das
Wort ab. Bei einem ſpäteren Titel verſuchte Genoſſe Lieb-
knecht auf die vorhergegangene Debatte zurückzukommen; der
Präſident unterbrach ihn wiederholt, aber trotz aller Rufe „Zur
Sache!“ gelang es unſerm Genoſſen doch, ſeine Rede zu Ende zu
führen. Donnerstag Fortſetzung der Beratung des Etats.

Das ſchwarze Regiment.
beginnt ſich jetzt allerdings von hinten

Das
Zentrum hat eine Mehrheit im Landtage, die Miniſter ſind
durchweg Hörige des Zentrums und in der Leitung des Land-
tags ſitzen nur Zentrumsmitglieder. Bei der Wahl des Präſi-
diums iſt es, wie ſchon kurz gemeldet, zu großen Skandalſzenen
gekommen. Für die Liberalen erklärte Caſſelmann, daß
ſie ſich an der Bildung des Präſidiums nicht beteiligen würden,
da das Zentrum ihnen im Widerſpruch mit der veränderten
politiſchen Situation nur den zweiten Vizepräſidenten ange-
boten habe. Für die Sozialdemokraten erklärte Vollmar,
daß das Zentrum mit ihnen überhaupt nicht einmal verhandelt,
ſondern ohne weiteres beſchloſſen habe, dic Sozialdemo
kratie aus dem Präſidium auszuſchließen. Caſſelmann
klagte das Zentrum vor dem ganzen Lande des PWicßbrauchs
ſeiner auf ſechs Stimmen Mehrheit beruhenden Machtverhält-
niſſe an. Vollmar ſprach einem ſo einſeitig gebildeten Präſi-
dium das vollſte Mißtrauen aus. Die Szenen erreichten ihren
Höhepunkt, als unter ungeheurem Gelächter und unter Zurufen
„Heuchler, Phariſäer“ uſw. der Zentrumsvorſitzende Lerno
erklärte, man habe „aus monarchiſchen Gründen“ die
Sozialdemokratie vom Präſidium ausgeſchloſſen. Darauf be-
gann die Wahl des Präſidiums. Es wurden nur Zentrums-
leute gewählt, darunter der aus dem Auer-Prozeß bekannte
Oberregierungsrat Frank. Auch die Schriftführer ſind Zen-
trum. Der Wahlblock der drei Minderheitsparteien gab überall
weiße Zettel ab. Dem Präſidium entſprach denn auch die
Etatsrede des neuen Finanzminiſters. Noch niemals hat eine
Finanzrede einen ſo ausgeprägten parteipolitiſchen Charakter
getesagen. Es wurde etwa die Finanzpolitik des Herrn Erz-
berger vorgetragen und ganz im Sinne der anonym an den
Reichstag gerichteten Denkſchrift. Das Zentrum fiel denn auch
an allen geeigneten Stellen mit aufmunternden Bravorufen
in den Vortrag ſeines Miniſters ein. Bemerkenswert war die
Ankündigung der Veräußerung von Staatsbetrieben, auch das
entſpricht einer Anregung des Zentrums, deſſen privatkapitali-
ſtiſche Tendenzen ſich immer ſchärfer entwickeln. Merkwürdig
war auch der frömmelnde Ton der Etatsrede.

Die politiſchen Verhandlungen der Kammer beginnen erſt
nächſte Woche.

Jn Bayern

Deutſches Reich.
Die Aerzteverbände und der Generalſtreik. Die ärztlichen

Zeitſchriften geben zurzeit folgenden gemeinſamen Beſchluß des
Leipziger Aerzteverbandes und des deutſchen Aerztevereins-
bundes bekannt:

Zur erfolgreichen Durchführung der Forderungen der ärzt-
lichen Organiſation ſind die bisherigen Einzelkämpfe zu ver-
meiden; es iſt vielmehr ein gleichzeitiges, geſchloſſenes, gleich-
mäßiges und einheitliches Vorgehen aller ärzt-
lichen Lokalorganiſationen unerläßlich.

Dieſe Beſchlüſſe werden auf ſeiten der Krankenkaſſen
Gegenmaßnahmen hervorrufen. So leicht, wie ſich die Leiter
des Leipziger Verbandes die Durchführung eines Generalſtreiks
der Aerzte vorſtellen, wird das nicht gehen.

Mit der Organiſierung der Reichsanſtalt für die Privat
angeſtelltenverſicherung ſind der Leiter der ſozialpolitiſchen Ab
teilung im Reichsamt des Jnnern, Miniſterialdirektor Caſpar
und der Referent für das Angeſtelltenverſicherungsgeſetz Geh.
Oberregierungsrat Beckmann betraut.

Der Kampf gegen die Erbſchaftsſteuer. Dem Bundesrat
iſt, wie ſchon berichtet, eine anonyme „Denkſchrift“ zuge-
gangen, in der die Erbſchaftsſteuer als das Bedenklichſte
bezeichnet wird, was der Regierung hätte empfohlen werden
können. Als Verfaſſer dieſer Denkſchrift werden auf Grund
von Vermutungen Erzberger, Müller- Fulda und auch
der badiſche Finanzminiſter Dr. Reinbold genannt. Dr.
Reinbold erklärt öffentlich, daß er zu der Denkſchrift in keiner
Beziehung ſtehe.

Die Landtagserſatzwahl im 2. Berliner Wahlkreiſe. Am
Dienstag wurden im 2. Berliner Landtagswahlkreiſe die Wahl
männerwahlen vorgenommen. Der Kreis umfaßt ein ſo „vor-
nehmes“ Viertel, daß ihn die Sozialdemokratie zunächſt nicht
erobern kann. Nach dem Ergebnis verfügen die Freiſinnigen
im ganzen über 411, die Sozialdemokraten über 117 Wahl
männer. Die Wahl des fortſchrittlichen Kandidaten Bank-
direktors Mommfen iſt demnach geſichert. Die Wahlbeteili-
gung war vielfach auffallend ſchwach

Türkei.
Die rürkiſche Regierung lehnt die Friedensvermittlung der

Mächte ab. Der Miniſter des Aeußern hat bei dem letzten
diplomatiſchen Empfang betont, daß die Türkei jedem et
waigen Druck der Mächte, um eine Einſtellung der
Feindſeligkeiten herbeizuführen, Widerſtand leiſten
werde. Der Miniſter meinte, ein ſolcher Druck könnte eine
Volkserhebung hervorrufen und ſollte vielmehr in Rom
ausgeübt werden.

Die Ausweiſung der Jtaliener wird in Syrien und Pal ä-
ſt in a überall durch Maueranſchläge bekannt gemacht. Jn
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einigen Orten, wie in Aleppo, wo ſich zahlreiche italieniſche
Arbeiter der Bagdadbahn aufhalten, geſchah dies nit der
gründung, daß die Sicherheit ihres Lebens in Gefahr ſei. Das
zeigt die tiefe Erregung weiter muſelmaniſcher Schichten. Die
Arbeiten an der Bagdadbahn werden durch die Ausweiſung
empfindlich getroffen, da mehrere hundert italieniſche Arbeiter
direkt für den Bau unentbehrlich ſind.

Die türkenfeindliche Bewegung in Kreta will nicht zur Ruhe
kommen. Nachdem vor einigen Tagen vor den Toren der Stadt
Kaneag die Leichen von drei ermordeten Mohammedanern auf-
gefunden wurden, fand man geſtern abermals in der Nähe der
Stadt einen Mohammedaner ermordet auf. Die Erregung unter
der mohammedaniſchen Bevölkerung iſt derart groß, daß wahr-
ſcheinlich die im Hafen ankernden engliſchen und griechiſchen
Kreuzer Truppen landen dürften, um den Ausbruch etwaigerln
ruhen zu verhindern. Die Konſuln verſtändigten die kretenſiſche
Regierung, daß, wenn ſie nicht imſtande ſei, den Status quo
auf der Jnſel aufrecht zu erhalten, ihre Regierungen gezwungen
ſein würden, dieſe ſelbſt in die Hand zu nehmen. Der
Pariſer Matin ſchreibt, die Gärung auf Kreta beunruhige die
Mächte um ſo mehr, als ſie das Vorſpiel für ernſte
Wirren auf dem Balkan bilden könne. Die gegen die
Muſelmanen gerichtete Bewegung der Chriſten auf Kreta ſowie
die unaufhörlichen Umtriebe der Kreter zugunſten einer Ver-
einigung mit Griechenland könnten die Türkei zu einem Vorſtoß
gegen Griechenland veranlaſſen. Die Türkei werde ſich da einen
leichten militäriſchen Erfolg holen, durch den ihr Anſehen er-
höht, die europäiſche Lage aber eine ernſte Trübung erfahren
werde. Denn wenn die Türkei in Griechenland einmarſchiere,
würden die Bulgaren in Mazedonien eindringen. So würde
auf dem ganzen Balkan ein Brand entfacht. Es ſei deshalb
nicht überraſchend, wenn die gegenwärtige Lage die Großmächte
beunruhige.

Mexſko.
Juarez von den Revolutionären genommen. Nach einem

Telegramm aus El Paſo haben die Aufſtändiſchen die Stadt
Juagrez in Beſitz genommen, nachdem ſie nur einige Gewehr
ſalven abgegeben hatten und ohne daß ihnen, abgeſehen von
vereinzelten Schüſſen, Widerſtand geleiſtet wurde. Die Jnſur-
genten haben nunmehr die ſtädtiſchen Verwaltungsgebäude, das
Zollhaus, die Baracken, das Gefängnis und die andern öffent-
lichen Gebäude beſetzt. Die amerikaniſchen Truppen
ſchickten während des Kampfes Patrouillen an die Grenze, die
ſich bereit hielten, in Juarez einzugreifen, wenn El Paſo ge
fährdet würde. Es iſt indeſſen kein Geſchoß auf amerikaniſchen
Boden niedergefallen. Nur ein einziger Amerikaner wurde
verwundet. Die Jnſurgenten haben ſich verpflichtet, die Ord
nung aufrecht zu erhalten und keine Plünderung zu begehen.

Das Kriegsdepartement in Waſhington hat die Truppen
an der mexikaniſchen Grenze um drei Kavallerieabteilungen
verſtärkt. Der Sekretär Maderos erklärte, die mexika-
niſche Regierung könnte ein Maſſaker der Nordamerikaner nicht
verhindern, falls die Union Jnterventionen einleite.

Aus der Partei.
Einen gewaltigen Aufſchwung der Sozialdemokratie in Köln

konſtatierte der Berichterſtatter in der Generalverſammlung
des Sozialdemokratiſchen Vereins für KölnStadt und Köln-
Land, die am Sonntag nachmittag im Kölner Volkshauſe ab
gehalten wurde. Der Parteiſekretär, Genoſſe Jfland, machte
der Verſammlung über den finanziellen und organiſatorjſchen
Stand der Partei folgende allgemein intereſſierende Angaben:
Am Schluſſe des Quartals waren 7669 Mitglieder vorhanden,
darunter 824 weibliche. Die erfreuliche Aufwärtsbewegung
der Mitgliederzahl hält noch an, ſo daß wir für den Schluß des
laufenden Quartals hoffen können, die Zahl 10000 zu über-
ſchreiten. Jm verfloſſenen Quartal ſind 2785 Perſonen neu
eingetreten. Hand in Hand mit der Erhöhung der Mitglieder-
zahl ging auch der Umſatz an Beitragsmarken, der eine Steige-
rung von 11001 zu verzeichnen hatte. Der Umſatz an Wahl-
fondsmarken hat eine Steigerung von-1195 erfahren. Die
Abrechnung bilanziert in Einnahme und Ausgabe mit 28 008,75
Mark. Netto ſind eingenommen 26 457,25 Mark, ausgegeben
24 749,98 Mk. Zur Reichstagswahl iſt diesmal eine Agitation
entfaltet worden, wie bei keiner Wahlbewegung zuvor. Es
ſind im ganzen 54 Flugblätter in einer Geſamtauflage von
ungefähr einer Million unter die Wähler geworfen worden.
Außerdem wurde in einer Geſamtauflage von 175 000 Exem-
plaren das Parteiblatt, die Rheiniſche Zeitung, unentgeltlich
unter die Wähler verteilt. Dieſe Art der Agitation hat ſich
als ganz beſonders wirkſam gezeigt. Sie hat noch einen
Nebenerfolg gezeitigt, indem der Rheiniſchen Zeitung 3000 neue
Abonnenten gewonnen wurden. Als charakteriſtiſches Moment
der geſunden Entwicklung der Organiſation hob der Bericht
erſtatter hervor, daß unter den neugewonnenen Mitgliedern
der Prozentſatz der geborenen Kölner beſonders hoch iſt. Wenn
man berückſichtigt, daß den Rückhalt der Kölner Organiſation
bis in die neuere Zeit zugezogene Genoſſen gebildet haben, iſt
dieſes Moment hoch zu veranſchlagen.

Fortſchritte in Thüringen.

Jm dritten weimariſchen Wahlkreis Jena
Neuſtadt-Weida beſchloß eine Generglverſammlung, den
Genoſſen Reuſchel als Parteiſekretär anzuſtellen. Weiter wur
den Schritte zur Gründung einer eigenen Preſſe eingeleitet, da
die Weimar. Volkszeitung ein Kopfblatt unſeres Parteiorgans
in Gera iſt und dort hergeſtellt wird. Um die Agitation
beſſer betreiben zu können, wurde der Parteibeitrag von 30 auf
40 Pfg. monatlich erhöht.

Biſt du eine der unſrigen?
Unter dieſem Titel richtet die Genoſſin Luiſe Zietz ein

Mahnwort an die Frauen und Mädchen des arbeitenden
Volkes in einer ſoeben im Verlage der Buchhandlung
Vorwärts, Paul Singer, G. m. b. H., BerlinS W. 68, Lindenſtraße 69 erſchienenen Broſchüre. Da
der Jnhalt derfelben durchaus allgemein verſtändlich iſt, wird
die kleine Schrift in der Agitation ſicher gute Dienſte leiſten.
Der Preis beträgt 10 Pf. An Organiſationen wird eine Aus-
gabe ohne Umſchlag zum Maſſenvertrieb ſehr billig abgegeben.

Verantwortlich für Leitartikel, Politiſche Ueberſicht, Partei
nachrichten Paul Hennig, Ausland, Gewerkſchaftliches,
Feuilleton und Vermiſchtes Karl Bock, Lokales Wilhelm
Koenen, Provinzielles und Verſammlungsberichte Gottl.
Kasparek, ſämtlich in Halle.

Die heutige Nummer umfaßt 14 Seiten.

Mühlberg. Für die Partei. tratour dSchiffer zum erſten Vergnügen 4,80 l r niſterten
endt.
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Neue rDamen Kleiderstoffe
Frühjahr unck Sommer 1912.

Für elegante
Frühjahrs- und Sommerkleider.

Besondere Neupeit! Bordüren-Stoffe. Besondere Neuheit!

Voile mit Bordüre, glatt und gestreift in grosser Auswahl neue Farben Breite 3

1906/110 em. Meter 3.00 2.85
besonders leichtes Gewebe mit eingewebten, bedruckten 33Marquisette I. Etamine e wo Fantasie- und Fransen- r

Po eline mit und ohne Bordüre, reine Wolle, in den neuen Farbentönen, Breite

106/110 m I Meter 2.85 2.50 2.35 2.10
Batigt Reinwolle und Halbseide, einfarbig und mit neuen Pantasiestreifen, JFarben-Auswahl, Breite 90/106 em. Meter 2.35 2.15 2.00 1.86 1. v

Eoilienne glanzreiche Qualitäten, glatt und gestreift, mit und ohne Bordüre, in den 33
neuen Saisonfarben, Breite 105/110 em. Meter 3.75 3.50 O M.

F Heuhelten In Blusenstoffen.
Reiche Farben- u. Muster- Auswahl neuer Streifen, Bordüren u. paar

auf Popeline Foulé und Taffet Fond.
waschbar, in vielen aparten Streifen, Breite 70 emFlanelle, eter 2.25 2.00 1.85 1.65 1.50 1.365 1.25 1.10 90 pt.
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geclegene Frühſahrs-Kostume

Chevron und Diagonal e e re e l e P e
e

Noppé englischer Geschmack, in grauen Melangen, reine Wolle, Breite 130 em Meter a

Dj al englischer Geschmack, grosse Farbenauswahl,1a 0hn II 9 0 Breite 110/130 m. Meter 3.50 3.25 2.75 M.
D b 0 letzte Neuhbeit, einfarbig und gestreift, doppeltseitiges Gfewebe, aparte 95

u 0 40 Ausmusterung, Breite 110/180 em. Meter 4.00 3.50 V M.

PF l6 aparte Neuheit, feinfädiges, tuchartiges Gewebe mit schmalen, solidenO ay Streifen, grosses Farbensortiment, Breite 110/130 cm Meter 4.00 3.50

S

S

c eordlagfend grosses Fingange aher hevoreuglen Neue

e Neuheiten in K f z ſf nDamenputz und Weiss waren. men on 10
Musselin-Lleicd SeeZur Kkonfirmation. Musselin- Kleid u ten er 173

Kehwarzer Cheriot ter 90 Weizer Batit u. Popoline An Voile-Llei e e 29
breit, pr. Fabrik. fein- solide Stoffe x X aus modernen farbigen Stoffen, englisech. 140 I 61 Geschmack, schickes Fasson M.

u. starkfad. Gew., Altr. 1.85 1.65 1.50 1.35 1.20 90/110 embr., M 2.10 1.96 1.75 1.65 1.50 1.38

J k X aus blauem Kammgarn, einseit. u erter 354a0 el F o Rock, Jackett auf Seide gefüttert

Schwarzer Crépe u. Armure Farbiger Cheviot ar ober 90

Jacken- Kleid Bee
Gewebe Meter 2.00 1.75 1.65 1.50 1.35 breit, Meter 2.10 1.85 1.75 1.50 1.85 1.20

Schwarzer Serge und Kammgarn j. kaärbiger derge en 15
90/110 cm breit, Meter 2.35 1.95 1.65 1.45 breit Meter 2.35 2.15 1.95 1.85 1.65

i jgig latt und in modernen Farben- 4 45 Tuchkragen u. weissen TuchknopflöcheWeisser Weroerisierter Stoff Du avte rt 65 Farbiges Satintuch tönen 90/108 m uchkragen u. weissen Tuchknopktlöchern
glangzreiches Gew., 85/900m br., Altr. 95 85 75 VG Pf. preit Meter 2.65 2.25 2.10 1.85 A.

i MinneCMBEIIIIIIIIIIIIIIIII
Musselin-

1

Weisser Cheviot für Kleider u. Kostüme, Farbiger Armure Und (répe 13
90/110 cm breit, Meter 2.35 2.00 1.85 1.50 90/100 cm breit, Meter 2.00 1.90 1.65 1.50 Voile-

75 e SSohwarze Jacketts u prima Stoffen, 5 Farbige Paletots a eKleidsame Fassons. 11.75 bis M. aus Stoffen englischer Art 17.50 bis M. z Blus n S 3 In 8 6 h m
Einsegnungs-Kleid aus gutem, schwarzem Cheviot, mit Samtband und Samtknöpfen garniert 12 S
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Halle a. S., Freitag den 1. März 1912 woe)m23. Jahrg.

Alle
Deutſcher Reichstag.

14. Sitzung. Mittwoch, den 28. Februar, nachmittags 1 Uhr.
Zunächſt werden durch Zuruf die Abgg. Dr. Südet

Se er (Ztr.), v. Winterfeld (tonſ gimmermann e

ſchulden kommiſſion gewählt.
Sodann wird die zweite Leſung des Etats begonnen beim

Reichsamt des Innern.

Ha ſeig Abg. Wurm (Soz.)
as Reichsamt des Jnnern umfaßt ein ſo rieſengroßesGebiet, das von der Maul und Klauenſeuche V r Wat

geſetz reicht, daß man erwarten muß, daß das Reichsamt für
die Sozialpolitik ein eigenes Reichsarbeitsamt bekommen
fellte, das all die Aufgaben umfaſſen müßte, die immer drin

an uns herantreten. (Sehr richtigl b. d. Soz.) Alter
epflogenheit gemäß wird beim Titel Staatsſekretär

die Sozialpolitik in weitem Umfang erörtert.
Dafür liegt diesmal um ſo mehr Grund vor, als die Sozial
politik eine Erwähnung in der Thronrede gefunden hat, aller
dings in einer Weiſe, die zeigt, daß das, was in den Januar-
tagen geſchehen iſt, noch nicht die rechte Wirkung im Reichs
amt des Innern gefunden hat oder wenigſtens nicht das rich
tige Verſtändnis gefunden hat. Denn in der Thronrede heißt
es, daß derſelbe ſoziale Geiſt, aus dem die Reichsverſicherungs
ordnung hervorgegangen iſt, auch fürderhin walten ſoll. Mit
dem ſozialen Geiſt ſind aber Millionen Maſſen des arbeiten
den Volkes durchaus n i cht zufrieden. (Lebhafte Zuſtimmung
b. d. Soz.) Sie haben deutlich genug proteſtiert gegen die Ver
ſchlechterung, die die Reichsverſicherungsordnung gebracht hat,
gegen die mangelhafte Verbeſſerung. Man muß ſagen, daß
auf dieſem Gebiet wie auf alle anderen
ein Stillſtand der Sozialreform, ja ſogar eine Verſchlechterung
eingetreten iſt, ſodaß es z wunderbar erſcheint, daß die
Ma t ſtärkerem Maße noch ihren Unwillen gegen
z

z

ißwirtſchaft Ausdruck verliehen haben. (Sehr richtig
Soz. Unruhe rechts und im Zentrum.) Die Herren vom

Zentrum ſind ſich darüber ſehr klar, welchen Einfluß die
zialreform und ihre Weiterführung auf die Zuſammen-

ſetzung des Reichstags haben. Jch erinnere daran, daß einer
der Herren vom Zentrum, der frühere Abg. Trimborn, bereits
1907 hat, daß der Stillſtand anf ſozialpolitiſchem Ge
biet der ſicherſte Weg ſei, um der Sozialdemokratie zu ihrer
alten Stärke zu verhilfen. Das war 1907, nachdem wir „nieder-
geritten“ waren. Da die Reichsverſicherung nun nicht bloß
ein Stillſtand, ſondern ſogar eine Verſchlechterung iſt, ſind
wir in noch größerer Zahl hierher gekommen, als früher.

Alle Sozialreform ſtammt von der Sozialdemokratie.
Feze Beifall b. d. Soz. Widerſpruch rechts und im
Zentrum.) Es gibt keine Sozialreform, weder hier noch in der

ganzen Welt, ohne Sezialdemokratie. (Eneuter Widerſpruch
u. Zuſtimmung b. d. Sog.) Daß Sie (nach rechts) damit

nicht einverſtanden ſind, das iſt ja noch aus den Wahlkämpfen
in beſter Erinnerung. In allen Flugblättern hieß es, die
Sozialdemokratie wolle keinen Arbeiterſchutz, ſie wolle die Ver
ſelendung der Maſſen. (Sehr richtigl im Zentrum und rechts.
Sehr urrichtig! b. d. Soz.) Auch der Staatsſekretär hat im

dasſelbe behauptet, was in den Flugblättern
alle ſozialpolitiſchen Geſetze überwiegend ohne Mit-

wirkung der Sozialdemokratie zuſtande gekommen ſeien. (Er-
neutes Sehr richtigl rechts. Lebh. Widerſpruch b. d. Soz.)
Nun, es gäbe nicht eine Spur von Sozialreform, wenn nicht
der w. eboren worden wäre. (Stürm. Beifall b. d.

er Sozialismus iſt hervorgegangen aus dem Streben
der Arbeiterklaſſe,

ſich das Recht auf Leben zu erobern.
Brauche ich Sie, die Sie die Wirtſchaftsgeſchichte Deutſchlands
und anderer Länder kennen müſſen, erſt daran zu erinnern,
wie überhaupt die Sozialpolitik entſtanden iſt? Wie die
Großinduſtrie und der Großkapitalismus, als ſie ihren
h 17. Jahrhundert in England, im 19. Jahr-
hundert in Deutſchland hielten, erbarmungslos die Maſſen der
Arbeiter verelendeten, Frauen und Kinder ohne Erbarmen
ausbeunteten? Muß ich daran erinnern, daß ſchließlich in
Preußen nicht das Bürgertum, das Unternehmertum, ſondern
die Militärbehörde Angſt bekamen und an die Regierung
ſchrieb: Wenn nicht bald Einhalt getan wird mit der rückſichts
leſen Verelendung der Volksmaſſen, können wir keine Rekru
ten mehr nach Berlin ſchicken. (Lebhaftes Hört, hört! b. d.
Sog.) Arbeiterſchutz und Sozialdemokratie ſind zur ſelben
Stunde geboren worden, d. h.

die klaſſenbewußte Organiſation der Arbeiter.
(Lebhaftes Sehr richtigl b. d. Soz.) Denn ſolange es nur
Menſchenfreunde waren, die aus „gutem Herzen“ heraus für
das Wohl der Arbeiter eintraten ich erinnere an den großen
Engländer Owen wurden ſie verlacht und verhöhnt. Wenn
z etwas durchſetzen wollten, war es nicht möglich, weil keine

acht hinter ihnen ſtand. Geredet iſt viel worden von Ar-
beiterſchutz, aber getan wurde erſt etwas von der Minute ab,
wo in den Parlamenten des Deutſchen Reiches Sozialdemo-
kraten einzogen. (Lebhafte Zuſtimmung b. d. Soz.) Aus dem
Gedanken des e heraus entſpringt der Arbeiter-
Kurs das iſt der Gedanke, den Marx Ausdruck verlieh in den

orten des „Kapitals“: „Zum Schutz gegen die Schlage ihrer
Oualen müſſen die Arbeiter als Klaſſe ein Staatsgeſetz er
wingen, ein übermächtiges Geſetz, das ſie hindert ſich ſelbſt
n den Tod und die Sklaverei zu verkaufen.“ Der Arbeiter

ſchutz muß auch gegen den Arbeiter e werden, zu ſei-
nem eigenen Vorteil. Denn der Arbeiter wird durch den
Kampf um das tägliche Brot ſo verelendet, daß er vor ſich ſelbſt
nicht mehr Reſpekt hat und ſich auspreſſen läßt, um nicht ver
hungern zu müſſen. Sobald es eine Sozialdemokratie gab,,
war es das erſte, daß ſie ſich international betätigte.
Dazu fühxte die Erkenntnis, daß es in allen Ländern vorwärts

ehen müſſe, daß gemeinſchaftliche Vereinharungen notwendig
nd. Deshalb hat bereits im Jahre 1866 der erſte inter

nationale Arbeiterkongreß in Genf die geſetzliche Feſtſtellung
des Arbeiterſchutzes und den Schutz für Frauen und Kinder
berlangt. Jn der Stunde, in der in den Norddeutſchen Reichs
tag die Sozialdemokraten einzogen, wurde im Jahre 1867 ein
Arbeiterfchutzgeſetzentwurf von ihnen eingebracht, der 47 Para-
graphen enthielt. 1877 wurde ein großer, ſorgfältig vorbe-
keiteter Antrag auf geſetzliche Feſtlegung der Arbeitszeit und
des Schutzes der Frauen und Kinder ausgearbeitet. Sie
rühmen den kaiſerlichen Erlaß, bloß Sie handeln nicht danach.
Webhafter Beifall b. d. Soz.) Und wie ſind denn die kaiſer-Ken Erlaſſe zuſtande gekommen Wer hat darauf hinge

wieſen, daß eine internationale Verſtändigung auf dieſem
Gebiet ſtattfinden müſſe? Die Sozialdemokratie durch
ihre Kongreſſe 1866 in Genf und 1889 in Paris. Unter dem
friſchen Eindruck diefer weltbewegenden Tatſache, daß ſich Ar

t. und Dombeck (Pole) zu Mitgliedern der Reichs

beiter aller Länder zuſammenfanden, um gemeinſam für die
Verbeſſerung ihrer Lage einzutreten, konnte dann auch der
kaiſerliche Erlaß von 1890 nicht umhin, zuzugeben, daß die
Sozialdemokraten, die Arbeiter, es waren, die den Weg ge
wieſen haben. Jn dem Erlaß heißt es: „Die Beſtrebungen,
über welche die Arbeiter aller Länder unter ſich ſchon inter-
nationale Verhandlungen führen.“ (Hört, hört! b. d. Soz.)
Damals war ja international noch nicht wie heute nach Herrn
v. Bethmann-Hollweg gleichbedeutend mit antinational. Da-
mals beſuchte auch die deutſche Regierung internationale Koön-
greſſe, es wurde der Grundſtein gelegt zu dem internationalen
Arbeitsamt in Baſel. Heute bewilligen Sie ja im Etat 8000
Mark Zuſchuß für dies internationale Arbeitsamt, das eine
ſehr nützliche, leider ſehr wenig erfolgreiche Tätigkeit entfaltet.
Dieſer mangelnde Erfolg beweiſt eben, daß ſolche Beſtrebungen
nicht helfen, wenn nicht eine Macht hinter den Forderungen
ſteht. Das ſind

die Organiſationen der Arbeiter.
Alſo die Behauptung, daß wir nicht Arbeiterſchutz wollen, fällt
vor der Geſchichte in ein Nichts zuſammen. Deswegen
brauchen wir Jhnen nicht erſt zu ſagen, daß wir praktiſch mit-
arbeiten wollen, umgekehrt, wir haben Sie aufzufordern, daß

Sie endlich mit uns praktiſch mitarbeiten
(Sehr richtigl bei den Soz.), endlich die Zuſtände ernſthaft
prüfen, auf die wir hinweiſen und die wir Jhnen mit Be-
weiſen belegen, welche wir aus Jhrem eigenen Lager holen,
aus Veröffentlichungen der von Jhnen gewählten Beamten,
aus amtlichen Enqueten; Tatſachen, die nicht abgeleugnet wer-
den können, die man aber ruhig weiter beſtehen läßt, weil eben
die Macht der Arbeiter noch nicht groß genug iſt, um mehr zu
erzwingen.

Natürlich, das Papier iſt geduldig. Anträge haben Sie ja
in großer Zahl eingebracht und wir werden ja ſehen, wie weit
das gemeinſame Arbeiten mit uns geht. Auf dem Standpunkt,
den man uns vorwirft, daß wir ſagen: „Alles oder nichts“
haben wir nie geſtanden. Gelächter rechts. Sehr richtig! bei
den Soz.) Wir haben nie ein Geſetz abgelehnt, weil es nicht
die Erfüllung all unſerer Forderungen brachte, ſondern wir
haben nur die Arbeiterſchutzgeſetze abgelehnt, die gleichzeitig
Verſchlechterungen brachten. (Lebhafte Zuſtimmung bei den
Soz.) Wir werden uns hüten, für das Linſengericht irgend
einer kleinen Verbeſſerung einen großen Sack voll Verſchlechte-
rungen in Kauf zu nehmen. (Sehr richtigl bei den Soz.) Wir
ſtehen viel zu ſehr

auf dem Boden der hiſtoriſchen Entwicklung,
als daß wir nicht wüßten, daß nicht mit einem Schlage alles
durchgeſetzt werden kann. Wir haben auch nie beſtritten,
wir im Deutſchen Reich, gerade weil es hier eine ſtarke ſozial-
demokratiſche Portei gibt, in der Sozialpolitik weiter gekom-
men ſind, als viele anderen Länder. Jch habe das ſelbſt 1904
gegenüber dem Grafen Poſadowskh von dieſer Stelle aus her-
vorgehoben, daß wir unſeren Brüdern in anderen Ländern das
zum Muſter vorhalten und ihnen ſagen: Macht es ſo wie wir,
organiſiert euch, bildet eine ſtarke politiſche Partei, dann
werdet ihr auch etwas erringen! Aber was geſchehen iſt, iſt
noch viel zu wenig. Daß aber das, was geſchehen iſt, unendlich
viel dazu beigetragen hat, um Deutſchland vor der Ver
elendung zu ſchützen, haben auch unſere Gegner anerkannt. So
haben 1903 die konſervativen Grenzboten geſchrieben:

„Der Sozialdemokratie verdanken wir es, daß wir heute
noch ein kampffähiges Heer haben. Ohne die ſozialdemokra
tiſche Arbeiterbewegung hätten wir keine Arbeiterſchutz-Ge
ſetze, wären die Löhne unter das Exiſtenzminimum geſun-
ken. (Hört, hört! bei den Soz.)“

Und der Zentrumsabgeordnete Hitze hat in ſeinem Buch
über Sozialpolitik zugegeben, daß es erſt der ſozialdemokrati-
ſchen Agitation bedurfte, daß neben all den Geſetzen im Jnter-
eſſe der beſitzenden Klaſſen nebenbei auch einige Geſetze für die
Intereſſen der Arbeiter geſchaffen wurden. (Hört, hörtl b. d.
Soz.) Und ein freiſinniger Abgeordneter hat in der heſſiſchen
Zweiten Kammer erklärt: „Den Anteil der Sozialdemokratie
an der Verbeſſerung unſerer ſozialpolitiſchen Geſetzgebung
dürfen wir ehrlicherweiſe nicht leugnen, dieſer Anteil iſt ſo
groß, daß wir der Sozialdemokratie ſtets zu Dank verpflichtet
ſein werden.“ (Hört, hört! bei den Soz.) Freilich ſind Sie
auf dem Holzwege, wenn Sie glauben, daß die Arbeiter für
kleine ſozialreformeriſche Abſchlagszahlungen nun gleich bereit
ſein werden, zu kuſchen.
Die Kluft zwiſchen Beſitzloſen und Beſitzenden iſt durch ein

paar Zugeſtändniſſe nicht zu überbrücken.
Die Thronrede verkündet: die Entwicklung ſtehe nicht ſtill.
Wahrlich ein großer Fortſchritt, daß eine Thronrede endlich
den Entwicklungsgedanken anerkennt Heiterkeit bei den Soz.),
dem man die Schulen des Volkes und die höheren Lehranſtal-
ten verſchließt. Wir ſtehen auf dem Boden der Evolution und
wiſſen, daß es in der Natur des Kapitalismus liegt, ſeine
eigenen Totengräber zu erzeugen, daß der einzelne Arbeiter in
dieſem Kampfe ein willenloſes Spielzeug und der „freie Ar
beitsvertrag“ ein Märchen iſt. Der Einzelne muß ſich beruf
lich und politiſch organiſieren, um Einfluß auf die Arbeits
bedingungen zu gewinnen. Der Staatsſekretär freilich ſieht
in dem Zuſammenſchluß der Maſſen eine Gefährdung der
freien Entwicklung des Jndividiums. Wir ſind die Letzten,
die nicht das ſchöne Goetheſche Wort anerkennen: „Höchſtes
Glück der Erdenkinder, iſt doch die Perſönlichkeit,“ aber wie
kann man von einer freien Entwicklung des Jndividuums
reden, angeſichts der Tatſache, daß der einzelne Arbeiter ein
Anhängſel der Maſchine geworden iſt.

Und nicht allein die Arbeiter werden in dieſer Weiſe vom
Kapital vergewaltigt, immer größere Schichten des Volkes wer
den proletariſiert.

Der Mittelſtand wird zerrieben,
die Zahl der Abhängigen nimmt zu. Ebenſo groß wie in
der Jnduſtrie iſt. die Proletariſierung im Handel. Und da will
man den Mittelſtand retten durch allerlei Mätzchen, wie Fürſt
e in ſeinem Tagebuch zugibt: Wenn die Handwerker

wangsinnungen haben wollen, ſo ſoll man ſie ihnen geben.Hört, hört! b. d. Soz.) Da war doch der jetzige Staatsſekretär
ehrlicher, als er ſagte, daß er an die Mittelſtandsfrage nur mit
Herzklopfen herangehe. Zu dem alten Mittelſtand kommt nun
noch der neue,

die Privatangeſtellten,
die ſich ſeit 1882 um 300 Prozent vermehrt haben. Die meiſten
Angehörigen dieſes Standes verdienen kaum das Exiſtenzmini
mum; infolge des immer größer werdenden Angebots auf dem
Arbeitsmarkt ſtehen die Löhne in gar keinem Verhältnis zu
dem, was zur Exiſtenz gebraucht wird. Durch die Akkumulation
des Kapitals wird die Kluft zwiſchen den Beſitzenden und Beſitz
loſen immer ſtärker. Auch die Statiſtik der Sparkaſſen beweiſt
nur, daß es nicht die kleinen Leute ſind, die die großen Summen
paren. (Sehr wahrl b. d. Soz.) Ebenſo kommt der ſcheinbare
uwachs der Einkommen in den preußiſchen Steuerliſten von
r größeren Not, denn da die Frau mitarbeiten muß, ſo wird

Sozialpolitik ſtammt von der Sozialdemokratie!
ihr Einkommen zu dem des Mannes hinzugeſchlagen, und es
ſieht ſo aus, als wäre das Einkommen der Männer geſtiegen.
(Sehr gut b. d. Soz.)

Jn Wahrheit iſt das Einkommen der Männer gefallen
gleichgeblieben oder gering geſtiegen, aber bei den geſtiegenen
Lebensmittelpreiſen reicht es nicht mehr aus zur Durchführung
der Lebenshaltung, und deshalb müſſen Frauen, Töchter und
Söhne mitarbeiten. So zerſtört der Kapitalismus die Familie,
nicht wir. Die Not treibt auch die Mehrzahl der bürgerlichen
Frauen auf den Arbeitsmarkt. (Sehr wahrl b. d. Soz.) Die
ſelbe hohe Dame, die einſt das Wort prägte, Kirche, Hinder,
Küche, Kleider, füllten das Leben der Frau aus, hat jetzt die
Ausſtellung und den Kongreß der Frauen in Berlin beſucht und
damit eingeſtehen müſſen, daß der Kampf des Lebens über
Küche, Kinder, Kirche und Kleider hinaus die Frauen in das
Erwerbsleben zwingt. (Sehr wahrl b. d. Soz.) Steuern und
Zölle verſchlechtern immer mehr die Ernährung des Volkes. Die
Not iſt nicht wegzuleugnen, ſie erſtreckt ſich ſogar auf die Be-
am t en, obwohl dieſe es doch beſſer haben als die Arbeiter.

Auch die Unterbeamten erklärten, ſie möchten weniger gelbe
Knöpfe, aber mehr Lohn bekommen. (Sehr richtigl b. d. Soz.)
Selbſt der ſächſiſche Miniſter Vitztum von Eckſtedt hat auf dem
Hygiene-Kongreß den Notſtand anerkannt und die Wohnungsnot
zugegeben. So leben in Berlin 600 000 Menſchen in Woh-
nungen, wo auf ein Zimmer fünf und mehr Köpfe kommen.
Das iſt eine Folge des Bodenwuchers, der mit dem ganzen
Wirtſchaftsſyſtem zuſammenhängt: mit dem erbärmlichen Drei-
klaſſenwahlſyſtem in den Gemeinden, mit dem Hausbeſttzer-
privileg und dann damit, daß der Buden auch als Ware be
handelt wird, trotz aller ethiſchen Bedenken. Die Wohnungs-
frage iſt nicht als Sonderfrage zu löſen, ſondern nür im Zu-
ſammenhang mit der

Geſamtverbeſſerung der arbeitenden Klaſſen.
(Sehr wahr! b. d. Soz.) Von einem Bremſen der Sozialrgform
darf alſo nicht die Rede ſein, vielmehr müſſen wir n n,
was in den ganzen Jahren verſäumt iſt. Statt deſſen ſehen
wir, daß man nicht vorwärts will, ſondern gegem die Arbeiter
wirtſchaftlich und politiſch vorgeht.

Die Gewerkſchaften will man vernichten,
im ſächſiſchen Landtag ſind unter Führung eines konſervativen
Abgeordneten Anträge eingebracht, die die ſächſiſche Regierung
als Grundlage für eine Zuchthausvorlage im Bundesrat ver
treten ſoll. Nun gibt es auch Scharfmacher, die mit den be
ſtehenden Geſetzen auszukommen glauben. Dieſe Leute meinen
eben, wie der ſagenhafte Müller von Sansſouci, es gibt noch
Richter in Berlin. Sie meinen,
es wird in Sachſen und Preußen Richter geben, die Schreckens-

urteile fällen.
Wo es ſich um Leben und Geſundheit der Arbeiter handelt,
werden nichtswürdig geringe Strafen r aber wehe dem
Arbeiter, der ſich in den n der heutigen Geſetzgebung
verfängtl Doch alle dieſe Verſuche werden an dem en
Sinn der Arbeiterklaſſe und an der geſchichtlichen No igkeit
in ſich zuſammenfallen; was Sie auch verſuchen mögen, Sie
werden auf Granit beißen. (Lebh. Zuſt. b. d. I Auch Herr
Rießer will die Sozialpolitik nicht ſo ſehr beſchleuni und
Sert Baſſermann ſprach von einer maßvollen beſonnenen

ozialpolitik. Das Maß aber muß die Arbeiterklaſſe beſtimmen
können, denn das Unternehmertum hat jeden Fortſchritt auf
dem Gebiete des Arbeiterſchutzes bekämpft. Es hieß immer:
wenn das durchgeführt wird, dann müſſen wir die Fabriken
ſchließen. Allerdings iſt die Verelendung der Maſſen nicht in
dem Maße fortgeſchritten, wie ſie fortgeſchritten wäre, wenn die
Sozialpolitik nicht geweſen wäre. (Sehr richtigl! b. d. Soz.)

Wir haben nun eine Reihe von Anträgen geſtellt, die dringendNotwendiges und ohne weiteres Einführbares enthalten. Zu

nächſt fordern wir
die achtſtündige Arbeitszeit für alle Betriebe.

Wenn Menſchenfleiſch nicht ſo billig wäre, hätten wir ſchon
längſt eine weiter entwickelte Technik und mehr Arbeit ſparende
Maſchinen mit der von uns geforderten verkürzten Arbeitszett.
Dann verlangen wir Ruhepauſen bei der Arbeit, Ferien mit

liche Einführung von Ferien, ferner verlangen wir
Schutz gegen Unfälle. In der chemiſchen Jnduftrie iſt ein J
vor den Gewerbekrankheiten dringend notwendig; s die
Gewerbekrankheiten ließe fich noch unendlich viel tun. Ar
beitsamt in Baſel hat ausgezeichnete Vorſchläge hierfür ausge
arbeitet, aber bei uns im Reiche geſchieht nichts, einmal
für die Frauen, und wo Schutzbeſtimmungen vorhanden ſind,
werden ſie nicht durchgeführt. So kann das Thomas cken
mehl nach einem neuen Verfahren mit weit weniger I S

ch

voller Fortzahlung des Lohnes, und zwar wollen wir n e

für die Arbeiter hergeſtellt werden, aber weil das m
Syndikat, das die ThomasSchlackenJnduſtrie
beim Staatsſekretär dagegen eingeſetzt hat, iſt von dem neuen
Verfahren wieder Abſtand genommen. (Widerſpruch am
Bundesratstiſch.)

Die Gewerbeaufſicht ift außerordentlich mangelhaft, immer
noch werden nur 55 vom Hundert der Betriebe revidiert und
zwar hauptſächlich Großbetriebe, denn es ſind ſolche, in denen
85 Prozent der Arbeiter beſchäftigt ſind; aber gerade die kleinen
Betriebe ſind am meiſten ſchutzbedürftig. Arbeiter werden
in Preußen zur Gewerbeaufſicht nicht herangezogen, in anderen
Bundesſtaaten geſchieht das längſt, ſelbſt das reaktionäre
Sachſen hat vor 14 Tagen beſchloſſen, drei Arbeiter verſuchs
weiſe zur re e zuzuziehen. Ebenſo wehrten Sießg früher gegen die Zuziehung von Frauen Gewerbeauficht; deren Zahl muß weſentlich verſtärkt en. Wiederholt

haben wir auch verlangt, Aer zte zuzuziehen. Auch hier wehrt
ich Preußen, im Gegenſatz zu Bayern, Baden und

r za e Preußen fürchtet man „Kompetengzkonflikte“. Lachen.
d. Soz.

Auch die Gerichte verfagen. Den Gewerbeaufſichtsbeamten
in Preußen iſt eine Mundſperre auferlegt, aber immer wieder
finden ſich Beamte, die ihre Pflicht tun. So klagt der Beamte
in Trier, daß die Unternehmer in ganz bewußter lieber
die geringen Strafen zahlen, ehe ſie ſich den Geſetzen unter
werfen hört! b. d. Soz), und ähnliches an an
anderen Orten. Wie ſoll da das an ſich ſchon mangelhafte Ge
ſetz durchgeführt werden! Hier kann nur die öffentliche Mei-
nung helfen. Aber ſolange die Gewerbeaufſicht Sache der

inzelftaaten iſt und dort Geldſacksparlamente regieren, iſt
wenig zu hoffen und viel zu fürchten.

Wir betrachten als wichtige nationale Aufgabe den Schutz der
großen Volksmaſſe, die h dem Unternehmer preisge
iſt. Die Norddeutſche Allgemeine Zei ſagte im p
wir brauchen einen Reichstag, der be ift, die Sozialpolitit
mit Ruhe und Beſonnenheit fortzuſetzen. Nun wir
ſchlagen ruhige und beſonnene hmen vor, die manchen
vielleicht zu weit gehen, aber unſere Aufgabe iſt es nicht, hinter
her zu laufen, ſondern Jhnen den Weg zu weiſen WohleT rveiterliaſſe und dem geſamten Volke. (Lebh. Setfall b. t

90. JMeherKaufbeuren (Zentr.): Der che Ausfuhthameel iſt außerordentlich geſtiegen, und auch im J

1. Beilage zum Volksblatt.
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Abg. Dr. Quarck reicht dem Redner ein Exemplar des e

Stellung in der Geſellſcha
heiten. Die Sozialdemokratie ſollte das

lebengnntt

t. Deut i iſpielloſen AMchinß Weg ens an t
iſt eine gewaltige Erſcheinung. iſe der
ſchon wieder s und werden weiterwirkt wie eine Konſumſtener, die nur von der erung
ohne das Parlament beſchloſſen gt Schmackhafter wollte man
ſie machen durch W der Löhne der Letroffenen Arbeiter,
die aber ſtehen nicht im Verhältnis zu der Steigerung. Wozu
die Stellung des Reichstags f en das Kohlenſyndikat, a
Z7 Preußen beitritt und ſo Preisſteigerung ermöglicht?

ieſe Auswüchſe zeigen, wie notwendig das von uns geforderte
Kartellgeſetz iſt. (Zuſt. i. Zentr.)

Die Arbeiterlöhne ſind mehr geſtiegen als der Geldwert ge
fallen iſt. Das gönne ich den Arbeitern, aber die Uebertrei
bungen des Vorredners ſchaden nur dem Arbeiter. (Zuſtim-
mung im Zentr. Widerſpruch bei den Soz.) Unſere Wirt
ſchaftspolitik ſchafft Arbeit und Arbeitsgelegenheit und iſt erſt
die Vorausſetzung einer Sozialpolitik. (Lebhafte uſtimmung
im Zentr. Widerſpruch links.) Als vornehmſte Aufgabe dieſes
Reichstags betrachten wir die Vorbereitung der neuen n
delsverträge. Wir fordern dazu eine genaue amtliche Produk
tionsſtatiſtik für Deutſchland und das Ausland. ie Regie
rung muß danach ſtreben, daß auch das Ausland die gleichen
Was Laſten auf ſich nimmt, wie wir, weil ſonſt die Fort-
ührung unſerer Sozialpolitik bedroht erſcheint. (Lebhafter
eifall im Zentr.)
Abg. Pauli-Hagenow (konſ. v Handwerkerwünſche

vor. Mit der Ausbildung des Fortbildungs- und Fachſchu
weſens ſind wir einverſtanden, doch dürfen dieſe Schulen nicht
mit ſolchen Dingen, wie Bürgerkunde beſchwert werden. (L

fter Widerſpruch links.) Belehrung über die Verfaſſung des
tſchen et iſt ganz unnötig für das Fortkommen der

Handwerker. Widerſpruch links und Zuruf: Religion auch!
auch, darin ſtimme ich mit Jhnen überein. (Zuruf be

den Soz.: Aber Jhre Freunde im Landtagl) Das iſt deren
Sache. Der Mittelſtand wird auch durch die Genoſſenſchaften

geſchädigt. (Zuruf bei den Soz.: Bund der Landwirtel) Das
iſt etwas anderes, dieſe Genoſſenſchaften ſollen die Produktion
fördern. Die Konſumvereine wollen aber den Detailhandel an
ſich reißen. Jn den ſogenannten paritätiſchen Arbeitsnach-
weiſen überwiegt der Einfluß der Gewerkſchaften. Man ſollte
ſtatt deſſen kommunale Arbeitsnachweiſe errichten. Eine
Uebertreibung der Laſten der Sozialpolitik würde die Kon-
kurrenzfähigkeit der deutſchen Jndußrie ſchädigen. Unſere
Wirtſchaftspolitik hat uns eine günſtige wirtſchaftliche Ent-
wicklung verſchafft. Nun muß vor allem der Mittelſtand ge-
ſchützt werden, der Worte ſind genug gewechſelt, wir wollen
endlich Taten ſehen. Heiterkeit links. Bravol rechts.)

Abg. v. Morawski (Pole) (auf der Tribüne faſt unver-
ſtändlich) befürwortet eine Reihe von Anträgen ſeiner Freunde
zur Mittelſtandspolitik.

Abg. Graf v. Poſadowskhy (wild): Die Bevölkerung darf
nicht ſo oft mit Steuerforderungen beunruhigt werden; der
Reichstag wird deshalb die größte Sparſamkeit walten laſſen
müſſen. Man warf mir Unkenntnis der ſozialdemokratiſchen
Literatur vor. Jch halte mich an das Erfurter Programm, in
welchem mit klaren Worten geſagt iſt, das Privateigentum
muß abgeſchafft werden. (Lebh. Widerſpruch bei den Soz.

Programms hin.) Wenn die Sozialdemokratie ſich auf dem
Boden der modernen Entwicklung mit der Maſchine als
Grundlage der Jnduſtrie ſtellt, muß ſie auch deren Folgen hin-
nehmen. Die Arbeit des Arbeiters iſt einfacher und mecha-
niſcher geworden, ſeine geiſtige Bildung aber größer, und des
halb beſchäftigt er ſich mit rn Lohnverhältniſſen, mit ſeiner

t und mit öffentlichen Angelegen-
enken des Arbeiters

in eine Richtung führen, die überhaupt mit einem beſtehenden
Staat zu vereinen iſt.
Ich halte es für das ſchwerſte Unrecht, das fortgeſezt der
nnd um ſeine Latifundien zu vermehren, Bauern
aufkauft. (Lebh. Sehr richtigl links.) Das iſt eine politiſche
Verſündigung, und wer das tut, ſoll nicht öffentlich behaupten,
er ſei ein Freund des Mittelſtandes. (Starker Beifall links.)

Jn letzter Zeit iſt das allgemeine Wahhkrecht vielfach unter
Bezugnahme auf den Fürſten Bismarck angegriffen worden.
Mir iſt keine amtliche Handlung des Fürſten Bismarck bekannt
geworden, die auch nur eine Vorbereitung dazu darſtellte, das
allgemeine Wahlrecht zu beſchränken. Sein Fehler liegt weſent
lich darin, daß gleichmäßig auf 100 000 Seelen ein Abgeord
neter gewählt werden ſoll.

Daß in ElſaßLothringen der allerhöchſte
fonds ichen iſt, halte ich für einen politiſchen Fehler. Jn
ElſaßLothringen glaubt man ſich auf eine Partei ſtützen zu
können, deren fur im Reich man für eine ſtaats-

7 Pflicht hält. s halte ich für einen großen poli
tiſ Jrrtum.Dem jett ſtärker ertönenden Ruf nach politiſcher Freiheit
kann nur dann ſtattgegeben werden, wenn auch das Volk ſich
u reif zeigt und ein richtiges Urteil über die Staats

eiten gewinnt. (Vereinzeltes Bravol)
Die Weiterberatung wird vertagt auf Donnerstag 1 Uhr.

Schluß 624 Uhr.
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Aiddet Euch! Unterrichtet Euch

Benutzt die Arbeiter Bibliotheken!
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Aus der Partel.
Keine ehrloſe Handlung

In einer ammlung des Sozialdemokratiſchen Vereins
Stuttgark am 65. September vorigen Jahres, die ſich mit
den bekannten Vorgängen auf der württembergiſchen Landes

verſammlung beſchäftigte, führte ſich eine Minderheit derart
auf, daß die Verſammlungsleitung die ſchärfſten Maßnahmen
er die Ruheſtörer androhen mußte und gleichzeitig die

ehrheit erſuchte, ſich unter keinen Umſtänden provozieren zu
laſſen, um eine Sprengung der Verſammlung zu verhindern.
Ein alter Arbeiter, der im weiteren Verlauf der Verſammlung
dem Referenten Weſtmehyer Beifall zollte, wurde vom Kaſ
ſierer des Metallarbeiter-Verbandes Skalsky „Alter Kerl“ ge
ſchimpft, der „ſich wie ein Bub' betrage“. Der Alte erwiderte
ruhig, er ſei nun 22 Jahre in der Partei tätig und wiſſe allein,
wie er ſich in einer Verſammlung betragen habe. Nach
Weſtmeyer ſprach Reichstagsabg. W. Keil, dem nun Skalsky
eifrig Beifall gab. Der beſchimpfte Arbeiter bemerkte darauf-
hin dem Genoſſen Skalsky in durchaus ruhigem Ton, Skalsky
tue ja nun ſelber, warum er ihn ſo beſchimpft habe. Ohne ein
Wort zu antworten, ſchlug Skalsky dem alten Arbeiter, dem
er an Körperkraft weit überlegen war, mit voller Wucht ins
Geſicht, ſe daß der Mißhandelte ein blutunterlanfenes Auge
davontrug. Zum Glüd verhielt ſich der Mißhandelte, ein
ruhiger beſonnener Mann, den Bitten der Parteileitung ge
mäß, ruhig, ſo daß die Verſammlung ordnungsgemäß zu Ende
geführt werden konnte.

Als nach der Verſammlung das Vorgehen Skalskys gegen
den alten Arbeiter, einen langjährigen Vertrauensmann der
Partei, in der Arbeiterſchaft bekannt wurde, erregte es die
ſtärkſte Erbitterung. Auf Antrag des Mißhandelten befaßte
ſich die Parteileitung mit der Angelegenheit und lud beide zu
einer Sitzung ein. Der Geſchlagene erſchien, Skalsky
aber nicht. Er ſchrieb zurück, das ſei ſeine „Privat-
ſache“, die „die Partei nichts angehe“. Daraufhin befaßte
ſich die zuſtändige Bezirksorganiſation mit der a
desgleichen die Vertrauensmänner-Verſammlung. Beide ſtell
ten an die allgemeine Mitgliederverſammlung den Antrag,
gegen Skalsky das Ausſchlußverfahren auf Grund des
8 28 des Parteiſtatuts (ehrloſe Handlung) einzuleiten. Die
von rund 1000 Genoſſen beſuchte Mitgliederverſammlung
nahm den Antrag mit allen gegen etwa 15 Stimmen an. Jm
Stuttgarter Parteiorgan wurde in einem ſehr kurz gefaßten
Verſammlungsbericht dieſer Beſchluß mitgeteilt. Der Landes-
vorſtand, dem als der zunächſt zuſtändigen Jnſtanz der Antrag
überwieſen wurde, lud den Geſchlagenen und Skalsky zu einer
Sitzung, unter Ausſchaltung der antragſtellenden Organiſa-
tion. Skalsky hielt es jetzt doch für geraten, zu dieſer Sitzung
zu gehen. Er leiſtete dort Abbitte, der Landesvorſtand er
teilte ihm eine ernſte Rüge. Jn der folgenden Mitglieder-
verſammlung der Stuttgarter Organiſation erſuchte ein Mit-
glied des Landesvorſtandes um Zurücknahme des Ausſchluß-
antrages. Der Vorſitzende Weſtmehyer unterſtützte des
Friedens wegen den Antrag, doch konnte er dort aus formellen
Gründen noch nicht zur Erledigung gebracht werden. Das
Verfahren ſchwebt zurzeit noch.

Genoſſe Skalsky hielt es nun für angebracht, Weſtmeyer als
ſeinerzeit verantwortlichen Redakteur der Tagwacht wegen der
Veröffentlichung des Verſammlungsbeſchluſſes beim bürger-
lichen Gericht auf Beleidigung zu verklagen. Dieſer Tage
gelangte der Prozeß vor dem Stuttgarter Schöffengericht zur
Verhandlung. Der Kläger bemängelte in der Hauptſache, daß
nur der Verſammlungsbeſchluß, nicht aber der Tatbeſtand
die Beſchimpfung und Mißhandlung eines alten Partei-

r in geſchloſſener Mitgliederver ſammlung der
effentlichkeit mitgeteilt worden ſei. Weſtmeyer bemerkte zu

der Anklage, er bedaure, daß nun durch den Kläger dieſe An
gelegenheit, über die nur die Partei und deren zuſtändige Jn-
ſtanzen zu urteilen hätten, in die breite Oeffentlichkeit gezerrt
worden ſei. Der inkriminierte Bericht enthalte nur den Be
ſchluß der Verſammlung. Jhn der über die Hand-
lungsweiſe Skalskys aufs äußerſte erbitterten Arbeiterſchaft
mitzuteilen, habe ſich nicht umgehen laſſen; daß man aber da
von abgeſehen habe, einen ſo tief bedauerlichen Vorfall in
einer geſchloſſenen Mitgliederverſammlung des Sozialdemo-
kratiſchen Vereins in ſeinen Einzelheiten der Oeffentlichkeit
zu unterbreiten, ſei ſelbſtverſtändlich. Er (Weſtmeyer) habe
ſich bemüht, vor der Mitgliederver ſammlung und vor Ver-
öffentlichung des Berichts die Angelegenheit zu regeln. Skalsky
habe das unmöglich gemacht. Der Bericht, deswegen er ange
klagt ſei, enthalte nur den Wortlaut des Beſchluſſes, der in
jener Verſammlung von rund 1000 Genoſſen gegen etwa 15
Stimmen gefaßt worden ſei und deren Urteil wiedergebe. Er
wolle nunmehr aber auch für ſeine Perſon in aller Oeffent
lichkeit erklären, daß auch ſein Urteil mit dem der großen
Parteimehrheit übereinſtimme, daß nämlich die Beſchimpfung
und Mißhandlung eines alten Parteigenoſſen, dazu noch unter
Verhältniſſen, in denen eine ſolche Handlung der Partei un
berechenbaren Schaden zufügen kann, wie Skalsky genau
wußte, eine „ehrloſe Handlung“ im Sinne unſeres Partei
ſtatuts ſei.
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Das Gericht verurteilte den Genoſſen Weſtmeyer zu 80 m.

Geldſtrafe eventl. ſechs Tagen Gefängnis. Das Gericht
könne in der Mißhandlung, die bedauerlich und ſtrafbar ſei,

eine ehrl lung nicht erblicken Richtig ſei, daß derGericht nur den Verſammlungsbeſchluß wiedergebe, aber auch

die Verbreitung eines ſolchen Beſchluſſes ſei ſtrafbar.
Aus den ganzen unglaublichen Vorgängen geht das eine klar

hervor, daß der Metallarbeiterverband einen Kaſſterer hat, der
als Parteigenoſſe bewunderungswürdig iſt.

Halle und Saalkreis.
Halle a, S., den 29. Februar 1912.

Der Streik der Schneider beſchloſſen.
Wie bereits gemeldet, ſind die Einigungsverhandlungen in

Frankfurt a. M. an dem hartnäckigen Widerſtand der Arbeit-
geber, welche keine annehmbaren Zugeſtändniſſe machten, ge
ſcheitert. Die Arbeitgeber machten am letzten Tage ein ſoge
nanntes letztes Angebot. Sie wollten jedoch den Kampf und
beſtanden auf der bedingungsloſen Annahme ihres letzten An
gebots. Das bedeutet jedoch den Streik, da die Arbeiter ein
ſolches ſchmachvolles Angebot als mit ihrer Ehre und ihren
Intereſſen unvereinbar ablehnen mußten.

Kaum ſind die Verhandlungen geſcheitert, ſo ſtürzte ſich die
bürgerliche Preßmeute wieder wie hungrige Raben auf den
gefundenen Fraß. Es iſt anzunehmen, daß fie zum größten
Teil einfach die Waſchzettel der Unternehmer abdrucken. Die
Halleſchen Blätter berichten übereinſtimmend, daß ſelbſtver
ſtändlich die böſen Gehilfen mit ihren hohen Forderungen die
Schuld an dem Bruch trügen und daß nur die Arbeitgeber die
vertraglichen Vorbedingungen für die Einigungsverhandlungen
erfüllt hätten. Das iſt Schwindel. Genau das Gegenteil iſt
war. Vertragsbrüchig ſind, und das iſt jederzeit nachzu
weiſen, einzig und allein die Arbeitgeber. Was die weitere
Nachricht von einer Ausſperrung ſämtlicher Maßſchneider in
Stärke von 30 000 bis 40 000 Mann anbelangt, ſo ſagen wir
nur: „Abwarten! Bange machen gilt nicht!“

Eine geſtern abend im Volkspark tagende gemeinſchaft
liche Mitgliederverſammlung der beteiligten Organiſationen
nahm nach einem Referat des Gauleiters Schärtl eine Ent
ſchließung, am 1. März die Arbeit einzuſtellen, mit großer Be

geiſterung an. Es wurde ferner beſchloſſen, daß die Ausſtän
digen, um den Kampf bis zum äußerſten führen zu
können, für die erſte Woche auf die Streikunterſtütznng
zichten, während die Nichtausſtändigen während der Dauer
Kampfes doppelte Beiträge bezahlen.

Vewilligt haben in Halle bis jetzt folgende Geſchäfte: S.
Weiß, Herm. Bauchwitz, H. Martin, W. Blaſche,
Fr. Bühlig, Karl Wagner, Otto Bartelt. Eine ganze
Anzahl weiterer Firmen werden morgen folgen. A3.

Neuer Konflikt im Steinſetzgewerbe.
Zum Kampf gegen die Arbeiterorganiſationen liefern die

Halleſchen Steinſetzmeiſter ſchon ſeit langer Zeit Material.
Bezeichnend iſt es, daß ſie fich erſt durch die Regierung die aus
wärtigen Steinſetzunternehmer zutreiben ließen und nunmehr
dieſe Zugetriebenen zwingen, in den Kampf gegen die Stein
ſetzerorganiſation einzugreifen. Bis zum 1. Januar dieſes
Jahres waren die Steinſetzmeiſter in einer freien Jnnung
organiſiert. Um nun auch die außerhalb der Jnnung ſtehen
den in die Gewalt zu bekommen und den Scharfmachergelüſten
dienſtbar zu machen, drückten die Scharfmacher ſchließlich die
Errichtung einer Zwangsinnung durch, und zwangen damit
die Außenſeiter, mit durch dick und dünn zu gehen. Handekte
es ſich hierbei nur um reine gewerbliche Fragen, ſo könnte uns
das gleichgültig ſein. Doch die Zwangsinnung treibt ihre
Mitglieder zu Dingen, die die Oeffentlichkeit ſtark inter
eſſieren und Perſonen von der Ausnutzung beſtehender Geſetze
abhalten. So hat unter anderen die Zwangsinnung eine
Preisordnung Feſtlegung von Preiſen für auszuführende
Pflaſterarbeiten geſchaffen, die unter Umſtänden nicht nur
die Baubehörden, ſondern auch die Steuerzahler ſtark inter
eſſiert. Es wird Aufgabe der Stadtverordneten ſein, dieſe An
gelegenheit mit offenen Augen zu verfolgen und die Steuer
zahler zu ſchützen.

Weiterhin verlangt die Zwangsinnung im Kampfe
den Steinſetzerverband, daß kein organiſierter Polier beſchäf
tigt wird. Wohlgemerkt, erſt läßt man die Unternehmer durch
die Behörde zwingen, Mitglied der Zwangsinnung zu werden
und nun zwingt man die Mitglieder, keine organiſierten Vor
arbeiter zu beſchäftigen! Das iſt natürlich kein Terrorismus,
es geht ja gegen Arbeiter. Da die Jnnung in letzter Zeit be
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Prders ſtark Jagd auf organiſterte Arbeiter macht,t organiſierten h zur S i
um Gegenmaßregeln zu be

um Sonntag, nachmittags 8 Uhr,
o. g. R c einberuf rich

die ſelbſtverſtändliche Pflicht aller Steieher und Berufsgenoſſen, an der Verſammlung teilgunehmen.
Die Bezirksleitung des Verbandes der Steinſetzer und

Berufsgenoſſen Deutſchlands.

eine Verſammlung

J e R verſtößt eine Sperre gegen das Geſetz
n der Rechtſprechung iſt anerkannt, daß ein BSperre für ſich allein betrachtet nicht ge 8 die t

verſtößt. Es kommt vielmehr auf den Zweck an, der damit
ve wird. Welche Geſichtspunkte hierbei maßgebend ſind,

t folgende intereſſante Entſcheidung des Hanfegtiſchen
erlandesgericht s Hamburg:er Verband der baugewerblichen Fufsarbeiter Deutſchlands

t durch eine Annonce im Hamburger Echo über den Bau
Bauunternehmer B. und D. in Hamburg die Sperre ver
t. Die Bauunternehmer erwirkten eine einſtweilige Ver-

r in welcher dem Verbande die n 7 der Sperreaufgegeben wurde, und erhoben gleichzeitig Kläge. Sie beantragten, den Verband Zur Zahlung von 8625 Hart Schaden

erſatz zu verurteilen. as r Hamburg wies dieKlage ab. Es erachtete zwar die Sperre für ungerechtfertigt,
en Schadenerſatzanſpruch aber für unbegründet, weil dieerre nur zehn Tage edauert und die Forkführung des Baues

weſentlich gehindert habe; für die tatſächliche
ortwirkung der verhängt geweſenen Sperre ſei aber der be
lagte Verband nicht verantwortlich zu machen. Dagegen hatte

die Berufung der Kläger beim Oberlandesgericht Hamburg Er
folg. Deſſen erſter Zivilſenat ſprach ſich in folgender, ſehr be

licher Weiſe aus Der Auffaſſung des Landgexichts vermag
das erkennende Gericht nicht hieße ar die Ver
We ger Sperre eine unberechtigte, ſo hat der Beklagte für

e ſchädigenden Folgen, welche die Verhängung für die Kläger
Sia hat, einzuſtehen ohne Rückſicht darauf, ob er ſpäter durch

iederaufhebung der Sperre ernſtlich c hat, die ſchädi-
nden Wirkungen der widerrechtlichen Verhängung zu be-
itigen. Der Beklagte iſt deshalb auch für diejenigen ſchädi

rn Wirkungen verantwortlich, die die Sperre noch nach der
urch die a tzinimachung ausgeſprochenen Wiederaufhebung

derſelben geäußert hat. Verantwortlich iſt der Verband aber
nur, wenn die verhängte Sperre eine gegen die guten Sitten
verſtoßende Handlung im Sinne des S 826 B.-G.-B. war. Die
Verhängung der Sperre kann ſowohl durch den damit verfolg-
ten Zweck, als auch durch das angewandte Mittel gegen 826
verſtoßen. Jn dem vorliegenden Falle kann das erkennende
Gericht in dem angewandten Mittel einen ſolchen Verſtoß nicht
erblicken, ſelbſt wenn der Sachverhalt in der Veröffentlichung
nicht wahrheitsgemäß klargelegt wurde. Jedoch verſtößt der
verfolgte Zweck gegen die guten Sitten. Der Verband ſelbſt
behauptet gar nicht, daß es irgend einen, als erlaubt anzu
S Zweck mit der Spexrmaßregel verfolgt habe. Es wird

re nicht geltend gemacht, daß durch die Sperre auf
die Kläger habe eingewirkt werden ſollen, um ſie zu einer
Einigung mit den entlaſſenen Arbeitern und zur Wiederbeſchäf
zage beim Bau zu beſtimmen. Daß letzteres nicht der mit
der Sperre verfolgte Zweck geweſen iſt, c auch daraus her
vor, daß die entlaſſenen Arbeiter beim Gewerbegericht auf den

nen angeblich gegen die jetzigen Kläger zuſtehenden Lohn ge
et haben, bevor der die Aufhebung der Sperre anordnende

chluß dem Beklagten zugeſtellt war, und dieſer daraufhin die
Sperre wieder aufgehoben hatte, während die Klage beim Ge
werbegericht doch hätte unterbleiben müſſen, wenn durch die
Sperre auf eine gütliche Einwirkung hätte hingewirkt werden
ſollen. Nach Ueberzeugung des Gerichts kann nach Sachlage
als Zweck der Verhängung nur in Betracht kommen, daß die
Kläger wegen der Entlaſſung der Arbeiter beſtraft wer
den ſollten. Die Anwendung der Sperre lediglich zu
dieſem Zweck iſt aber als eine gegen die guten Sitten ver

ßende Handlung anzuſehen, dies um ſo mehr, als der Be
Tagte a deſſen bewußt geweſen ſein r daß die Maßregel
aller Wahrſcheinlichkeit nach einen gang er eblichen Schaden für
die Kläger zur Folge haben werde. Der beklagte Verband iſt
deshalb ſchadenerſatzpflichtig. Mit Rückſicht hierauf wurde
das Urteil des Landgerichts aufgehoben und der klägeriſche An-
n dem Grunde nach für gerechtfertigt er-ärt. Alſo nur, wenn offene Lohn- und Arbeitsver-
hältniſſe gebeſſert werden ſollen, iſt die Sperre ein
berechtigtes Kampfmittel.

Der Banuausſchuß beſchloß in ſeiner geſtrigen Sitzung, die
Petition Weiſe u. Monski um Erſtattung der Waſſerleitungs-
haukoſten nach ihrer e vergegtega mag dem Magiſtrat als
Material zu überweiſen. Der Erweiterung der Waſſer
gewinnungsanlage in Beeſen, welche einen Koſtenaufwand von
184 500 Mk. verurſacht und zirka 18000 Kubikmeter Mehr-
e ermöglicht, ſtimmte der Ausſchuß zu. Für Errichtun

einer Veranda für die Krippe Weingärten 22 wurden 900 Mk.
bewilligt. Zum Ausbau der Beeſenerſtraße, welche 8730 Mk.
Koſten verurſacht, ſowie der Fluchtlinienveränderung in der
verlängerten Lutherſtraße, der Grundſtücke Heinri rank
Söhne, ſowie der Fluchtlinienfeſtſetzung für die Schleuſenſtraße
in Trotha erfolgte nach den Vorlagen des Magiſtrats die Zu
ſtimmung.

Die Staatlich- Städtiſche Handwerkerſchule in Halle be
den Unterricht im Sommerhalbjahr 1912 Sonntag, den

4. April 1012, vormittags 716 Uhr, in den Abend- und Sonn
t klaſſen; Montag, den 15. April, vormittags 9 Uhr, in ſämt-en Tagesklaſſen. Die Anſtalt umfaßt eine Baugewerkſchule,

eine Maſchinenbauſchule, eine Tagesklaſſe für ekorations-

r ſetzen. Es iſt des

14 Unterrichtsſtunden 10 Mk.

eine Tageskiaſſe für Kunſt handwertermaler, Lithographen,Kunſt und Van er, Bau und Möbeltiſchler, Modelleure),
eine Ta a r handwerker (Maurer und Zimmerer,
Steinmehtzen), cher und h laſſen für die verſchieden
W Berufe, Lehrwerk St für Klempner, Tiſchler, Holzbild-er und Bleivergla er, Kurſe für Damen im Freihandzeich
nen, Modellieren und Schnitzen. Die Schulgeldſätze ſind für
den Tages unterricht: bei wöchentlich und mehr Unter
richtsſtunden 30 Mk. halbjährlich, bei wöchentlich 15 bis 29
Unterrichtsſtunden 20 Mk. halbjährlich, bei wöchentlich 5 bis

gibſährtich, bei wöchentlich bis
5 Unterrichtsſtunden 5 Mk. halbjährlich. r den Abend-
unterricht: bei wöchentlich bis zu 4 Unterrichtsſtunden 8 Mk.

bis zu 5 Unterichtsſtunden 4 Mk.
albjärhlich, bei wöchentlich bis zu 6 Unterrichtsſtunden 5 Mk.
alb r und ſo fort. Das Schulgeld in der Baugewerk-

ſchu ſie trägt 80 Mk., in der Maſchinenbauſchule 30 Mk. halb-
jährlich.

ie Ja ung des Schulgeldes hat am 18. und 19. April,
abends von 7 bis 9 Uhr, im Zimmer 18 (Bibliothek) der
Handwerkerſchule zu erfolgen. Geſuche um Schulgeld-
erlaß ſind bis ſpäteſtens 1. April. an das Kuratorium
zu richten.

Anmeldungen zu r Abteilungen werden von
jetzt ab bis zum Beginn des Sommerhalbjahres wochentags
von 11--12 Uhr vormittags und, mit Ausnahme des Sonn-
abends, bis zum Schluſſe des Winterhalbjahres von 7—8 Uhr
abends im Amtszimmer des Direktors, ſowie am 11. April
von 7—-9 Uhr abends im Zimmer Nr. 19. der Handwerkerſchule
entgegengenommen. Der Lehrplan der Abend- und Sonn-
tagsklaſſen umfaßt hauptſächlich: z und geometriſchesZeichnen, darſtellende Geometrie, Fachzeichnen, Kieltri itäts
ehre Maſchinenlehre, Geometrie, Mechanik, Phyſik, Rund und
Zierſchrift, gewerbliche Buchführung, Modellieren und Schnitzen.

Fortbildungsſchulpflichtige junge Leute, die eine weitere
Ausbildung im Zeichnen erſtreben, werden von der Teilnahme
am Zeichenunterricht in der ſtädtiſchen gewerblichen Fortbil-
dungsſchule entbunden, wenn ſie mindeſtens wöchentlich vier
Stunden den Zeichenunterricht der Handwerkerſchule beſuchen.

Bemerkt wird noch, daß im kommenden Sommerhalbjahr
an der Baugewerkſchule bei genügender Beteiligung die
Klaſſe 3 durchgeführt wird.

Die Lernmittelfreiheit durchgeführt. Auf Beſchluß der
Stadtverordnetenverſammlung wurden bisher allen denjenigen
Schülern der Volksſchulen, deren Eltern das wünſchten, von der
Stadt die Lern mittel koſtenlos geliefert. 98,2 Proz.
aller Schulkinder machten von dem Recht der Benutzung freier
Lernmittel Gebrauch. Die Koſten, die der Stadt dadurch jähr-
lich entſtanden, waren im letztjährigen Voranſchlag mit 23 188
Mark angeſetzt. Jn der letzten Sitzung des Schulvorſtandes
wurde nun ein Antrag des Bürgermeiſters angenommen, mit
Rückſicht auf den Umſtand, daß bereits ein ſo hoher Prozentſatz
der Schulkinder freie Lernmittel beziehen, jetzt generell allen
Volksſchülern ſolche zu liefern. Die Mehrkoſten, die ent-
ſtehen, wenn auch den noch fehlenden 1,8 Proz. der Kinder die
Lernmittel von der Stadt geſtellt werden, beziffern ſich auf
höchſtens 422 Mk. im Jah

Wenn die Stadtverordneten-

n ährlich, bei wöchentli

ahre.
So wird aus Mainz gemeldet.

verſammlung dem e luß zuſtimmt woran nicht zu zwei
feln iſt dann iſt in Mainz die vielumſtrittene Frage der
Einführung völliger Lernmittelfreiheit in den Volksſchulen
endlich befriedigend gelöſt. Jn Halle aber wird dieſe Löſun
noch lange, lange auf ſich warten laſſen. kann man ſi
noch nicht einmal dazu entſchließen, allen Volkskindern, deren
Eltern es wünſchen, die Lernmittel koſtenlos zu geben. Da
für haben wir aber auch in Halle eine muſtergültige liberale
Stadtverwaltung.

Eine Ausſtellung zur Verbeſſerung der Frauenkleidung.
Der Halleſche Dürerbund (Geſchäftsſtelle bei Otto Walter,
Roſenſtraße 2) bereitet r Ende wir eine Aueelpua zur
ringen e Frauenkleidung vor, die auf der Hygienegaus-
tellung in Dresden und anderswo, wo ſie a t worden ifterechtigtes Aufſehen erregt und günſtigen ſaß ausgeübt

hat. Zugleich wird eine angeſehene Vor ferin auf dieſem
Gebiete einen Vortrag über die neue deutſche Frauentracht
daun Es iſt zu erwarten, daß dieſes Unternehmen bei der

zIeſchen Frauenwelt Beachtung und Unterſtützung finden
wird.

Sinfonie Konzerte des StadttheaterOrcheſters. Den Höhe-
unkt des Programms des letzten diesjährigen Sinfonie
onzerts des Stadttheater-Orcheſters am Montag, den 4. März,

bildet das Auftreten von Frau Carreno. Die gefeierte Pianiſtin
ſpielt das Es-dur-Konzert für Klavier mit Orcheſterbegleitung
von Beethoven. Jm zweiten Teil trä 3 arreno Solo-
ine von Schubert, Schubert-Liſzt u ert-Tauſig vor.
on r r iſt die Gluckſche Jphigenie- Ouvertüre

mit dem Schluß von Wagner zu erwähnen, un r auf
die Erſtaufführung in Halle hingewieſen, welche Li zts Dante-
Sinfonie für großes e und Frauenchor erlebt. Das
Konzert hat auch noch inſofern eine beſondere Jenturg als
ſich Eduard Mörike von den Hallenſern verabſchiedet. Karten
im Vorverkauf ſind in der Hofmuſikalienhandlung Reinhold
Koch erhältlich.

Stadttheater. Freitag zum erſten Male in vollſtändig neuer
Einſtudierung Die Nibelungen, dritter Teil (Kriemhilds Rache),
von Hebbel als arieTung m Zyklus deutſcher Meiſterdramen;
Vorzugskarten der Literariſchen Geſellſchaft haben Gültigkeit.
Sonnabend einwaliges Gaſtſpiel des Heldentenors Walter
Kirchhoff von der Hofoper in Berlin Lohengrin. Sonntag nachwittag 8 Uhr n letzten Male als Fremdenvorſtelung bei
Schauſpiel-Preiſen Der Roſenkavalier; abends Uhr Die
ſchöne Galathée von Franz von Suppé, hierauf Die fünf
Frankfurter.

Ein Sonderling aus der Fremde. Ein auswärtiger pok
niſcher Arbeiter kroch, mit einem ſchweren Kaſten auf dem
Rücken, geſtern morgen wiederholt auf dem Raſſen bis zu dem
alten Bildſtocke am Riebeckplatze und blieb dort betend liegen.
Auf Anordnung eines Schutzmannes ſollte der Mann, den
man für betrunken hielt, auf einem Handwagen wWweggeſchafft
werden; er folgte aber zu Fuß dem Beamten.

Vereins und Vergnügungs Kalender.
Apollotheater. Jobs luſtige Bühne, deren diesjähriges

Gaſtſpiel morgen, Freitag, den 1. März, beginnt, bringt als
erſte Novität den dreiaktigen Schwank Meinel! Deine

Walhallatheater. Heute wird die Ausſtattungsrevue
Donnerwetter tadellos zum letztenmal gegeben, da das Fritz
Steidl-Enſemble bereits morgen ſchon in Danzig gaſtiert. Der
heutige Abend gilt den beiden Damen Klara Steidl- Wittenbergund Lhereſe Doleſchal. Morgen beginnt das Gaſtſpiel des Max
Walden-Enſemble mit dem unverwüſtlichen Schlager Polniſche
Wirtſchaft.

Werde keiner zum Verräter!
In der Porzellanfabrik von Baenſch in Lettin hat, wie

angekündigt, die allgemeine Porzellanarbeiter-Ausſperrung am
24. Februar ſtattgefunden. Kurz vorher wurde in der Fabrik
noch folgender Anſchlag gemacht:

Auf Grund Beſchluſſes des Schutzvereins deutſcher Por-
zellanfabriken dürfen wir diejenigen Arbeiter unſerer Fabrik,
die dem Berliner Verbande deutſcher Porzellan-
arbeiter nicht angehören, am Montag, den 4. März cr.,
die Arbeit wieder aufnehmen laſſen. Wir machen unſeren
Arbeitern von Vorſtehendem Mitteilung, indem wir gleich-
zeitig bemerken, daß diejenigen, dem Berliner Verbande nicht
angehörenden Arbeiter, die am 4. März die Arbeit
wieder aufnehmen, den Lohn der vorher-
gehenden Feierwoche voll ausgezahlt er-
halten.

Lettin, 22. Februar 10912.
Heinrich Baen ſch, in Vollmacht Hugo Storch.

Jetzt heißt es für die Arbeiter aufpaſſen, daß keiner dieſem
gleißneriſchen Ruf Folge leiſtet. Keiner darf ſich für einen
Wochenlohn als Verräter an ſeinen Kollegen kaufen laſſen.
Die dem Fabrikarbeiterverband angehörenden Hilfsarbeiter
haben ſich bereits mit ihren Kollegen vom Porzellanarbeiter-
verband ſolidariſch erklärt. Jetzt heißt es auch die Un
organiſierten und vor allem die Arbeiterinnen aufzu-
rütteln und darüber aufzuklären, was es bedeutet, wenn ſie
ihren Mitarbeitern für Geld in den Rücken fallen.
Stehen alle Arbeiter und Arbeiterinnen einig und treu zu-
ſammen, dann muß es gelingen, die Unternehmer niederzu-
zwingen. Jhre harte Tat, die Arbeiter unſchuldig brotlos zu
machen, verdient die ſchärfſte Gegenwehr.

Nietleben. Parteigenoſſen. Am Sonnabend, abends
814 Uhr findet die fällige Diſtriktsverſammlung ſtatt. Da
eine reichhaltige Tagesordnung zu erledigen iſt, werden die
Genoſſen um zahlreiches und pünktliches Erſcheinen erſucht.Sonntag, frit' s Uhr, wird ein die Gemeindevertreterwahl be
treffendes Flugblatt verbreitet. Auch hierzu iſt eine zahlreiche
Beteiligung notwendig. Sonntag, nachmittag 8 Uhr findet
dann ein öffentliche Verſammlung Latt, in welcher
der Genoſſe Oertel- Ammendorf ſprechen wird. Pflicht eines
jeden Genoſſen iſt es, für ſtarken Beſuch der Verſammlung zu

itieren. Da der Saal zum Abend anderweiti r iſt,
wird die Verſammlung pünktlich C Die Genoſſen,
welche noch im Beſitze von Bibliotheksbüchern ſind, werden er
et dieſe bald abzuliefern, da die Bibliothek umgetauſcht
wird.

Den Rauchern auſ cler Erde runch
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e



ist die richtige Nummer,
die müssen Sie rauchen!

Höchste Vollendung
der Zigarrenfabrikation.

Volles modernes Format.
Rlumiges Aromn.
Tadelloser Brand.

v

We
Ach is dos eio schwer h

hergestellt,

I O ha O n
Berlin

im Deutsehen Roſehe gegeben

„Polnische Wirtschaft“,

Erſolg ohne Gleichen

über 2000 Mal P Max Waſden-Ensemdie

der unverwüstliehe Schlager mit dem

beliebten „Max Walden-Ensemble“ auf seinem Siegeszuge durch
Dentschland ad 1. März im

Walhalla- Theater
10 bis 1 m J bis 6 Uhr alter

Sanow,
Geiststrasse 5.

Hadven Sie
schon meine Spitzkugeln
(Honigkuchen mit Schokoladeüberzogen) probiert Ich
möchte Sie gern als Kunden
haben.

Breitestrassean Booch, Marktplätz, l. Turm

und Leipzigerstrasse 61/62.

Vorverkauf eröffnet

S

Jesferſ
Direktor u. Besitser: Paul Bläthgen.

v Ehrenabend für Clara Steidl-Heute, Donnerstag Nittenberg u. Therese Dolesechal.
Sensationeller Erfolg:

cher „Donnerwetter
er tadoeſios

W von J. Freund, neun bearbeitet v. Dir. Fritz Steidl],

Masik von Paul Linke.13 Prunk-Baſſetts. 30 Tänzerinnen.

Trotz grosser Bemüh-
ang ist es uns erst jetzt

II 4 I mögliech, das Amt Sitten-

T
Spieldauer ea. 1, Stunde, 8 Akte, zur Vorführung

zu bringen.

Nur noch 2 Tage- Nur noch 2 Tage.Preise der I e
L Platz 60 Pfg. II Platz 50 P ITU Platz 80 Pf.

Ein gutes Geschenk

fur die Hausfrau ist unbedingt eine Näh-
masechine. rer konstruierte undmodern ausgestattete Masehinen aller Systeme
bietet Sturmvogel. Langsehiff, Sehwingsehiff,
Rundsehitf und Zentra bin für Familie

and Sehneiderei. Fahrräder mit Alumini mn, Pneumatiks,
elektrische Appserate, Taschenlaternen, Feuer Rasierapparate,
Spiritus-Bügeleisen, Masehinennadein. Sechreibe. e noch heute an
uns wegen Uebernahme der Vertretung.

Suwvoge Gebr. Grüttner, Bern Halemee I

o en e e e eZur Anfertigung feiner Herren Garderobe nach Maß
empfiehlt sich

Otto Bartelt, Hallorenstrasse Ic, I, I.
Grosses Lager äemtseher und englischer Stoffe

Hammerschlag“s

Shloer, Nonteur, Harchinoten-Amüge

sind nicht nur der Billigkeit halber, sondern vor allem
der vorzüglichen Qualität wegen bei vielen Tausend

Arbeitern aller Berufe bestens eingeführt.

Blaue GestreifteII d n Jeuleder Hose1.95
Haurtuch- 160 JHeuled. II 2.35

r W n 75laulöper-, 2.65 Heuled. 3.20
Pflot 3.20 Heuled. 3.75plot 3.70 leuled. 425

Hammerschlag's Herkules-Hose beste Arbeifahose-

Gelegenheitskauf! Prima Manchester-Hosen
solange der Vorrat reicht

Serie I: Wert 6.00 M. Serie II: Wert 9.00 M.
jetzt 3,75 M. jetzt 5.50 M.

Mitglied des Rabatt Spar Vereins

„Juhus Hanmergchlag, Halea

36 Gr. Ulrichstr. 36, nahe der alten Promenade.

P-H-to.

Konditoreiwaren.

der Jahreszeit
entsprechend.

Paladt-Automat,

Grosse Ulrichstrasse 55.

Hotlerngtes Automaten Restaurant.

Musterhaft gepflegte Biere.
Kaffee, Schokolade, Bouillon, Punsch, gros,

Täglich vorzügl. Sondereerlchte

Otto Rühle
Das wöblaiſhe Kind

Zu beziehen zum Preiſe von
M. 3.00 broſch., M. 4.50 eleg.
gebunden, durch alle Austräger
des Volksblattes oder direkt durch

Die Volksbuchhandlung,
Halle g. 6., Sarz 42/43.

Zu tarifmässigen löhnen

ſſoſt- ſſegter
Direktion Gustav Poller.

GaſtſpielJoh lustige
Bühne

Direktion: Hermann Job.
Ab Freitag, den 1. März, täglich abends 8, Uhr:

9

I bachen!! Iuchen!! lachen
Der Ctpfel der Sltugtonskomlkl t

Schwank in 3 Akten, bearb. u. in Szene geſ. v. H. Job.

So hat Halle nie gelacht
S r Gewöhnliche Preise.
Vorverkauf zu ermäßigten Preiſen in den
S j bekannten Zigarrengeſchäften

Sonntag, den 3. März, nachm. 4 Uhr:orre Familien und Fremden Vorſtellung.

in Halle a. S.
Direktion Geh. Hofrat M. Richards.

Freitag den 1. März 1912:
169. Abonnem. -Vorſt. 1. Viertel.6. Vorſtellung im Spllus ausge

wählter deutſcher Meiſter-Dramen.

Die Xibelungen.
Dritte Abteilung:

Kriemhilds Rache.
Ein deutſch. a à Aktenvon Friedrich HebbKaſſenöffnung 7, Anfang a Uhr,

Ende 10 Uhr.
Sonnabend,: 2. März 1912:

170. Abonnem. -Vorſt. 2. Viertel.

Einmaliges e kgl.preuß Hofſſchauſpielers

Walter Kirchhoffvon der kgl. Hofoper in Berlin.

Lohengrin.
Romant ch Oper in 3 Akten von

Richar d Wagner.

Sonntag, den 3. März 1912:

Nachmittags 3 Uhr:
Fremdenvartenung bei Schau

ſpielpreiſen.

Der Rovenkavller.
Komödie für Muſik in 3 Aufzügen

von Hugo von Hofmannsthal.
Muſik von Richard Strauß.

Abends 7 Uhr:
171. Abonnem. -Vorſt. 3. Viertel.

Die fünf Frankkfurter.
Luſtſpiel in 3 Akten

von Karl Rößler.
Hierauf:

bie Schöne Galgthee.
Operette in einem Akte von

Franz von Suppé.

Stadt Theater Apollo TheaterApon Gustav Poller.

dbse Donnerstag 29. Febr.
hschieds-henetf? ver

Otto
Reutter.

Letzter Gastspielabend
d. Conrad Dreher-Ensembles.

la Famſllenbind
mit Hofschauspieler
Gustauo Conruci uns

rn Iili Bredo
v chauſpielh München a. G.

Paſſage- Theater
7 FichtſvielpansHalle, pzigerſtraße 88.
Programm-Wechsel

jeden Mittwoch und Sonnabend.
Beginn der Vorstellungen:

Wochentags präziſe 4 Uhr.
Sonn und Feſttags 3

Achtung!
Drelerhuus, endurt

Sonnabend, den 2. Nee
Winter Verenüeedes Halleschen renlgen

harmonika-Klub „Hell- u
Eigene Muſik. —FJ

Ohne Karte kein Zutritt.

Nesteier
Stüek s Pfg.C. F. Ritter, erstr. 90.

.-8p.- V.

Gas Zilinder,
doppelt gehärtet,
6 Stück 45 Pfg.

C. F. Ritter, M. d. R-Sp.-V.
Leipzigerstr. 90.

I Alter Markt 25.

Paul Thürmer,
relephon 3607.

Rind- und Schweineschlächterei,
empfiehlt billigſt nur beste prima Ware

Rot-,
Knackwurst

Leber- und Süölzwurst a Pfd. 70 Pf
bei tSohweinehauch K 70 Sohwo net z à

Wurstfett a Pfd. 4
Fettes Fleisch u. Schmeer 4 z Ppebr. K 70 3

Be
u

anderen Waren Amig S

Alle Parteiſchriften Die Volte ad tndlune.

Aluale hen m. S.
Spazier- Stöcke

in grosser Auswahl empfiehlt
Paul Burcharcikt, Burgstrasse 5.

Wiederverkäufer En gros Preise.
n zie Iriſerrde dergrrgtrortlich Rob. Jlgner. Dend der Haleſch Genoßenſch Duchdruc. (E. G. m. b. H) Verleger verm. Ang Groß je A. Jahn G T Hee



m.r. 51
Aus der Provinz.

Jm Kampfe um die Schnapsliebesgabe.
Als auf dem Leipziger Parteitag das organiſierte Proletariat

dem Alkohol offen den Krieg erklärte, wurde gleich geſagt, wenn
der Schnapsboykott erſt wirkt, werde bald die Kreisblattpreſſe
als Sprachrohr unſerer Agrarier für den Schnaps Propa
ganda machen. Die Vorausſage hat ſich leider nur zu bald er
füllt, und alle Kapazitäten der Wiſſenſchaft werden zitiert, die
die Nützlichkeit des Junkerfuſels für die Menſchheit darlegen.

Das Bitterfelder Tageblatt bringt in ſeiner Nr. 48
folgenden Artikel:

Was jedermann vom Alkohol wiſſen muß:1. Mäßiger Alkoholgenuß iſt jedem Normalmenſchen e

lich. Er ſchadet dem Körper nicht nur, ſondern er iſt ihin
nützlich: Alkohol wird zum Nahrungsmittel wegen
ſeiner et erſparenden Wirkungl (Prof. Dr. Ahrens.)
2. Mäßiger Alkoholgenuß erregt wohltätig das Nervenſyſtem,
er befördert den Blutlauf. (Prof. Hr. Ahrens.) 3. Mäßiger
Alkoholgenuß erhöht die Lebensfreude, fördert den Appetit
und die n r (Prof. Dr. v. Leyden.) 4. MäßigerAlkoholgenuß gefährdet weder Lunge, noch Leber und Milz,
noch Nieren und Leberl! (Geheimrat Prof. Dr. erttn Voll
kommene Abſtinenz iſt für Kinder notwendig, für beſtimmte
Krankenklaſſen erwünſcht. 6. Vollkommene Ab-
ſtinen z für die geſamte Menſchheit iſt ein
ſchlimmes Uebel, als mäßiger Alkoholgenuß oder ſelbſt
ehe Uebermaß. (Dr. M. Granville.) 7. Die höchſte

ebensdauer haben in 4000 Unterſuchungsfällen die mäßigen
Trinker erreicht, die niedrigſte Lebensdauer erreichten die ab
oluten Abſtinenten, die Gewohnheitstrinker erreichten eine
öhere Lebensdauer als die abſoluten Abſtinentenl! (Britiſche

MedizinalGeſellſchaft.) 8. Die höchſten Verbrecherzahlen
zeigen die nordamerikaniſchen Abſtinenzſtaaten (20mal ſo viel
als in Europal). (Prof. Dr. Münſterberg.) 9. Jn den ame-
rikaniſchen e werden alljährlich 420 000 Pfund
Opium eingeführt. (Dr. Wright.) 10. Jn den ſkandinaviſchen
Abſtinenzländern ſind die Jrrenhäuſer, Spitäler und Zucht-
häuſer überfüllt. (Amtliche Statiſtik.) 11. Jn der deutſchen
Armee ſind Geiſtes- und Nervenkrankheiten ſeit Abnehmen
des Alkoholmißbrauches von Jahr zu Jahr häufiger ge

worden! Die e der Alkoholerkrankungen iſt auf ein Fünf-
tel der früheren Fälle zurück die Zahl der geiſtes-kranken Nervenkranken aber ſte enmal ſo groß als zuvorl!

(Oberſtabsarzt Dr. Drenkhahn.) 12. Jm Eiſenbahnbetriebe
haben ſeit Einführung der Abſtinenzbeſtimmungen die Be-
triebsunfälle nicht ab-, ſondern zugenommen! Auf Millionen
Zugkilometer: Verletzungen und Tötungen von Bahn-
arbeitern Jm Jahre 1903: 300. Jm Jahre 1907: 350.
(Reichsſtatiſtik.)

Soweit das Kreisblatt. Wir möchten dieſen wiſſenſchaft
RKechen Feſtſtellungen noch einige Nummern anfügen:
13. Mäßiger Alkoholgenuß iſt der Anfang vom Suff. Keiner
war von Anfang an Säufer. 14. Der Suff ſelbſt der ärmſten
Proleten füllt unſeren Schnaps brennenden Junkern die
Taſchen, erhält und erhöht ihnen die Liebesgabe, wäs zu be
weiſen und jedenfalls der gewollte Zweck des Kreisblattartikels
war. Manchmal können derartige Blätter auch anders. Wenn
Arbeiter Lohnforderungen ſtellen, dann weiſen ſie nach, daß
dieſe Forderung frivol iſt, daß die Lohnerhöhung gar nicht not
wendig ſei, weil nun weil der deutſche Arbeiter ganz unge
heure Summen jährlich für Alkohol ausgibt, was ſehr gut an
ders angewendet werden könne. So behauptet z. B. das Deutſche
Volksblatt, dasſelbe Blatt, welches den Arbeitern der Elektro
techniſchen Werke in Bitterfeld teilweiſe gratis geliefert wird,
daß der deutſche Arbeiter erwieſenermaßen in 30 Jahren
11000 Mark nur für Bier ausgibt. Es genügen ſchon drei
menſchliche Sinne, um zu erkennen, was an ſolchem Geſchreibſel
iſt, und verſtändige Arbeiter werden es auch richtig bewerten.

Die Arbeiterſchaft wird unbekümmert um alle wiſſenſchaft
lichen und ſtatiſtiſchen Nachweiſe bürgerlicher Artikelſchreiber
den Kampf gegen den Alkohol fortſetzen in dem Bewußtſein,
an dieſen Kampf ihre wirtſchaftliche und politiſche Macht zu
tärken.

Alimentationsprozeſſe.
Dieſe Prozeſſe, die meiſt aus Drückebergerei des Vaters der

unehelichen Kinder entſtehen, haben für manchen jungen Men
ſchen ſchon einen recht bitteren Beigeſchmack gehabt. Was
werden nicht alles für Mittel angewendet, nur von den Koſten
loszukommen. Und wie oft iſt es ſchon, durch ganz raffinierte
Streiche gelungen, Mädchen, die ſich in geſegneten Umſtänden
befanden, einen Poſſen zu ſpielen, um ſie dann mit dem armen
Kinde in Not und Elend ſitzen laſſen zu können. Die verſchie
denen Prozeſſe wegen Kindestötung und Kindesausſetzung
haben Zeugnis davon abgelegt, was auf dem Gebiete der
Drückebergerei alles geleiſtet wird. Vor allem in den ſogen.
beſſeren Kreiſen, dort, wo nicht innere Zuneigung, ſondern die
Mitgiftjägerei die größte Rolle ſpielt, verſuchen ſich die Herr
chen auf alle Art und Weiſe um die Unterhaltungskoſten zu
drücken. Zeugen werden herangeſchafft und beſtochen, die dann
in den Prozeſſen ſchwören müſſen, ebenfalls mit dem Mädchen
in der Empfängniszeit intim verkehrt zu haben. Meineids-
prozeſſe in großer Zahl reſultieren aus den Verhandlungen
über die Unterhaltungskoſtenzahlungen und wie viele junge
Leute haben ſchon durch derartige Freundſchaftsſchwüre jahre-
lang im Zuchthaus zugebracht. Auch die Verleiter ſolcher
niederträchtiger Streiche hat man ſchon manches Jahr hinter
ſchwediſche Gardinen geſperrt. Und doch werden derartige
Prozeſſe keine Seltenheit.

Erſt am Mittwoch hatte ſich das Nordhäuſer Landgericht mit
einem derartigen Fall zu beſchäftigen und nur mit knapper

Not iſt der Angeklagte vor dem Zuchthaus bewahrt geblieben.
Der Fleiſchermeiſter Horman Müller II aus Berga im
Kreiſe Sangerhauſen unterhielt im Jahre 1909 mit der unver-

Halle a. S.,
ehelichten Klara Hunold aus Böſenroda ein Kiebesverhältnis,

onfirmation

Beilage zum Volksblatt.
den 1. März 1912

u

Freitag

das nicht ohne Folgen blieb. Noch vor der Geburt des Kindes
machte die H., die nach Halle in Stellung gegangen war, ihren
Bräutigam von ihrem Zuſtande Mitt und bat um die
nötige Erklärung. Dieſer drehte den Spieß um und ſtrengte
eine Beleidigungsklage an, um, wie es in dem Schriftſatz heißt:
„Dem Uufug, ihn als Vater zu begzichtigen, ein Ende zu
machen.“ Er habe mit der H. nie intim verkehrt. Die Privat
klage wurde ſpäter zurück genommen. Als das Kind am
183. Auguſt 1910 geboren, wurde die Alimentationsklage ein-
gereicht. Vor dem Termin ſoll nun Müller verſucht haben,
Zeugen zu Ausſagen zu verleiten, die zu ſeinen Gunſten waren,
indem er den Handelsmann Franke aus Berga aufforderte,
ſeinen Sohn Otto zu bewegen, ihn zu retiten. Auf 200 Mark
und der Verſicherungsſumme von einer Kuh käme es ihm nicht
an. Auch dem Sohn machte er derartige Anträge, dieſer machte
aber in dem Prozeß der Wahrheit entſprechende Angaben. Die
Anklage lautete nun wegen falſcher Anſchuldigung
und Verleitung zum Meineid. Der Angeklagte be
ſtritt alle Straftaten. Auf einen Verkehr mit dem Mädchen
will er ſich nicht mehr entſinnen und die belaſtenden Angaben
wegen Verleitung zum Meineid ſeien auf einen Racheakt zu
rückzuführen. Zur Beweis aufnahme waren 24 Zeugen geladen
und bei den Zeugenausſagen ſtand nochmals Eid gegen Eid.

Der Vertreter der Anklage meinte in ſeinem Plädoyer, daß
die Straftaten bewieſen ſeien. Es ſeien niederträchtige und
ehrloſe Handlungen, die der Angeklagte begangen, um ſich von
der Zahlung der Unterhaltungspflichten zu drücken. Er be
antragte zwei Jahre und eine Woche Zuchthaus.

Der Verteidiger erſuchte um Freiſpruch, weil die Schuld
ſeines Klienten in keiner Weiſe bewieſen ſei. Das Gericht
hielt die Beweiſe für die Verleitung zum Meineid recht zweifel
haft und hat auch gegen die Ausſagen der Belaſtungszeugen
Bedenken. Es müſſe deshalb Freiſprechung erfolgen. Die
falſche Anſchuldigung ſei erwieſen. Das Urteil lautet auf
drei Monate Gefängnis und Publikations-
befugnis.

Wie ſchon oben geſagt, iſt M. nur mit knapper Not dem
Zuchthaus entronnen. Aber auch bei dieſem Prozeß war
wiederum zu bemerken, wie leichtſinnig man mit der Leiſtung
u Eides iſt und die Folgen werden auch hier recht bedenk
ich ſein.

Merſeburg. Stadtverordneten Sitzung
26. Februar. Vor Eintritt in die Tagesordnung macht der Vorſteher einige Mitteilungen, unter anderem Gaben daß am
10. März der Provinziallandtag für die Provinz Sachſen hier
zuſammentritt. Hierauf wird in die Tagesordnung einge
treten. 1. Wahl eines Stellvertreters des Depoſitars der Spar
kaſſe; gewählt wird Stadtv. Schröder. 2. ke für den
Armenbezirksvorſteher des 6. Bezirks gewählt wird Lehrer
May, 3. Feſtſtellung des Haushaltplanes der Witwen und
Waiſenkaſſe für die ſtädt. Beamten und Lehrer. Die Einnahmeund Ausgabe balanziert mit 16 050 Mk. die Ver nis er
klärt ihr Lergger 4. Feſtſtellung des Haushaltplanesder Kämmereikaſſe für 1912. Stadtv. Eidardt trägt die einzel

nen Titel in Einnahme und Ausgabe vor und ſind im weſent
lichſten einſchneidende Veränderungen nicht zu verzeichnen.
Bei Titel 8 ſind aus den Ueberſchüſſen in dieſem Etat 21 700
Mark mehr in Einnahme geſtellt, de ger bei den Gemeinde
abgaben ſind es 19 997 Mk. mehr. Bei den Ausgaben weiſen
hauptſächlich die Verwaltungskoſten eine weſentlich höhere
Summe auf, nämlich 15 02350 Mk., dann die Abgaben und
Rückvergütungen mit 6006,98 Mk., die Zuſchüſſe zu anderen
Kaſſen mit 6108,73 Mk. und die Schuldenverwaltung mit 8812
Mark. Der Haushaltsplan balanziert in Einnahme und Aus
gabe mit 849 000 Mk. gegen 801 000 Mk. im Vorjahr, es iſt
ſomit ein Mehr von 48000 Mk. gegen das Vorjahr zu ver
zeichnen. An direkten Steuern ſollen zur Erhebüng gelangen
170 Proz. Zuſchlag zur Staatseinkommenſteuer, 185 zur

vom

Gewerbeſteuer, 200 Proz. der Grund und Gebäudeſteuer.
Ferner 50 Proz. Zuſchlag zur Betriebsſteuer. Die Verſamm
lung gibt zum Haushaltsplan ſowie zur vorgeſchlagenen Form
der V r ihre Zuſtimmung. Jn der Diskuſſion bemängelt Stadtv. Elſe die Beſoldung der Hilfsarbeiter,
ferner den Zuſtand der Moltkeſtraße, dann fragt er an, wie
weit die Marktordnung gediehen ſei; endlich macht er den Vor
ſchlag, der möge eine Billettſteuer ausarbeiten.
Stadtv. Vollrath wendet ſich ganz entſchieden gegen eine der
artige Steuer, die doch nur den Gaſtwirtsſtand belaſten würde.
Stadtv. Teichmann erſucht den Magiſtrat in Zukunft recht
ſparſam zu ſein und nicht immer wieder mit neuen Projekten
zu kommen. Bürgermeiſter Dr. Haacke iſt dem Stadtv. Elze
für die Anregung neuer Steuern dankbar, die Marktordnung
wird den Magiſtrat nächſten Freitag beſchäftigen. Stadtv.
Genoſſe Ju lich bemerkt, die Aufſtellung des Etats beweiſt,
daß dieſer mit knapper Mühe zur Balanzierung gebracht wor-
den ſei, es wäre beſſer geweſen, wenn der Magiſtrat mit
Steuervorſchlägen ſchon jetzt an das Kollegium herangetreten
wäre. Mit einer Billettſteuer lönne er ſich vorläufig nicht be
freunden, darüber müſſen erſt nähere Aufſchlüſſe gegeben wer
den. Die Sparſamkeit darf nicht auf Koſten der unteren Be
amten und Arbeiter geübt werden, denn wenn Hilfsbeamte
mit 60 Mk. Monatsgehalt arbeiten, ſo ſind dieſes keine men
ſchenwürdigen ſeine Auch die Arbeitslöhne ſtehen nicht
auf der Höhe, ſo ſind die Arbeiter der Gasanſtalt durch die
kürzlich erfolgte Lohnaufbeſſerung noch ſchlechter geſtellt wieborher, indem man eine Stunde kürzer arbeiten t wodurch
der Arbeiter 34 Pf. pro Tag einbüßt und die Aufbeſſerung nur
20 Pf. beträgt. Nach der vielgerühmten Lohnerhöhung bekommen die Arbeiter jetzt 14 pf weniger wie vorher; wenn

dieſes in der Stadtverordnetenſitzung geſagt worden wäre,
dann würde wohl der Beſchluß anders aus ſein. Dadie Balanzierung des Etats Mühe e hat, geht au
daraus hervor, daß der von der Feuerlö hdepütatſon bean
tragte Poſten von Mk. für Ausrüſtungsgegenſtände nicht
in den Etat eingeſtellt worden iſt, ſondern aus einem beſon
deren Fonds genommen werden ſoll. Ferner ſind für Pflaſterun Mk. weniger eingeſtellt, obwohl verſchiedene e
der Pflaſterung nötig bedürfen. Redner kommt dann auf das

23. Jahrg.

Wohnungsweſen za ſprechen und beiont, daß fur BVeſchafſfung
von Arbeiterwohnungen noch immer nichts getan worden iſt.
Sparſamkeit iſt auch nicht geübt worden als man der Landes
oerſicherngsanſtalt ein Grundſtück für za. 80 000 M. ſchenkte;
es müßte verſucht werden, Induſtrie heranzuziehen, damit be
lommen wir auch kapitalkräftige Steuerzahler nach Merſeburg.
Bezüglich der Schularztfrage erſucht Julich den Magiſtrat hier-für Miſtet in den Etat einzuſtellen. Bürgermeiſter Haacke ſowie
die Stadträte Thiele und Blankenburg treten den Ausfüh-
rungen des Stadtv. Julich entgegen. Bezüglich der Wohnungs
frage wurde bemerkt, die Unternehmer hätten es abgelehnt,
Arbeiterwohnungen zu hauen. 5. Beſeitigung der Stufen vor
den Grundſtücken Oberburgſtraße 8 u. 10. Es wird beſchloſſen,
vor den Grundſtücken die Stufen zu beſeitigen. 6. Regulie-
rung des en in Teilen der Nord und Blankeſtraße,
ſowie Herſtellung von Kiesbürgerſteigen in den genannten
Straßen dem Antrage wird zugeſtimmt. 7. Herſtellung eines
gepflaſterten Bürgerſteiges in der LuiſenKraße längs der Eiſen
bahn. Die Verſammlung ſtimmte einem Antrag Günther zu,
den genannten Bürgerſteig in der Moltkeſtraße mit einem Meter
breiten Zementplatten zu belegen und anſtatt des Pflaſters,
Kies zu verwenden. womit der Magiſtratsantrag abgelehnt
war. Zum Schluß gab man die Zuſtimmung Gr Anbau eines
Schuppens an das Kammergebäude der hieſigen Infanterie
Kaſerne. Jn geheimer Thung wurde eine Scheune in der
„Hölle“ zum Preiſe von 159 Mk. jährlich verpachtet.

Schkeuditz. Verſtärkter Arbeitswilligenſchutz.
Gelegentlich des Kürſchnerſtreiks im Frühjahr 1911 kam es am
Morgen des 6. März zwiſchen dem Kürſchner Dobritzſch und
einem Arbeitswilligen zu einem Wortwechſel. Ein Schloſſer
Suckow, der von Leipzig kam, wollte in einer Kürſchnerei als
Heizer Rausreißerdienſte leiſten und wurde am r
beten, wieder abzureiſen. Er will dann Lump, Vagabund

enannt und bedroht worden ſein. Auf ſeine Anzeige hin er-gielt Dobritzſch eine Anklage wegen Vergehens gegen s 158 der
Gewerbeordnung. Das Schöffengericht ſprach ihn jedoch
frei, da nur Beleidigung vorliege, zu deren Beſtrafung der
erforderliche Antrag fehlte.Gegen das freiſprechende Urteil legte der Amtsanwalt bei
der Strafkammer Halle Berufung ein. Der Beſchuldigte be
hauptete vor der Strafkammer, der Zeuge S. müſſe ſich geirrt
haben, denn er, D., ſei am fraglichen Morgen nicht auf dem
Bahnhofe, ſondern in ſeiner Wohnung geweſen. Seine Frau
beſtätigte dies. Nach der weiteren Beweisaufnahme hielt das
Berufungsgericht aber einen Jrrtum betreffs der Perſon des
Angeklagten für ausgeſchloſſen. Auch kam es im Gegenſatz zur
Rechtsauffaſſung des Schöffengerichts zu der Anſicht, daß die
Vorausſetzungen des S 158 gegeben ſeien. Der Angeklagte habe
durch ſeinen Zuruf den Schloſſer zu bewegen verſucht, i
Aushilfeſtellung bei der vom Streike mit betroffenen rma
aufzugeben, um durch die Arbeitsniederlegung die Streikenden
zu begünſtigen. Der Beſchuldigte wurde dann antr sgemäß
zu zwei Wochen Gefängnis verurteilt mit der Begrün
dung, Beläſtigungen von Arbeitswilligen und Uebergriffe Strei
kender erforderten eine ſtrenge Beſtrafung.

Schkeuditz Genoſſenſchaftliches. Der Konſumver
ein Vorwärts hielt am tag ſeine halbjährliche Verſamm-
lung ab. Gen. Hübler gab an Stelle des erkrankten Geſchäfts
führers den Geſchäftsbericht. Er hob hervor, daß das laufende
Geſchäftsfahr beſſer abſchließen wird, wie das vorige. Der
Umſatz in 7 Monaten btrug 99 435 Mk. das ſind über 11 000
Mark mehr wie im Vorjahre. Die Filiale Modelwitz erzielte
über 31 000 Mk. und das z eſchäft über 68 000 Mk. Umſatz.
Ein gutes Zeichen iſt es, daß dem Verein bis jetzt 92 neue
Mitglieder beigetreten ſind. Dieſer Zuwachs mag vielleicht
darin begründet ſein, daß durch günſtige Abſchlüſſe dem Ver
ein es möglich iſt, einige Waren billiger abzugeben als die
Krämer. Auch betonte der Vortragende, daß es Pflicht der
Konſumvereine wäre, ihre Mitglieder dahin aufzuklären, die
Dividende ab ne und die Waren dementſprechend billigerabzugeben. Vare ieſes Ziel erreicht, dann ſparte der Verein
die zu zahlende Einkommenſteuer und wäre dadurch zum Teil
die ungerechte Doppelbeſteuerung beſeitigt. Eine lebhafte Dis
kuſſion ſetzte über die vorzunehmende Agitation ein. Es ſollen
die Gewerkſchaften eindringlich auf das Genoſſenſchaftsweſen
aufmerkſam gemacht, auch ſoll eine intenſive Hausagitation
vorgenommen werden. Hierzu wurde eine Kommiſſion ein
eſetzt. Der Gedanke der Zentraliſation wurde von der Ver
ainmlung gleichfalls aufgenommen. Es ſoll mit dem Konſum-

verein Gleſien über dieſe Frage Annäherun geſucht werden.
Die Nachfrage nach Kartoffeln war eine große und wurde die
r beauftragt, Offerten einzuholen und eventuell
neue Abſchlüſſe zu machen.

Lützen. Die Anmeldung der zu Oſtern ſchulpflichtigen
Kinder wird am Montag, den 4. März, von 8 bis 11 Uhr vor-
mittags im Amtszimmer des Rektors entgegengenommen.
Schulpflichtig ſind alle Kinder, die in der Zeit vom 1. Oktober
1905 bis 80. September 1906 geboren ſind. arzulegen iſt der

mpfſchein und für die nicht in Lützen geborenen Kinder der

eburtsſchein. ch eemDürrenberg. An Vergiftungserſcheinungen erkrankte
in Veſta eine ganze Familie. Die Urſache iſt anſcheinend in dem
Genuß von Rotwurſt zu ſuchen. Die Familie hatte zu Mittag
Linſen und Rotwurſt gegeſſen; ein Koſtgänger, der die Wurſt für
abends aufgehoben hatte, war nachmittags nicht erkrankt, viel
mehr ſtellten ſich bei ihm erſt abends nach dem Genuß der Wurſt
dieſelben Vergiftungserſcheinungen ein. Die Erkrankten ſind be
reits wiederhergeſtellt.

Schafſtädt. l R r Die bei der FirmaEiſenwerk Schafſtädt rig ftiaten ormer und Kern-
macher ſtehen bekanntlich im Streik. Es beſtand früher
teilweiſe die Meinung, die Firma ſei außergewöhnlich arbeiter-
freundlich. Jetzt iſt jedoch die geſamte Arbeiterſchaft eines
anderen belehrt worden. Es war auf dieſem Werke üblich, daß
die Direktion an die Arbeiter Kohlen abgab und den Preis da
ür in Raten vom Lohne kürzte, da es den meiſten Arbeitern
ei den gedige Löhnen nicht möglich war, die Summe

einmal zu zahlen. Unter den Streikenden befanden ſich au
einige, welche noch einen Teil des Geldes für Kohlen ſchuldig
waren. Jus andte d rm den betreffenden einen Poſt
auftrag, deſſen Annahme aus ganz begreifli Gründen ver
weigert werden mußte. Die Streikenden verſicherten aber der
Direktion in einem Schreiben, daß ſie die Forderung anerken
nen und auch bereit ſind, in der gewohnten Weiſe abzuzahlen.
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Dies genügte jedoch der arbeiterfreundlichen Direktion nicht,
im Gegenteil, ſie verklagte die Streikenden beim Amtsgericht
auf Bezahlung der Kohlen. Ob die Firma denkt, die Streilen
den damit unterzukriegen, oder ob ſie nur den übrigen Ax
beitern zeigen will, wie töricht es iſt, ſich in ein ſolches Ab
hängigkeitsverhältnis zum Unternehmer zu bringen? Den
letzteren Erfolg haben die Streikenden für ſich. Aber für die
übrigen Arbeiter muß es ein Warnungszeichen ſein. Die
in gibt ſich die erdenklichſte Mühe, durch Jnſerate unter

iffre tüchtige Former zu bekommen. Die Streikenden wer
den ſchon ihre Pflicht zu erfüllen wiſſen trotz Provozierung und
Liebedienerei einiger Auchkollegen. Die Antwort der jetzt noch
un organiſierten anderen Kollegen im Betriebe muß der Eintritt
in den Deutſchen Metallarbeiterverband ſein.

Lauchſtädt. Zur Wildereraffäre, über die wir geſtern
kurz berichteten, iſt nachzutragen, daß in der Nacht zum Dienstag
der beim Amtsrat Zimmermann in Benkendorf angeſtellte Förſter

Nenkirchener Flur von Wilderern angeſchoſſen und an
der Bruſt und am Arme verletzt worden iſt. Auch der Hund
des Förſters wurde angeſchoſſen. Am Dienstag vormittag wurde
der Tatort durch Gendarmen mit Polizeihunden abgeſucht. Der
Polizeihund Greif aus Merſeburg verfolgte die Spur bis nach
dem Dorfe Neukirchen, wo er einen Arbeiter Wagner und
deſſen Sohn verbellte. Nachdem man den Hund auch ein zweites
Mal auf die Spur geſetzt und er wiederum denſelben Arbeiter
verbellte, ſoll letzterer eingeſtanden haben, auf den Förſter ge-
ſchoſſen zu haben. Vater und Sohn wurden darauf verhaftet und
nach Halle transportiert. Wie weiter berichtet wird, ſollen vier
weitere Perſonen, aus Beeſen und Neukirchen ſtammend, verhaftet
worden ſein. Das Befinden des Förſters iſt ein gutes, Gefahr
iſt nicht vorhanden.

Delitzſch. Aus dem ſtädtiſchen Dreiklaſſenpar-
lament. Als erſten Punkt der Tagesordnung hatten die
Stadtverordneten in der letzten Sitzung Beſchluß zu faſſen über
die Verwendung der Sparkaſſenüberſchüſſe vom Jahre 1911.
Nach dem vorgelegten Bericht ſind im verfloſſenen Jahre
374 025,56 Mark mehr eingezahlt worden. Der Geſamtrein-
gewinn beträgt 70 774,25 Mk. jedoch iſt derſelbe durch große
Kursverluſte auf 45 141,63 Mk. herabgedrückt worden. Für die
Stadtgemeinde bleibt zur Verteilung ein Betrag von 33 480,81
Mark; während die übrigen 37293,94 Mk. dem Reſervefonds
zugeführt werden. Zu dem Verteilungsplan, wie er im Bericht
vorgeſchlagen iſt, gaben die Stadtverordneten einſtimmig ihre
Zuſtimmung.

Der Kämmereietat ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit
441 000 M. ab, das iſt ein Mehr gegen das Vorjahr von 14 400
Mark. Für 48 430 Mk. iſt noch keine Deckung vorhanden. Dem-
zufolge ſollen die Gemeindeeinkommenſteuern ſowohl als auch
die Realſteuern um 10 Prozent erhöht werden erſtere ſteigen
ſomit von 150 auf 160 Prozent, und letztere von 175 auf 185
Prozent. Die Bürgerſchaft als Leidtragender dürfte darüber
allerdings nicht beſonders freudig geſtimmt ſein. Das Erxtra-
Ordinarium ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 175 500
Mark ab, ſo daß der Geſamtetat 586 500 Mk. beträgt. Jn den
Anlagen hierzu verlangt Herr Buchdruckereibeſitzer Walter für
Bekanntmachungen eine Pauſchalſumme in Höhe von 450 Mk.
ſtatt bisher 300 Mk. Für Telephonanſchlüſſe bei der ſtädtiſchen
Verwaltung werden 240 Mk. gefordert. Für Reviſion von
Feuerſtätten 75 Mk. Für Säuglingsſchutz ſollen 30 Mk. aus-
geworfen werden. Auf Antrag Dr. Schulze werden 150 Mk.
zur Beſichtigung des Forſtes bewilligt. Sodann der Geſamt
etat na orſchlag der vereinigten Etats- und Finanzkom-
men bewilligt.Die i rrtwerwaltgng ſchließt in Einnahme und Ausgabe
mit 1200 Mk. ab; die Stadtverordneten gaben einſtimmig ihre
Zuſtimmung. Desgleichen zu dem Bericht der Rechnungs
reviſionskommiſſion über die Kämmerei echnung von 1910.
Alsdann wurde dem Verkauf von 208 Quadraimetern Vauland
in der Bismarckſtraße an Herrn Reinh. Kluge zugeſtimmt. Der

pro Quadratmeter beträgt 6 Mk. Jedoch muß Herr
rig 199 Quadratmeter Hinterland, den Quadrakmeter zu

5 Mk. an die Stadtgemeinde abtreten. Nunmehr kam die von
der Eiſenbahnverwaltung vorgeſchlagene Perſonenunterführung

in der Dübenerſtraße zur Verhandlung. Die Koſten hierzu betragen ungefähr 35 000 Mk. Der Magiſtrat war bereit.
25. Prozent, jedoch höchſtens 7500 Mk. zu den Koſten beizutragen.
Die Stadtverordneten konnten durch dieſe Unterführung eine
weſentliche Erleichterung des Verkehrs nicht erblicken und
lehnten die Vorlage ab. Der Abänderung des
Krankenhaustarifs wurde ebenfalls nach einigen Aenderungen
zugeſtimmt. dem Geſuch des Bademeiſters Müller
um pachtweiſe Ueberlaſſung einer Feldparzelle an der Elbritz
mühle in Größe von 1160 Quadratmetern zum Preiſe von
10 Mk. Eine Petition des Gaſtwirts W. Tſchirch, worin um
Pflaſterung des Bürgerſteiges von der Mädchenſchule bis zur
Ecke der Leipziger Straße gebeten wird, wird dem Magiſtrat
u Erwägung überwieſen. Hierauf folgte eine nichtöffentliche
Sitzung.

Wittenberg. Zu neuen Taten! Die Leſerzahl des Volksblattes hat ſich ja in letzter Zeit etwas gehoben. Dem Stimmen-
verhältnis der Reichstagswahl entſprechend iſt ſie aber immer
noch ſehr ins Um nun aber die kommenden ſchweren Kämpfe
ſiegreich führen zu können, iſt es deshalb notwendig, daß die
Maſſen erſt über den Kampf inſtruiert werden. Und dieſe Arbeit
leiſtet vor allen Dingen unſer Volksblatt. Die Genoſſen müſſen
deshalb unabläſſig für ſeine Verbreitung ſorgen. Agitieren wir
ir unſere Preſſe und drängen wir damit unſere Gegner, die

bürgerlichen undblätter aus den Arbeiterwohnungen. Jeder
Genoſſe muß deshalb am Sonntag, den 3. März, vor
mittags 10 Uhr, im Lokal des Genoſſen Ge 43 er, Töpferſtraße,
erſcheinen um ſich an der Volksblatt- Agitation zu be
teiligen. Wer wirklich den Sozialismus fördern will, agitiere für
die ſozialiſtiſche Preſſe. Macht's den Frauen nach, Genoſſen!
Vorwärts zu neuen Erfolgen
Pieſteritz. Jn Haft genommen wurde am Mittwoch der

hier in der Bachſtraße in Logis wohnhafte Arbeiter Hirt. Der-
ſelbe hatte dem 7jährigen Töchterchen ſeiner Wirtin Näſchereien
gekauft und in den Buſch gelockt; dort wurde der vielfach vor
beſtrafte Menſch in verfänglicher Situation mit dem Mächen be
troffen. Er wurde in das Gefängnis nach Wittenberg überführt.

Torgau. Vom Polizeikampf gegen die freie
Turnbewegung. Am Sonnabend voriger Woche ſolltehier eine öffentliche Turnerverſammlung ſtattfinden in welcher
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Auf diese horvorragend sohönen Frächte maohen wir hegonders agfmerksam,

Paterno-

der Redakteur der Arbeiterturnzeitung, Paul DietrichLeipzig,
über das Thema: Deutſche oder freie Turnerſchaft,
nationale oder freie Jugendpflege ſprechen ſollte.Dieſes völlig unpolitiſche Thema erſchien der hieſigen Polizei-
verwaltung verdächtig und lange vor Eröffnung der Verſamm-
lung konnte man deshalb auf dem Königsbad einen Wacht-
meiſter und einen Poliziſten bemerken. Für wie wichtig man
die Verſammlung hielt, geht daraus hervor, daß bei früheren
politiſchen Verſammlungen nur ein „Ueberwachender“ erſchien.
Als die Beamten darauf aufmerkſam gemacht wurden, daß ihr
Hierſein überflüſſig ſei, da es ſich doch um keine politiſche Ver-
ſammlung handle, erklärte der Wachtmeiſter, daß er von ſeiner
vorgeſetzten Behörde beauftragt ſei, die Verſammlung zu über-
wachen. Als die Beamten der Aufforderung zum Verlaſſen des
Lokals nicht nachkamen, ſchloß der Vorſitzende die Verſammlung
und gab bekannt, a nach Verlauf von zehn Minuten eine
Turnerverſammlung ſtattfinde. Nunmehr verließen die beiden
Beamten den Saal, um ſich bei dem Polizeiſenator Platz Rat
zu holen. Nach zirka dreiviertel Stunden erſchienen ſie wieder
und löſten die Verſammlung auf. Trotzdem der Wachtmeiſter
zur Räumung des Saales aufforderte, hielt er Jugendliche im
Saale zurück. um ſie nach. Namen und Alter auszufragen.
Männer und Frauen mußten nunmehr ihre Getränke teilweiſe
im Stich laſſen. Jn der Gaſtſtube blieb man noch einige Zeit
zuſammen und tauſchte über das Erlebte ſeine Gedanken aus.
Der Erfolg der Polizeialtion war ein für die „Aufgelöſten“
ausgezeichneter: Es meldete ſich eine ganze Anzahl als paſſive
und aktive Mitglieder. Währenddem ſich der Wachtmeiſter mit
einem Poliziſten Rat holte, hielten ſich am Königsbad Nacht-
poliziſten auf. Die Arbeiterſchaft war aber beſonnen, obwohl
ſie Grund gehabt hätte, erregt zu ſein. Der Polizeiverwaltung
ſoll Gelegenheit gegeben werden, ihr auffälliges Verhalten zu
begründen. Die notwendigen Schritte ſind bereits unternom-
men. Am nächſten Sonntag, nachmittags 2 Uhr, wird die Tor-
gauer Arbeiterſchaft gegen die Maßnahmen der Polizei in
einer öffentlichen Volksverſammlung energiſch Proteſt erheben.
Ein bekannter Abgeordneter hat das Referat übernommen.
Arbeiter von Torgau, ſorgt für einen Maſſenbeſuch, damit der
Sonntag nachmittag zu einer Maſſenkundgebung wird.

Pröſen. Verſammlung. Sonnabend, den 2. März,
findet im Kahntſchen Lokale eine Mitgliederverſammlung des
Wahlvereins ſtatt. Vortrag über die Gemeinderatswahl und
Aufſtellung der Kandidaten hierzu. Genoſſen, die wichtige
Tagesordnung macht das Erſcheinen aller Mitglieder notwen-
dig. Die Verſammlung beginnt Punkt 149 Uhr. Vorher von
148 Uhr an iſt Sitzung der Kommiſſion zur Erledigung der
Arbeiten zur Gemeinderatswahl. Das pünktliche Erſcheinen
der Kommiſſionsmitglieder wird erwartet.

Mühlberg. Der Erfolg unſerer Arbeit. Die am letzten
Sonntag in Mühlberg und Fichtenberg vorgenommene Haus-
agitation für das Volksblatt brachte einen erfreulichen Erfolg.
30 neue Leſer wurden gewonnen und dabei fand in Fichtenberg
die Arbeit noch keinen Abſchluß. Leider konnte auch in Mühlberg
die Agitation nicht planmäßig betrieben werden, da nicht genügend
Genoſſen daran teilnahmen. Das nächſte Mal muß das Reſultat
ein noch beſſeres werden. 23 Abonnenten wurden in Mühlberg,
7 in Fichtenberg gewonnen. Es mußten ſich unſere Genoſſen
manchen „Abſchub“ gefallen laſſen. Auch Arbeiter finden ſich
leider noch, welche ſich noch nicht bequemen können, das Volksblatt
zu leſen, und die nichtigſten Ausreden werden unſeren Genoſſen
vorgebracht. Auch zwei Gaſtwirte abonnierten das Volksblatt.
d ganzen liegt das Arbeiterblatt in acht Lokalen aus. Die

gitation wird fortgeſetzt werden.

Köthen. Wie roletarierkinder zugrundeehen. Ein entſetzlicher Unglücksfall, bei dem drei Kinder
ihr Leben einbüßten, ſich in der rn des Ar-
beiters Walter in der Oelmühlenſtraße. Während die Eltern
abweſend waren, hatten ſie ihre fünf Kinder im Alter von
bis 6 Jahren in der Wohnung eingeſchloſſen. Während dieſer
Zeit gerieten am Ofen aufgehängte Kleidungsſtücke in Brand.Der ſich entwickelnde ſtarke Qualm betäubte die Kinder. Als
Nachbarn in die Wohnung eindrangen, lagen ſie bewußtlos da.
Drei Knaben waren bereits tot. Ein vierjähriges Mädchen
dürfte kaum mit dem Leben davonkommen.

Erfurt. Opfer des Militarismus. Auf der hie-
ſigen Militärreitbahn ſtürzte beim Hindernisnehmen das Pferd
des Jägers zu Pferde Möhring, wobei der Reiter rücklings
herabgeſchleudert wurde. Er erlitt einen ſchweren Schädelbruch,
dem er ſofort erlag.

G anneeaWie der Schnapsboykott wirkt!
Jn einer Sitzung des Düſſeldorfer Bezirksausſchuſſes brachte

ein auf Erteilung einer Wirtſchaftskonzeſſion antragender
Gaſt wirt zur Sprache, daß nach ſeiner und ſeiner Kollegen
Erfahrung im rheiniſch- weſtfäliſchen Induſtriegebiet der
Schnapskonſum um mindeſtens 50 Proz. zurückgegangen ſei.
Als Grund gab der Wirt den ſozialdemokratiſchen Schnaps-
boykott an. Auch an dieſem Beiſpiel zeigt ſich wieder, in
welch beachtenswertem Maße die Arbeiterbewegung Kultur-
arbeit verrichtet. Aber die Durchführung des Schnapsboylotts
muß noch viel ſtrenger und gründlicher geſchehen.

Arbeiter, meidet den Schnaps!
e

Allerlei.
Die Heiligen der Reaktion.

In der ruſſiſchen „höchſten Geſellſchaft“ finden ſich die Per
verſitäten der faulen Ueberkultur zuſammen mit dem wohl
erhaltenen Erbteil eines durch Unwiſſenheit und Deſpotismus
vertierten Volkes. Hand in Hand mit der Gegenrevolution
hat ſich ein Myſtizismus eingeniſtet, der zugleich an den Aber-
glauben einer nur mit Bildungsfirnis überſtrichenen Geſell
ſchaft und an die erotiſchen Neigungen üppiger Salonpflanzen
anknüpft. Ueberall, ſchreibt man dem Peuple, finden ſich in
den vornehmen Salons „fromme Greiſe“, „Asketen“, „demütige
Brüder“ und andere Schwindler die dieſe Geiſtesneigung aus

nutzen. Eine beſondere Rolle unter ihnen ſpielt der „fromme
Greis“ (von 85 renl) Rasputin, eine Zierde des

lons der Gräfin Jgnatiew, der das Hauptquartier der
eaktion darſtellt und von großem Einfluß in der höchſten Ge

ſellſchaft bis zum Za ren iſt. Nun hat ſich aber ſeit geraumer
Zeit herausgeſtellt, daß Rasputin nicht allein Gauner, ſondern
ein gefährlicher Frotomane iſt, der viele Ehefrauen und junge
Mädchen jener Kreiſe ſeinen Gelüſten dienſthar ge-
macht hat. Die Sache wurde ruchbar und wurde ſchon in der
Preſſe beſprochen. Da griff die Behörde zugunſten der bloß-
geſtellten Kamarilla mit einem ſeit langem unerhörten Ver-
ren ein: man verbot den Zeitungen von der pein-
t Sache oder dem frommen Mann überhaupt etwas zu er-
wähnen.

Das ging ſelbſt der Redaktion des regierungsfrommen
Gr iwen Golos Moskwh, des Blattes des früheren
Dumapräſidenten Gutſchkow, zu weit. Dem Befehle offen
entgegen brachte das Blatt einen Artikel, der ſich mit gleicher
Schärfe gegen Rasputin und die geiſtlichen Behörden, die
ſeinem Treiben ruhig zuſehen, wendet. Da heißt es: „Wie
lange noch wirſt Du unſere Geduld mißbrauchen? Die Ge-
treuen der rechtgläubigen ruſſiſchen Kirche müſſen dieſe Worte
(die vorher gegen Rasputin gebraucht wurden) auch dem Hei-
ligen Synod (dem Oberkirchenrat) zurufen, da ſie ſehen,
welch furchtbare Gleichgültigkeit die höchſte kirchliche Behörde
dieſem Rasputin gegenüber beobachtet. Wie lange will der
Synod untätig bleiben gegenüber der verbrecheriſchen
Tragikomödie, die dieſer Abenteurer ſeit Jahren ſpielt?
Warum bleibt er da ſtill, da doch der göttliche Auftrag den
Schutz der Herde gegen reißende Wölfe ſordert? Warum das
Schweigen der Biſchöfe, die doch die Tätigkeit des ſcham-
loſen Betrügers und Verführers kennen? Warum ſchweigen
dieſe m Jſraels“, da doch mehrere von ihnen in Briefen
an mich ihn richtig kennzeichnen? Wo bleibt die Heiligkeit,
wenn man aus Nachläſſigkeit oder Feigheit die Reinheit des
Glaubens nicht ſchützt und einem ausſchweifenden Gauner
ſagte. der Finſternis unter der Maske des Lichts treiben

läßt

Nötigenfalls erbietet ſich die Zeitung, die Beweiſe zu liefern.
Der Artikel hat natürlich gewirkt. Wie? braucht man nicht

zu fragen. Die Zeitung wurde konfisziert, gegen den
Chefredakteur gerichtliche Verfolgung eingeleitet.
Echt ruſſiſch!

Des Lebens Not.
Jm frommen Reichsboten finden ſich in der letzten Nummer

die folgenden Hilferufe ländlicher Pfarrer:
Herzliche Bittel! Für einen kleinen Beamten

und Handwerker meiner Gemeinde, der neun Kinder hat,
von welchen ſieben noch zu Ha uſe ſind, bitte ich um
Gaben der Liebe, da derſelbe durch einen Brand, Krankheit
der Frau und Kinder und andere Schickſalsſchläge in ſehr
große Not geraten iſt. Bis Anfang März d. J. muß
die drückendſte Schuld gedeckt ſein.

Bittere Not! Einer braven, gottesfürchtigen
Wiwe, die eine Schuld von. 400 Mk. begleichen muß, wird bis
zum 10. März Ziege und Stühle vom Gerichts
vollzieher genommen, wenn nicht chriſtliche Liebe
hilft. Jhre Kinder ſind krank ſie ſelbſt quält
ſich Tag und Nacht. Die ganze Summe kann ich hier
m aufbringen. Jch bitte herzlich, vom Ueberfluß zu
geben.

Das klingt freilich etwas anders, als die Tiraden der
Junker, wenn ſie in den Parlamenten die ehe aber
auskömmliche Exiſtenz der Landbevölkerung beſingen.

Der neue Metternich-Prozeß.
Vor der erſten Strafkammer des Berliner Landgerichts I

hat am Mittwoch vormittag der große Spielerprozeß Stall-
mann Metternich und Genoſſen ſeinen Anfang ge-
nommen. Die Verhandlung findet des großen Andranges
wegen im alten Schwurgerichtsſaal des Moabiter Juſtiz-
palaſtes ſtatt. Der Hauptangeklagte Stallmann hat es be-
kanntlich verſtanden, ſich dem deutſchen Gericht zu entziehen.

den Schranken des Anklageraumes ſtehen heute nur
olff-Metternich und der e Kaufmann Stefan

Bujes. Der Angeklagte Graf WolffMetternich wurde gleich
in den erſten Verhandlungsſtunden wieder rabiat. Er behaup-
tete in großer Erregung, das der Staatsanwalt Porzelt ſeine
Sache über ein Jahr verſchleppt habe. Der Vertreter der
Anklage verwahrt ſich entſchieden gegen dieſe Behauptung und
droht, bei weiteren ähnlichen Aeußerungen den Vorſitzenden zu
veranlaſſen ſchärfere Maßregeln gegen den Angeklagten zu
ergreifen, ihn eventl. abführen zu laſſen und ohne ihn zu ver-
handeln.

Ariſtokraten unter ſich.
Die internationale „vornehme“ Geſellſchaft von Nizza iſt

durch eine ganze Reihe von ſkandalöſen Vorkomm-
niſſen in Aufregung verſetzt worden; Vorkommniſſe, die
ſich geſtern in einer Prügelſzene in den Räumen des
Countyklubs wiederholten. Zwiſchen dem Marqui de
Montebello und dem Baron Saint Marc (l) war
es wiederholt zu Streitigkeiten gekommen, die zu Duellforde-
rungen geführt hatten. Geſtern verſetzte M. Montebello dem
Baron im Klub mit ſeinem Stock einen Schlag, durch den auch
eine Dame getroffen wurde. Es entſtand c Lärm, und
verſchiedene „Damen“ drangen auf den Marqui ein, ſpien
ihm ins Geſicht und richteten ihn übel zu.

In der Tat, eine ſehr vornehme Geſellſchaft
Kleines Allerlei. Ein portugieſiſches Kanonen

boot, das unweit Fare mit einem Schleppdampfer zuſammen-
ſtieß, iſt geſunken. 6 Mann der Beſatzung, der Kapitän
und der zweite Offizier darunter, ſind ertrunken.
Ein ſchwerer Südweſtſturm tobt auf der See bei
Cuxhabven und auf der Unterelbe. Die kleineren Schiffe ſind
ſchwer gefährdet.

indra Katarrh- Bonbons
ſind das vorzüglichste Husten- Linderangsmittel.

Paket 20 Pfg. nur bei
Konſitüren- Gentzseh, 15 Filialen in Halle a. S.

kleinore,
zuckersüss

e

5
Valonoia u. vollsaftig 100 st. 2.90 u. vollsaftig 100 St. 60 süsse Früche 100 st. 4.75

Besto Mass.-Zitronon

Pottel Broskowski.
Toulo eingeiroſien: Grosse, tleischige russ. Poularden, zart u. schön, Stck. 2.00 2.75, junge Poulets Ste

h h h

Aureja-Buorangen, Bergfrüchte ohne Kerne

Dtzd. O.35 mittelgrosse, t. O. 45

Wir empfehlen zu nachstehenden

extrabilligen Preisen
Zuckersüsse, 35t Paterno-Früchte,aromatische 5 100 St. 6.50e 0 t Bl kleinere Ditzd. 0.80 grosse Dtizd. 1.10ten Galanla BIUI ne on 650 enV 100 St. 8.75zuckersüsse, würrige mittel- Dtzd. 0.60 Dird. 0.85

grosse 100 St. 4.75 2r088e 0 S 675

Dtzd. 0.60gross e
2uckersüss prachtvolle

Dtz2d. 0.40, extragrosse, aus- Dtad. 0.55.
100 St. 20, 8o wählte Früchte 00 t. J. 25

Mitglied
des Ra-

batt- Spar
Vereins.

K. 1.40-1,76.



Butter
in allen Verwendung- rten

durch die erpro en Marken:

Liegerin
allerfeinſte, qualitätsreichſte und der Molkereibutter am

nächſten kommende Sahnen-argarine, ſowie

Palmato
die beſiebteſte, unerreicht feinſte

Pflanzenbutter
-Margarine. Ein vorzägliches Nahrungs-
mittel von L Bekömmlichkeit. Man verlange aus-

eſe allſeitig bewährten Marken, die in faſt
allen einſchlägigen 6eſchäften erhältlich ſind.

drücklich d

Aeinige Fabrikanten
A. C. Mohr, 6. m. v. Riona-Bahrenfeld.

am beſten erſetzt

und 6enuß- lLeder-
unt. Kittel

Bähauer-Kittel

S kFrseur-Jachen

selbst am besten empkiehlt.
Unsere Spezial- Marken „Unverwüstlich“, aus starkem Rindleder, in
braun oder schwarz, zum Preise von 4.85 Mk., sind

billig und gut.

Halle a. S.,C. F. Ritter, Leipzigerstrasse.
Mitglied des Rabatt Spar-Vereins.

Die Vorzüge meiner Schultornister,
solide, haltbare Qualität und billiger Preis, sichern mir dauernden
Eutotg, Alljährlich steigt der Umsatz, weil sich haltbare Ware

Kech-JachenS

Monteurfinzöge
in I einen und Pilot.

mit und ohne Iatz, im Hamburger Schnitt.

Ein orhergdche Anwternn

in rässter Auswahl.
xj„—--

LIIIIIIIXIIII]Ià Wie zu Hause s

speisen Sie

m Volkspark.

orzügliche Küche

z zz J
Freitag und Sonnabend

a Frische Pökelknochen a
t

L ILIIIEILILIL III

p.

EIIILIIII

Hosen
Kontor Aachen ſt

klelscher Jncken

Dre Juchen.
darch.-Hemden

Preis 60 Pfg.

Beſtellungen nimmt jeder
Austräger des „Polks

blatts“ entgegen.
Auch direkt

zu beziehen von derS

Berufshleldune t. Lehrinee Volks Buchhandlung,
Halle a. S., Harz 42 43.

ganz besonders 2 69a

43

D. habe m

2 S

Die Nonne,
hiſtoriſchen Nomane aller Zeiten.

Das Buch iſt von hohem Jntereſſe
für jeden, der G für die Kultur
vergangener Zeilen inutereſſiert,
aber ſelbſtverſtändlich

Nur eine Lektüre
für gereifte Leſeram r Preis 50 Pf. 221 Seiten ſtark.

Verwaltung Halle a. S.
Sonntag, den 3. März er., nachmittag punkt
3 Uhr im Bahnhofsrestaurant zu Ammendorkf:

itelteder- Versummlune
für die Ortſchaften Ammendorf, Veeſen, Rade-
well, Oſendorf und Umgegend.

Tagesordnung:1. Vortrag über „NReuerſcheinungen im Produktions-

bald und Verbandsangelegenheiten.

De Kollegen der vorbez. Orte müſſen vollzählig

anweſend ſein.
Ritgliedsbuch legitimiert.

Die Ortsverwaltung.

e en e S

a ſt n. e i4 eirre Hatie:
Freitag. den 1. März, abends 8

Metallbranche beſchäftigten Mitglieder

zwei Bespreehungen
für den Südbezirk im Clauchaor Schützenhans,
für den Nordbezirk im Volkspark.

Distrikt Bruokdorfe
Ssonnabenä, den 2. März, abends 8 Uhr

Mitglieder Verſammlung Keſenrane deteß
Reſtaurant Frieß.

r erſuchen unſere Mitglieder,e bie allen Veranſtaltungen die Mitgliedsbücher mit

zur den. Die Ortsverwaltung.NB Sonnabend, den 9. März
Humoristisches Winter Vergnügen

olksyark. Programme a 15 Pfg., im Bureau und beiim P aus üfstaſſierern zu ben.

ſtatt;

Uhr, finden für unſere in der

hierzu zahlreich zu erſcheinen W.

Zentral- Verband de Zimmerer

Zahlſtelle Halle a. S
Sonnabend den 2. März abends S Uhr

bei Streicher (Drei Rönige), i. Kiausstr. 7

Mitglieder Versamm lung
Tagesordnung

1. Rückblick auf das vergangene Jahr.
Referent: Gauleiter G. Laue, Leipzig.

Angelegenheiten.

Sonnabends iſt um 5 Uhr Feierabend!
Der Vorstand.

Distrikt n
Sonntag, den 3. März 1912, nachm. 4 Uhr,

in Rattmannscdonrf:
Mitglieder -Versammlung.

Tagesordnung:
1. Abrechnung vom letzten Quartal, und Wahlabrechnung.
2. Wie betreiben wir unſere Agitation. Referent: Bezirks

ſekretär R. Dreſcher.
3. Vereinsangelegenheiten.

Ein vollzähliges Erſcheinen der Genoſſen iſt unbedingt notwendig.

ne s

O Sonnabend, den 2. März:

Versammlung im Tivoli
Ghotograpiie Beneirer

Gegriindet 1856686. 29 Gr VIrichstrasse 22. Gegrawget 1856.

Preise ſür Glanzhbifder Preise für Matthilder-12 Visit M. 3 12 Vist12 Kabinett Fi Mi. 12 Kabinett12 Viktoria 4.25 M. 12 Viktoria 5.75 MK.in bekannt tadelloser Ausführung und Maltbarkoit.
e. e

men n n

dieſer Verſammlung wichtige Angele enheiten zu v
e ſind, iſt es unbedingt notwendig, daß ein jedes Mitglied

Po Wahl der Platz Delegierten ist sofort vorzunehmen.

wrall. Nun Hewebur- Der

ozialdrmokr. J ahlnerein i
h Vrerien- wtiereenis ehe

e

Lichter Vereraoel
des Herrn Direktor Vhlig vom Waldſanatorium Oybin.

S Donnerstag, 29. r 1912, nachm. 4 Uhr für Pamen,
Freitag 1. März 1912, z iächinitegg 4 Uhr für Damen,

Freitag, 1. März 1912, abends Uhr für Rerren
im Saale des „Wiuntergartens“, Rageehurgerſtr.

I. Teil.
m 3 Wege h errs

der Krankheitsnot
ohne Arzneien u. ohne

Operationen.
Organ Veränderungen
im menſchlichen Körper:
Dehnungen, Senkungen,

Knickungen,

S
ntzündungar herigeen Reu

dildungen, Entartungen,
chrumpfungen,
lrterien und

h

ervenelend

S s

L

S Die Wärmekultur, eineJ i Botſchaft für die
leidende Menſchheit.

32 w. Selbſthilfein Krankheitsnot.
II. Teil.

Was Erwachſene über
die Leiden unſerer

Frauen und Töchter wiſſen müßten
as man über das Weſen u die Folgen

der Geheimkrankheiten wiſſen ſollte.
Rranke Schöne

c

Aunge Germania

Schundsüchtörusfbau

Untiefen u. Grauſamkeiten im Geſchlechts
be Quechkſilber-, Jod, Arſenikkuren.e Hata. Die e Polag der
Wärmekultur. Die Kunſt, für den Berufund die Ehe richtig zu wählen. Geſunde
und kranke Schönheiten. Die Kunſt des

glücklichen Ehelebens.

h esunges ter III. Teil. 5SchönheitsUnfug. Wahre Schönheits-
pflege. Vorzeitiges Verblühen undAen Un lückliche n ann e
wen darf i inrenhet Wen nicht
Folgen der neneiratsfurcht. Glückliche Verheiratung

nbemittelter, Warum ſo viele ar S
rauen und Mädchen Wie können

viele Operationen und Frauenleiden
verhütet werden W

Nach den Vorträgen:
e Diskuſſion u. Fragenbeantwortungen.

Enntritt 50 Pfg. reſervierter Vlaß 1 M.
Rur für Erwachſene über 18 Jahre.

Die meiſten Zeitungen beri ten, daß die Direktor wer An gatcen 8

Vorträge in begeiſternder Weiſe eine außerordentl
bringende und wertvolle bieten.erufungskommiſſion.

n

i

Gsümllſche Farteſarſten empfiehlt Die
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Figen- Stahlwaren

Freitag rgrossor in Verkat

Northee.

Kahbelſau ohne Kopf

Karbonaden h t g. 25
Schellfiseoh ne Kopf t. Z.
Bratsochellfisch Z. 50

Ferner friſch eingetroffen
S Hehrere 1000 Dosen Fischkonserven.

Jnfolge ei t brikation und Einkauf für unſere32 la eſchäfte ſind wir in der Lage,beson er preiswert liefern zu können

Hering in Gelee v. Doſe 33 P.
Pf.,2 Pfd.Doſe 55 4 Ltr.-Doſe 110 Pf., 8 Ltr.-Doſe 190 Pf.

Bismarckheringese 552 Pſd.-Doſe 7s Pf., 4 Pfd.Doſe 110 Pf., 8 ges Doſe 190 Pf.

Rollmog S n vie 78 v.4 Pfd.Doſe nur T10 Pf., 8 Pfd.Doſe 190 Pf.Bratheringe ovale Doſe D.
2 Liter Dose (10--12 Stüch) nur Sp.
4 Liter D 20 Stüch) 138s Ter Bee S er e 240
Ferner 1 Waggon Merimge
heentgre Vollheringe etgnur 9pf.
Riesenfettheringe et nur 299.
3 Stück r faſt 2 Pfd. Trotz der Größe fett und zart.

wande e I ord ee Grozse
Ulrichstr. 36.

reine U. Umge
0 Tel. 1275.

Zu ihrem am en de 3. März, abends 8 Uhr, im
„Kronprinz“ ſtattfi x, 1,
ladet freundlichſt ein

Orwaruppe Brehna de; PDeutschen Transportarbeiter Verdanden

W. Hemer“s Restaur.,
Riütterstrasse 16.

m Salvator Z2 bis Sonntag.
ladet freundlichſt ein D. O.

Empfehle für Freitag:
die so sehr beliebt gewordenen

Blut- und Leberwürstchen
nach Berliner Art. Wurstsuppe gratis.Ausserdem r Warme Knoblauchwurst.

jeden Abend:Paul Bauermann, u 20.
Telephon 1228.

gerſrmanden- Abie S e
m Krawatten, -Handschuhne,

-Manschettenkuöpfe, -Hosenträger, -Schirme,

Gustav Richter, 61, Klausstr, 35.,

Anſichts Poſtkarten Die Se an.

l
in ſoliden Stoffen

Kon

Narktplan,

in Boten Furn

Zur Konfirmation
empfehle ich in größter Auswahl zu billigſten Preiſen

en-Knzüge von o
Kon rmanden-Knzü

eviot und Kammgarn

Konſirmanden-K
heviot, 1- und 2 reihigKonfirmanden-Knxn

prima Cheviot, 1- und 2reihig

den-Knzüg
ſehr elegant, Erſatz für Maß

r S Rabatt.fur keipoch.

e 10-
u SI

u 18-
NMarktplann.

im Boten Iurm

Magdeburger

Gut sohmeokend!

br. ca.
REmauille-

Emallle-
Kmaille-

Emaille-

III
III

ERmaile-
Emaiiſle-
Rmaille

netto 50

k. henkemann,

Emaille-Essenträger
Emaille -KRimer
Emaille- Wanne
Fmaiiſe-Küchensehüssel
Rmaille-Schmortopf
atte -SchmortoptfWichieh feiner Lunsthon
Emallle-KRimer

Emaille- Eimer
Holzkübel

Versaud ab Magdeburg unfrankiert
gegen Nachnahme.

Pflaumen-us.

Nur in neuen Gefässen!
10 Pfd. Emallle- Eimer

-Kochtopf

Kaffeekanne

Wanne

S

-Kochtopf
Ringtopf
Katfeekanne

re
h

Gefägse frei.

e 35

Rieuserr 6.Mäntel von 2.85 M. an

Schläuche von 2.10 m. an
Daſelbſt gebrauehte Räder

billigſt zu verkaufen.

Sonntag 8

Vittenbert

Gewerkschafts-Kartell.
freudenbergs Etabl.

Auf vielf. Wunsch

Iusſſger Aen
der berihmnten, hier wie aller-
orts mit unbesehreiblichem
Erfolg aufgetretenen Wiener

Operetten-Diva
I Mnwöe Darner Il

Lachstürme Tränen werden
gelacht Kopien aus dem

Publikum.
Billets im Vorverkauf à 0,40im Theaterlokal, Konsum u.
Unterkassierern der Gewerk-
schaften. An der Kasse 50 Pf.

Anschlessend:
Tanz- Kränzchen.

J m R

t T 4 e u hr J
J r J

23 Teile mit Rahmen
von MK. 9.50 an.

Großs Auswahl. NeuesteDekors

buhardt 4 Beche

Leipzigerstraße 10.
Mitglied d. Rab.-Spar-Vereins.

Eierwärmer,
Hahn- und Hennenkopf

Stück 20 Pfg.

C. F. Ritter, u V
w Kiſſen, rot Jnlett, zuu Oberbett, Unterbett,ver uM. brechrue 16 II.

J Nebenverdienst u Alemannia-Fahrräder.
Verlangen Sie llustr. Katalog Nr. 64 über Fahrräder und Zubehörteile gratis und franko, ehe Sie
kaufen. Pneumatikmäntel 2.20, 2.80, 3.50., 4.30, 5.20 Schlänche I. 80, 2.40, 2.60, 3.30Acetylenſaternen J1.50, 2 10, 2.50., 2.80., 3.50

J. Fries Beseler Nfl., Fahrradwerke, Flensburg.

Der

Brrr hdes Verkaufes der

olegenheitsposte

Anfang Februar zwang mich zu einer

Indentiet:
icktel bann- 7 l

Pf.

Wiſchtücher, gute Qualität Stück 25.

Hundtücher, weiß Drell Stück 25., f.

Gerbietten Zpuich in der Stück Z.

Bettüchek an

3. Einkaufsrelse.
Reſe Preiſe ſtellen alles in den ca

m. bis 1.75)

Nant, 150/200 vollweitz,

rot mit Trikot
Stoppdecken,

Gardinen
wegen vollſtändiger Aufgabe

28
ermäßigt.

Hanctücher reinleinen, billiger
Tischtücher mit kleinen vollerServietten Webeſehlern Wert.
Jetzt Gr. Ulrichstr. 4, I. Et.

Sternfeld,

P ArWV u S
der Rlassenkampf des Proletariats.
Heft 1:
Heft 2:

Heft 3:

Heft 4:

Heft 5:

tariat. Preis 30 Pf.

mus.
Preis 25 Pfg.

Preis 25 Pf.

Der gewerksohaftliche Kampf-
Die kapitatistisohe Pro

s 15r Pf.
Die Sozialdemoſkcratie u, der Parlamentaris-

N eis 25Der r soziale Revolution
Die Arpeitarsonhaſt u. das VUnternehmertum.

Zu 7 durch alle Austräger und die Volksbuchhandlung,
Halle a. S., Harz 42/43.

srettag öchlachtefeſt.

G. v 28.
so eti

P. Fromme, ſtraße 5.

Jeden d r und Freitagöchl achleſeſt
h meine friſchen
u. geräuch. Wurſtwaren.

Karl Tünzer, Spitze Nr. 4

pnre uo ealtesa Kauf lag t a ab
Jeserig, e h

Nachruf.
Verband der Fahrſkarveiter

(Diſtrikt Dölau).
Am Montag früh ſtarb un

erwartet unſer Kollege, der
Fabrikarbeiter

im Alter von 44 Jahren.
Ehre ſeinem Andenken!

Woegweiser für unsere einkauſenden Abonnenten
S Unsern ILosern bei Bedarf zur Beachtung empfohlen. WErscheint wöchentlich dreimal

”ee

Abzahiungs Geschäfte Fahrräder und Nähmaschinen Hüte und NMützen J
Thiele, Göbenstr. P. Henry Klepzig, Reilstr. 2. riedriech Füetner, Geistsir. 25.

J Kartonagen
Blumendüngerfabrik und Oskar Wüstneck, L. Wuebererst. 52.

n Heischermeister, Wursttfabriken
Hahndort, Schülersho

Markttags Verkaufst. a. Roland. J. Klostermann, Advokatenweg 27.

Briketts Kohien ranz Kunze, gold 59.c rAug. 9. Mangold, gtraese be
äckeOtto Ulbrieht. rstr. 1.

Handleiterwagencrabriken

Theodor Lühr, Leipzigerstr. 94.

Haus- und Küchengeräte.

K. Kuekenburg, Rannischestr. 12.

Rich. Wolf. verläüng. Königstrasse.
J Drogen und Farben
M. Rädler, Rannischestr. 2.

Ein- und Verkaufs Geschäfte

Holland, Zapfenstrasse 18.

Eiserne Oefen I Herrenbekleidung
christian Glaser, Gr. Klausstr. 24. Leipzigerstr. 1F. Lindenhahn, Kövigstr. 8. M. Rosenthal, e

W. Schmeil, L. Wuchererstr. 40.

l Kanfhäuser 1
Leipa. Str. 87. Bekldg.-E. Elkan, Gegenst. jeder Art.

P Lederhandlungen
Herm. Schmidt, Geiststr. 23.
Material waren u. Hausschiachten.

Bernhard Slegel, e
Möbel Magazine I

Möbelu Hall. Film. G.
I Kinderwagen
Theodor Lühr, Leipaigersta. 94.

Photographische Atellers

Rich. Schröder, rn
L Kolonialwaren J
Franz Geyer, Gr. Brunnenstr. 32 p.
C. lange sen., Kl. Dirichstr. 26.

E. Weinhold, ne

Schneideret-Bedarfsartixel

F. C. Wissell, Martha H.
L. Zengerling, Shuhn. 7.

v Schuhwaren
Friedr. Denzer, Lauohstädterstr. 6.

I Spedition. Möbeltransport
O. Kästner COo., Brunoswarte 36.
Wilh. Müller, Brunnenstr. 55

Uhren- und Gold waren

x r Teaus-riedr. Hofmann, strasse23,
Robert Koch, Leipzigerstr. 44.
Albert Mennicke, Gr. i 62.
A. Schäfer, LeiH. V 7 hrmachermstr.,

agner Reüstr. 4
A. Weiss, Kleinschmieden 6.

Weine und Fruchtentte eto.
M. Kade Nacht., Oharlottenstr. 11.
M. Künzel, Magdeburgerstr. 59.

Weiss Wol Tapiarerie
Franz Bamme, Lindenstr. 56.

Erscheint wöchentlich aroimal.

Zahn Techniker

Jeu rn 16,
Zigarren Handüungen

Carl Jung Nachf., 4 Steinbem,
Zoarren, orretten, Raleas. är Ninmsr.7

H. Stender, Grosse Brunnenstr. 72

Ammendorf. I
Gärtnerei Dienel, Fernspr. 26.
Adler Drogerie, ewes,
Sanſt.-Drogerie, Inh.: Rich. Glaubig.

r RadewellHallesohestr. 656. Hauptstr. 20.
A. Hermann, UVUhrmacher.
Kaufhaus Merkur.O. Probethayn, Bettf. Rein. Anet.

W. Wünseher, Schuhwaren.
P. G. Blank, Kauf haus, Radewell.
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An die organiſierte Arbeiterschaft ſoweit ſolche erforderlich ſind, müſſen dieſe von den Gewerkſchafts- zuſchläge auf die einzelnen Stücke nicht gkleichmäßig verteilon

kartellen beſchafft werden. ließen aber ſie wollen als letztes Ultimatum die Tarife für
Deutſchlands Gemäß dem Beſchluſſe des Kölner Gewerkſchaftskongreſſes ſind jeden einzelnen Ort aushändigen. Sie ſetten hinter das Tarif

alle für die Porzellanarbeiter anfgebrachten Gelder nur an die ſchema für jeden einzelnen Ort die aufgeſchlagenen Prozent
Auf Beſchluß des Unternehmerſchutzvereins deutſcher Porzellan Generalkommiſſion abzuführen. Für die Ablieferung iſt folgende und verlangten en bloc- Annahme oder Ablehnung h

fabri i Schemas. Was bis jetzt angeboten wäre, geſchähe unter dewä ter ſie gg z er Adreſſe zu benutzen. Vorausſetzung, daß darüber verhandelt werden ſolle, aber dieſes
word il di w ren e ausgeſperrt KontoNr. 7930, Hermann Kube, ſei das letzte Angebot. Es wurde von den Ortsvertretern en
e Jſolatorendreher wegen Lohndifferenzen Poſtcheckamt Berlin gegengenommen, um Vergleiche anzuſtellen zwiſchen den bi 4
die Arbeit eingeſtellt haben und ſich weigern, ſie bedingungslos oder direkt an herigen Löhnen und denen, die die Unternehmer jetzt als let z
wieder aufzunehmen. Hermann Kube, Berlin 80. 16, Engelufer 14/15. Angebot bezeichneten. Dieſes Angebot genügt allen Orten nid

Der Konflikt iſt dadurch entſtanden, daß in einem Betriebe in ſie erklärten, es vor ihren Mitgliedern nicht vertreten zu könTeltow einige Dreher die Anfertigung einer neuen Sorte Jſola Der Einfachheit wegen und um Porto zu ſparen, er Wie nen. Darob ein Sturm der Entrüſtung bei den Unternehmer
toren verweigerten, ſo lange nicht eine Verſtändigung mit der die „ebtere Adreſſe nur benutzen, wenn beſondere Umſtände die jertreiern. Hauptfächlich wurde der Vertrag deshalb abge
Direktion über einen angemeſſenen Lohnſatz erfolgt ſei. direkte Einſendung der Gelder erfordern. Jm übrigen ſind alle lehnt, weil der Unternehmerverband nicht geſtattete, für die
Die Betriebslei b 9 Geldſendungen unter Angabe der obigen Kontonummer und dem einzelnen Orte das Angebot anzunehmen oder abzulehnen, ſonW e eitung beantwortete das Verlangen der Dreher nach Namen des Konto-Jnhabers an das Poſtcheckamt Berlin zu richten dern die Vorlage als einheitliches Ganzes betrachtet wiſſen
Preisvereinbarung mit ſofortiger Entlaſſung. Auch die Zur Erleichterung der Einzahlungen erhalten in nächſter Zeit wollte. Darauf erklärten die Unternehmer die Verhandlungen
Nitslieder des Arbeiterausſchuſſes, die im Intereſſe einer e Gewertſchaftskartelle Zahlkarten, auf denen die volle Adreſſe für geſcheitert. Die Arbeitervertreter beſchloſſen, wo
Verſtändigung bei der Direktion vorſtellig geworden waren, erhielten vorgedruckt und auf denen nichts weiter nachzutragen iſt, 'als der am 1. März die Tarife ablaufen, die Arbeit bei den
ſofort ihre Entlaſſung. Daraufhin legten ſämtliche Jſolatoren Verbandsfirmen ein zuſtellen.wen Betrag, der abgeſandt wird. Zahlkarten mit dem darauf bezeicht en gar h m neten Betrag können bei allen Poſtämt des Reichs un ent Für die Lohnbewegung in der Maßſchneiderei kommen etwa

x 2286 Firmen, die dem Unternehmerverband angehören, in Be'in den anderen Jſolatorenfabriken hergeſtellt wurden, kündigten geltiich eingeliefert werden. Ortsverwaltungen und Zahlſtellen tracht. Veſchäftigt werden in dieſen Firmen rund 22 000
die im Verband der Porzellanarbeiter organiſierten Jſolatoren der Verbände, die aus beſonderen Gründen Gelder direkt an die Gehilfen. Davon ſind im freien Verband 15 000 organi-

Generalkommiſſion einſenden in der Regel ſollen die Gelder ſiert, in den beiden andern an der Bewegung beteiligten VerJagen n r ehe r de e er an das Gewerkſchaftskartell am Orte abgeliefert werden bänden etwa 4000. Unrichtig iſt, was in den bürgerlichen
rmen und legten Ende Januar dieſes Jahres die Arbeit nieder, werden erſucht, gleichfalls nur Zahlkarten zu benutzen und ſich Blättern nicht allein über die Zahl der Beteiligten zu leſen iſt,

ſo daß ſeitdem etwa 600 Dreher im Streik ſich befinden. Nur ſondern auch, daß die Arbeiter Frankfurter Löhne“ fordernſolche vom Gewerkſchaftskartell aushändigen zu laſſen. er er L ern.ſobrilacin d n Der e u Ueber die eingehenden Beträge wird im Korreſpondenz- Sonst er fordern den örtlichen Verhältniſſen angepaßte
Geſchirrfabrikanten an. In den Geſchirrabteilungen dieſer beiden blatt quittiert. Beſondere Quittungen werden dem Einſender

Betriebe beſtanden keine Differenzen und wurde weiter gearbeitet. nicht zugeſtellt Der Kampf beginnt.
Trotzdem miſchte ſich der Unternehmerſchutzverein deutſcher Berlin 80. 16, Engelufer 15, den 1. März 1912 Aus Berlin meldet Hirſch Bureau: Donnerstag (heute)
Porzellanfabrikanten in den Streit und beſchloß die Ausſperrung Die Generalkommiſſion der Gewerkſchaften Deutſchlands. bend legen in Berlin, München, Köln, Dresden,
aller bei den Verbandsfirmen beſchäftigten Arbeiter, mit dem C. Legien. Frankfurt a. M. und einer Reihe kleinerer Städte die
Vorbehalt, daß die Unorganiſierten nach 8 Tagen die Arbeit wieder oo—oaaovowowoowowoooolſnaoonuaenoonoobvhkicervvaeaa—s Schnei 9 it u 500 oaufnehmen können und für die eine Woche mit dem vollen Durch- Schneider die Arbeit meser. Für Derl n Torin z

S i für di 15 000 i iſchnittsverdienſt entſchädigt werden ſollen, wenn ſie einen Revers Gewerklchaftliches. Bare Der Der Abel gcherſ gehen r
znuterſchreiben, daß ſte niemals dem Verbande der Porzellan Die Tarifverhandlungen im Schneidergewerbe geſcheitert. meiſter h at beſchloſſen Vergleichsverhand lungen mit
arbeiter beitreten werden. Alle dieſe Arbeiter ſollen in die gelbe Jm Schneidergewerbe iſt die Grundlage für die Beratungen
Organiſation genötigt werden. über einen Lohntarif die örtlich e. Wenn die örtlichen Ver den Arbeitern einzuleiten
Dem Verbande der Porzellanarbeiter bleibt angeſichts dieſes handlungen nicht zum Ziele führen, treten die Hauptvorſtände Was ſich die Unternehmer erdreiſten.
Vorgehens der Unternehmer nichts weiter übrig, als den Kampf zuſammen und verſuchen für die Orte, die keine Verſtändigung Bei der bekannten Militäreffektenfabrik von Herrmann
aufzunehmen. Er wird geführt um das wichtigſte gewerkſchaftliche erzielten, durch die Hauptvorſtände unter Hinzuziehung ört- in Erfurt haben die Sattler die Arbeit eingeſtellt. Das hat
Recht die Mitwirkung der Arbeiter bei der Feſtſetzung der Lohn licher Vertreter zu einer Einigung zu gelangen. Am 22. Febr. die Firma ſo in Harniſch gebracht, daß ſie beſchloß, durch eine
und Arbeitsbedingungen. Von den rund 17000 Mitgliedern des begannen dieſe Verhandlungen; ſie nahmen mehrere Tage in Beſtimmung in der Arbeitsordnung den Arbeitern ein für alle
Verbandes der Porzellanarbeiter werden etwa 8500 von der Aus Anſpruch. Zunächſt verhandelten die Hauptvorſtände über all mal die Meinung auszutreiben, daß es ein ſogenanntes geſetz
ſperrung betroffen. Die großen, zur Unterſtützung der Ausgeſperrten die Punkte, die nicht direkt mit der Lohnfrage im Zuſammen lich gewährleiſtetes Koalitionsrecht gibt. Dieſe Arbeitsord-

hang ſtehen, z. B. über die Verſetzung der Firmen in eine nung enthält nämlich einen Paragraphen, der folgendes be-erforderlichen Summen kann der Verband der Porzellanarbeiter höhere Lohnklaſſe (es beſtehen fünf Lohnklaſſen, in die die immt: tauf die Dauer allein nicht aufbringen. Da der Kampf vorausſicht Firmen je nach Ort ihres Sitzes und der Herſtellung der Fabri v „Ferner verpflichtet ſich der Unterzeichnete, auf keinen Ar

lich von längerer Dauer ſein wird, iſt es notwendig, ſchon jetzt kate eingeteilt ſind), Lieferung von Zutaten, Verkürzung der Ar beiter oder Sattler der Firma Franz Herrmann in Erfurt
an die Solidarität der organiſierten Arbeiterſchaft zu appellieren. beitszeit. Ueber all dieſe Punkte waren am Orte meiſt keine weder direkt oder indirekt innerhalb oder außerhalb der

Wir richten deshakb an die organiſierte Arbeiterſchaft Deutſch Einigungen zu erzielen. Fabrik einzuwirken, einer Arbeiterorganiſation beizutreten,
lands die dringende Aufforderung, durch Nachdem fanden die eigentlichen Tarifbexatungen ſtatt. Auf da jedem Arbeiter in meiner Firma ſeine freie Willens-

Vornahme allgemeiner Sammlungen Veranlaſſung des Unternehmerverbandes wurden die Beratun beſtimmung gelaſſen ſein ſoll. Jm Zuwiderhandlungsfalle
zur Unterſtützung der ausgeſperrten Porzellanarbeiter und gen der örtlichen Vertreter abgebrochen und den Arbeitern ein verpflichtet ſich der Unterzeichnete, eine Strafe von 30

iterinnen tatkräftig beizutragen Ultimatum geſtellt. Sie wollten durchſchnittlich 5 Prozent Zu- Markvon ſeinem Lohn abziehen zu laſſen (ll),arbeiterinn lage gewähren, und zwar in der Weiſe, daß in einem Ort mehr, welche Summe dem Erfurter Waiſenhaus gegen Quittung
An die Vorſtände der Gewerkſchaften und örtlichen Gewerk jn einem anderen weniger gegahlt würde. Damit erklärten ſich überwieſen wird.“

ſchaftskartelle ergeht die Bitte, ſofort die nötigen Maßnahmen zie Gehilfenverbände nicht einverſtanden. Sie verlangten, daß Dieſer Unternehmerterrorismus bedeutet die Ausübung
für dieſe Sammlungen zu treffen. Die Gewerkſchaftskartelle angegeben werde, wieviel Prozent Lohnerhöhung für jeden eines durchaus ungeſetzlichen Zwanges auf die Arbeiter.
werden erfucht, die Sammlungen an ihrem Orte zu zentraliſteren. Ort bewilligt werde. Darauf gingen die Unternehmer nicht Hoffentlich bleiben die Arbeiter die gebührende Antwort nicht
Sammelliſten werden von der Generalkommiſſion nicht verſandt; ein, ſie erklärten, ſie könnten das nicht, weil ſich die Progent- ſchuldig.

DBGGGGGGGGGAA?!SSSSSSGeaenaaaeec e mgeſtrecktem Kopfe an den Bäumen in der Nähe feſtgebunden geſprochen habe, wie der Fürſt hocherfreut geweſen ſei und vern ChadſchiMurat. Rathdr verb.7 atte, begab ſich gleichfalls mit der Büchſe über der Schulter an ſprochen habe, mit ihnen jenſeits des Migik, auf der Schamyls
den Rand der Lichtung. Das Feuer war ausgelöſcht, und der kiſchen Lichtung, wo die Ruſſen Holz fällen wollten, zuſammen-

Roman von Leo Tolſtoi. Wald erſchien nun nicht mehr ſo ſchwarz wie vorher. Am zutreffen. Bata unterbrach immer wieder den Bericht ſeines
r blinkten, wenn auch nur mit ſchwachem Schimmer, die Gefährten und flocht ſeinerſeits allerhand Einzelheiten ein.

Die Büchſe i ritt Sterne. en Chadſchi-Murat fragte ſeine Boten ganz eingehend unde e r e W hen Chadſchi-Murat ſah zu den Sternen auf. er. ſuchte das genau nach dem Wortlaut der Antwort, die Woronzow auf
Grund einer Schlucht führte. Die Verfolger ritten hintether, Siebengeſtirn, das bereits bis zur Hälfte des Himmels empor ChadſchiMurats Anerbieten, zu den Ruſſen überzugehen, er-
ohne ſich ihm zu nähern. Als ChadſchiMurat jenſeits der geſtiegen war. Sie ſagten ihm, daß es lange nach Mitternacht teilt hätte. Sowohl ChanMahoma wie auch Baka antwortetenSia war, riefen ſie ihm zu, er möchte doch anhören, was ſei Und daß es längſt Zeit ſei, das Nachtgebet zu öerrichten. Sr einſtimmig, der Fürſt habe verſprochen, ChadſchiMurat als
ſie ihm zu ſagen hätten. Als Antwort darauf ſchoß Chadſchi ließ ſich von Chanefi das Vecken reichen das ſtets beim Gepäck ſeinen Gaſt zu empfangen und aufs beſte zu behandeln.
Murat Gr Büchſe ab und galoppierte davon. Als er ſein mitgeführt wurde, zog ſeinen Filzmantel an und begab ſich an ChadſchiMurat erkundigte ſich noch über den Weg, und als
Pferd anhielt, hörte er nichts mehr von ſeinen Verfolgern das Waſſer. ChanMahoma ihm verſicherte daß er den Weg ganz genauauch die Hähne waren nicht mehr zu hören dafür klang das Er zog ſeine Schuhe aus und nahm die Fußwaſchung vor. kenne und ihn ſicher hinführen würde, nahm er das Geld aus
Rauſchen des Waſſers im Walde jetzt vernehmlicher, und von worauf er mit bloßen Füßen auf dem ausgebreiteten Filzmantel der Taſche und gab Bata die verſprochenen drei Silberrubel.

it zu Zeit ertönte der klagende Schrei eines Uhus. Die dunkle niederhockte und zunächſt, Augen und Ohren mit den Fingern Seinen Leuten befahl er, aus den Querſäcken die koſtbarſtenu des Waldes ſchien in nächſte Nähe gerückt. Es war jener zuhaltend, mit nach Oſten gewandtem Geſichte das übliche Gebet golddamaszierten Waffen und die Lammfellmütze mit dem

Wald in dem Chadſchi-Murat von ſeinen Muriden erwartet ſprach. t Turban hervorzuholen. ſich ſelbſt aber äußerlich ſo blank und
wurde. Als er den Waldrand erreicht hatte, machte er halt, Als er das Gebet beendet hatte, kehrte er an den Lagerplatz ſauber zu machen daß ſie in den Augen der Ruſſen wohl ber c zig eriönen und horchte in zurück, ſetzte ſich dort neben den Sätteln und Querſäcken auf ſtehen könnten. Während ſie die Waffen, das Sattelzeug, das
die Nacht hinaus. Jm nächſten Augenblicke ſchon ertönte ein den Filzmantel, ſtützte die Ellbogen auf die Knie, ließ den Kopf Geſchirr und die Pferde putzten, ward der Sternenhimmel

Walde. dſchiMurat bog vom Wege ſinken und vertiefte ſich in ſeine Gedanken. bleicher und bleicher. Bald wurde es ganz Hell und der Morgenr r ad etwa hunkeri Schritte Chadſchi-Murat hatte ſtets an ſein Glück geglaubt. Wenn wind rauſchte leiſe durch die Wipfel der Bäume.
zurückgelegt hatte, ſah er ein zwiſchen den Baumſtämmen er etwas unternghm, war er von vornherein feſt davon über 5.
ſchimmern; menſchliche Geſtalten lagerten um das Feuer, deſſen Zeugt, daß der Erfolg ihm ſicher ſei, und er hatte in, der Tat Am frühen Morgen, noch in der Dunkelheit, waren zwei
Schein auf ein in der 3 graſendes, an drei Beinen gefeſſel Leb rend ſeines ſtürmiſchen, von Kampf und Streit bewegten Kompagnien mit Beilen unter dem Kommando Poltorazkijs
tes, jedoch ſattelfertiges Pferd fiel. Lebens faſt immer Glück gehabt. Und er hoffte, daß es auch his auf zehn Werſt vor das Schachgiriniſche Tor hinaué-

Es waren vier Männer, die um das Feuer herumſaßen. diesmal nicht anders ſein würde. Er ſtellte ſich vor, daß er marſchiert hatten eine Vörpoſtenkette vorgeſchoben und ſich,
Einer von ihnen erhob ſich raſch, kam auf Chadſchi-Murat zu mit den Truppen, die ihm Woronzow zur Verfügung ſtellte, ſobald es zu tagen anfing, an das Fällen der Bäume gemacht.und griff We ſeinem Zügel und Steigbügel. Es war ziehen, ihn gefangen nehmen und an ihm Rache Gegen acht Uhr begann der Nebel, vermiſcht mit dem dichten,
Chadſchi-Murats Blutsbruder Chanefi, der ſein Hausweſen r T wür h alsdann d Zar ihn dafür beloynen Und ſtickigen Rauch der in den Lagerfeuern kniſternden feuchten
und ſeine Güter verwaltete. 8 &5 her h r r über r gedemütigte Baumzweige, höher zu ſteigen. Die mit der Niederlegung des„Löſcht das Feuer aus,“ ſagte Chadſchi-Murat, während er Tſchetſchna herrſchen würde. Mit dieſen Gedanken beſchäftigt, Waldes beſchäftigten Soldaten, die einander vorher zu fünf
vom Pferde ſtieg. wa er unverſcwen eingeſchlafen. Schritte nicht mehr geſehen, ſondern nur noch gehört hatten,

Die Leute am Feuer begannen ſogleich, dieſes auszulöſchen, Er ſah im Traume, wie er mit ſeinen tapferen Getreuen konnten jetzt ſowohl die Lagerfeuer wie den von den Baum-
indem ſie den brennenden Haufen auseinanderwarfen und die unter Geſang und lautem Kampfgeſchrei hadſchiMurat ſtämmen verſperrten, quer durch den Wald führenden Weg
glimmenden Aeſte austraten. kommt! gegen ca losſtürmte, wie er ihn ſamt feinen deutlich unterſcheiden. Die Sonne erſchien von Zeit zu Zeit„Jſt Bata hier geweſen?“ fragte ChadſchiMurat, auf den Wauer gefangen nahm, znd er hörte das Schlüchzen und als ein leuchtender Fleck im Nebel, um dann für eine Weile
Filzmantel zutretend, der auf der Erde hingebreitet lag. Weinen einer Frauen. Er erwachte aus dem Traume das wieder unſichtbar zu werden. Jn einer kleinen Lichtung, abſeits

Er iſt ſchon lange fort, mit Chan-Mahoma.“ Kampflied Alahal!“ das Kriegsgeſchrei. „Chädſchi-Murat rom Wege, ſaßen auf den Trommeln Poltorazkij. und ſein
„Welchen Weg haben ſie eingeſchlagen?“ kommt!“ und das Weinen der Frauen Schamyls war in Wirk- Subalternoffizier Tichonow, ferner zwei Offiziere der dritten
„Dieſen da,“ antwortete Chanefi er zeigte nach einer Rich- lichkeit nichts anderes als das Heulen, Weinen und Lachen der Kompagnie und ein chemaliger Offizier der Chevaliergardeins d jener entgegengefetzt war, aus der ChadſchiMurat z ihn aus dem Schlafe aufgeſtört hatten. Chadſchi- namens Baron Freeſe, ein Bekannter Poltorazkijs vom Pagen

gekommen. Dur hob den Kopf empor, ſah nach dem bereits zwiſchen den korps her, der wegen eines Duells degradiert worden war. Um
„Es iſt gut,“ ſagte ChadſchiMurat und begann ſeine Büchſe aumſtämmen e r Morgenhimmel und die Trommeln herum lagen leere Flaſchen, Zigarettenſtummelzu laden. „Wir müſſen Wachen ausſtellen, ſie haben mir nach- ſagt We n uriden, der ein wenig abſerts von ihm faß, und Papierhüllen, in denen die Offiziere ihr gibt mitge

geſetzt, ſprach er dann zu einem der Männer, der noch damit n dahoma ſchon zurück ſei. Als er vernahm, daß Chan bracht hatten. Sie hatten ſich durch ein Glas Branntwein und
heſchaftigt war, das Feuer auszulöſchen. Mahoma noch nicht da ſei, ließ er den Kopf von neuem ſinken einen Jmbiß geſtärkt und dann ein Glas Porter getrunken. Der

8 vſchiMur d ſchlummerte ſogleich wieder ein. Tambour ben dabei i l tkorks war der Tſchetſchenze Hamſalo, den ChadſchiMurat ange un ogl n. de Tambour war eben dabei, eine neue Flaſche zu entkor en.mögen hatte. t re ging zu dem Filzmantel, ergriff eine Er wurde durch die muntere Stimme Chan-Mahomas ge- Poltoragzkij war, obſchon er nicht ausgeſchlafen hatte, doch in
im Futteral ſteckende Büchſe, die dort lag, und begab ſich weckt, der mit Bata von ſeiner Sendung zurückgekehrt war. jener ganz beſonderen, ſorglos heiteren und gehobenen Stim
ſchweigend an den Rand der Lichtung, nach jener Seite, von der Chan-Mahoma ſetzte ſich ſogleich zu Chadſchi-Murat hin und mung, die ihn inmitten ſeiner Soldaten und raden jedes-

i t hergekommen war. Eldar, der abgeſtiegen war begann ihm zu erzählen, wie die Soldaten ihn empfangen und mal überkam, ſobald Gefahr ihn umwitterte.e Vfe ä dasjenige ChadſchiMurats, mit hoch zum Fürſten ſelbſt geführt hätten, wie er mit dem Fürſten ſelbſt (Fortſetzung folgt.)



Die verſicherungspflichtigen großjährigen Mitglieder werden zuSonntag d. 10. März 1912 vorm. h Uhr Zopf-Siehert 9

Legitimation iſt mitzubringen. für Nervenkopfweh.
Die Arbeitgeber d e n M Ne g er verſicherungspflichtigen Mitglied bi FSare opfwe e,Kaſſe werden zu e lutandrang gegen Kopf,

mAchtung Nietleben Achtung
e. den 3. e r Uhr,Velfentſſche Versammiune.

Tagesordnung:
„dDie Forderungen der Sozialdemokratie in den Gemeinden“.

Referent: Gemeindevertreter O. Oertel, Ammendortk.

Freie Diskuſſion! Freie Diskuſſion!
Einem recht zahlreichen Beſuche anläßlich dieſen ſo wichtigen Tagesordnung

ſieht entgegen Der Einberufer.
Bruckdorf u. Umg-

Sonntag, den 3. März, nachmittags 3 Ahr,
in dem Lokal des Herrn Frieß in Dieskau:

M
o Mers. er h Prinzer e. m Goen h

pfianzen: Zutter ter

Oeffentl. Verſammlung.
Tagesordnung:

Die Forderungen der Sozialdemokratie in den Gemeinden.
Referent: Stadtverordneter W. Osterburg, Halle a. S.

Freie Diskuſſion. Freie Diskuſſion.
ordnung ſieht entgegen Der Einberufer.
Konsum Verein Wittenberg Dme.

e. G. m. P. H.
Unseren Mitgliedern hierdurch zur gefl. Kenntnis, dass wir unsere

am Montag, dener i L e 4. März Von
Iüdenstr. i0 nach

eigenen Heim die genossenschaftliche Treue zu bewahren. Am Sonntag,
den 3. März bleibt das Geschaft geschlossen.

S Ule Eröffnung am Montag erfolgt frun 7 Uhr.

verlegen. Wir bitten unsere Mitglieder, dem Verein auch in seinem

Allgem Rongum Verein Halle.

Einem recht zahlreichen Beſuche anläßlich dieſer ſo wichtigen Tages e —mztd2dSofort in den Verkaufeſtellen zu haben

Grime Meringre a Pfund II p.
d Freitag früh:

Kopflosen IKablüau gän I Gppf.
Bei dieſer Gelegenheit bringen wir unſern Mitgliedern zur gefl. Kenntnis

nahme, daß von jetzt ab das Kontor

a G6öonngabends früh 8 bis nachmittugs 2 Uhr e

ununterbrochen geöffnet iſt. Der Vorstand

Der VorstandLerchenstein. Gonschow.
Oriskrankenſasse
für die Maſchinenfabriken, Dampf-
keſſelfabriken und Eiſengießereien
ſowie für die geſamten Feuer arbeiter nden i m grötter

zu Halle a. S. AusJ. zu denkbar v aſten Preiſen

nach dem „Volkspark“, Burgſtraße 27, zu einer
Haar-Manufaktur,„Wahl Verſammlung ren

Tagesordnung: Kopfwäſche I Mark.
Wahl von 56 Vertretern der Arbeitnehmer zu den General Friſieren 75 v.

verſammlungen.

S Eine vom Arbeitgeber ausgeſtelle Tomond

Schlaflosigkeit, w.Dienstag d. 12. März 1912 abends S Uhr gefihl, Mattigreit, od d
»ach Kohl's Reſtaurant, Königſtraße 4, zu einer arle wit u

angewendet. Vlele Danksehreiden.Wahl- Verſammlung
hierdurch ergebenſt eingeladen.

Rossfleisech.Tagesordnung:
Wahl von 28 Vertretern der Arbeitgeber zu den Generalerſammlungen. Diese Woche Wieder kk.
Um pünktliches Erſcheinen bittet Altes ümrigewiebekanntnurdelfratde

Halle a. S., den 29. Februar 1912. S
Reilstrasse 10.Martha, m Direkt an Private

In Chevreaux-beste Brod ein empfehle 10 hark Knopf-Stietel mit unc F. Ritter Lei erstr. 90. bayriſchen r 2tis- ohne h
M. d 50Sp. V. Althee onb für Damen u. Herren Faar MkII u m vaarweise Nachnahme.Kluge Frauen Robert Schirmer, ue e de re eltgfe 71. Roter gurm Dentsche Schnhzentrale. Pirmasens.

ſchreiben unde bei Einſendung c Roland), Mansfelserſtr. àrke gratis. re, Unterbett, Sch la rg t feſt.neiden. Kur 15 M Sia breit, Fr. Poters,Löener, bteeden T. Wettingerplatas. zu verkaufen Blumenthalſtraße 27.

Gebr. Kroppenstàädt, Halle a. S.
2 Gr. MärKerate. 4.

Moderne Braut-Ausstattungen.

d S
S a

WD.e SS 7D 7 7 S J 532 2 7
à

W T 7 2S 7 5 cDieses gediegene r in Eiche gebeizt,
Kkostet bei uns nur Mark 694, bestehend aus:

1 releh gesehnitztes Bäfett 1 relch geschnitzter Vmban 1 Elehe-Auszlehtlseh
1 relch gaschnitztes Kredenz 1 mad. Moquette-Diwan 4 Fichs-Lederstähle

Da dies Zimmer sehr begehrt ist, bitten um rechtaettige Bestelknng.
Knuatalog gratis und franko.

J Uwente e tun ne tet
Wittenberg, Hut l.

Sehr groeso Auswahl aller moderner ThurmFrühjahrs Neuheiten S täglich friſch:Beste Qualitäten zu gehr villigen Praisen, a Fiuck, 27

Sugen Zorinski. und Ammendorf ten
Frauen

T Sichexe d bei Ferne und

Bolen Pinter-Schlächterel rn e e
Einziges S zlalgeſchäſt am Vlatze billigſtr Jnh ichnard Hummmel fl. e t c 4 ScheidS nur Magdebetgeiteehe un n Walhallo) Ha J. p. Cona 7

empfte Osl es t eisehr, Halle g. Graohne Knochen 75 u. 90 Pſg., mit Knochen 60 70 Vfa. Damenbedſenung. few r,

SDdZJ TFür die Jnferate verantwortlich: Rob. Jlgner. der Halleſch. Genoſſenſch. »Buchdruck. (E. G. m. b. H.) 2 Verleger vorm. Aug. Groß, jetzt A. Jähnig. Sämtl. i. Halle a.
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